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EK.  Allen  jenen  Politikern  und  Publizisten  lieh  auch 
im  Westen,  die  so  große  Hoffnungen  auf  ein  z  i  a  I  i  s  t  e  i 
angebliches  Umdenken  der  Sowjets  und  auf  und  sich  ir 
fruchtbare  Entspannungsgespräche  mH  Ntkita  Lieferquelle 
Chruschtschew  setzen,  hat  der  Moskauer  Partei-  derem  Krle 
und  Regierungschef  vor  wenigen  Tagen  eine  feit  daran,  i 
.Antwort  erteilt,  die  an  Deutlichkeit  nichts  zu  gegen  Rotd 
wünschen  übrig  ließ.  Vor  dem  sogenannten  mand  aber 
.Weltjugendforum"  in  der  russischen  Haupt-  den  sowjetii 
Stadt  erklärte  er  unumwunden,  er  werde  jetzt  heblich  ver 
und  in  Zukunft  jedem  Land  und  jedem  nutzige  Brt 
Volk,  das  sich  gegen  die  .Kolonialisten.  Impe-  wohl  nur  n 
rialisten  und  Kapitalisten"  erheben  wolle,  die 
Waffen  liefern  Klarer  kann  es  nun  wohl 
auch  für  Begriffsstutzige  und  professionelle 
Wunschdenker  nicht  mehr  ausgesprochen  wer-  Die  von 
den  daß  sich  die  angeblich  so  .liberalen“  tikern  aulgi 
Moskowiter  genauso  eindeutig  zu  den  Lenin-  einst  scsi  c 
sehen  Planungen  der  roten  Weiteroherung  und  begriffen,  i 
Welt  Unterdrückung  bekennen  wie  ihre  Pekin-  und  Moska 
ger  Konkurrenz.  Und  es  gehört  schon  eine  un-  und  man  sc 
gewöhnlich  große  Portion  Verblendung  und  chef  und  se 
Selbsttäuschung  dazu,  hier  etwas  verniedlichen  umwerben, 
zu  wollen.  Wer  aber  immer  noch  im  Zweifel  schwachen 
war,  was  hier  vom  mächtigsten  Mann  der  maßen  mit 
Sowjetunion  gesagt  und  gemeint  wurde,  der  gime  auske 
bekam  noch  eine  zusätzliche  Aufklärung.  Andrej  rote  Diktate 
M  i  k  o  j  a  n  .  Chruschtschews  rechte  Hand  und  aktiv  und  5 
offizielles  Staatsoberhaupt  der  UdSSR,  erklärte  Sie  alle  sin 
nämlich  last  am  gleichen  Tag,  wenn  die  Amert-  men  und  w 
kaner  daran  denken  sollten,  etwas  gegen  Kuba  tionaren  ge 

—  dieses  kommunistische  Krebsgesdiwür  und  erinnerte,  d 
Unruhezentrum  vor  der  Haustür  der  USA  man  nicht  t 

—  zu  unternehmen,  so  werde  das  mit  Sicherheit  sammenhän 
den  Kriegsausbruch  bedeuten.  Damit  ist  deutlich  un 
m  dürren  Worten  ausgesprochen  worden,  daß  Moskau  m. 
die  Sowjetunion  gar  nicht  daran  denkt,  auch  würde  woh 
nur  im  amerikanischen  Raum  auf  Ihre  revolu-  munistische 
tionäre  Wühlarbeit  zu  verzichten  —  von  Afrika  lieh  .libera 
und  Asien  ganz  zu  schweigen  Von  einer  in  mag  geraut 
Washingtons  Beraterstäben  erhoflten  Entschür-  geplanten  1 
f  ’ng  des  Kuba-Problems  kann  gar  nicht  die  zer"  samt  11 
Rade  sein.  Und  wenn  soeben  Indiens  Staats-  durch  einer 
Präsident  Radhakrischnan  und  seist  Ver-  zustoßen.  I 
teidinungsminisler  bei  ihrem  Besuch  in  Moskau  c  h  i  n  e  s  i  s 
mit  Chruschtschow  die  Lieferung  sowjpt'scher  .Braven"  r 
Dilsenjagergeschwaderi  'Kriegsschiffe  und  Ratte-  '  -  kann  ei 
len  vereinbarten,  so  wird  man  wenigslens  im  Auf  die  Eie 
Pentagon  wissen,  was  das  bedeutet  Wer  russi-  ferenz  habe 
sehe  Waffen  dieser  Art  bezieht,  muß  unweiger-  sehr  lahm 
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Eingangslront  des  Zschockschen  Stifts  in  Königsberg 

Ober  seine  Geschichte  berichtet  ein  Beitrag  aut  Seite  II.  Auln  Edgar  Rudolph 


Stehles  Provokation 


Untersuchung"  im  Sinne  Warschaus 


Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  im  Miltel- 
punkt  dieser  scharten  Angriffe  ein  vertraulicher 
Bericht  Kardinal  Wyszynskis  über  das  gespannte 
Verhältnis  von  Kirche  und  Regime  in  Polen 
siehe,  den  das  Oberhaupt  der  katholischen  Kir¬ 
che  in  Polen  schon  vor  Monaten  an  den  Vatikan 
geschickt  haben  soll.  In  allen  katholischen  Kir¬ 
chen  Polens  und  der  polnisch  besetzten  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  wurde  ein  Hirtenbrief 
Wyszynskis  und  der  polnischen  Bischöfe  ver¬ 
lesen,  in  dem  auch  diese  Gespräche  zwischen 
Kirche  und  Regime  anregen,  um  das  Problem 
der  religiösen  Erziehung  zu  klaren.  Man  fordere 
Freiheit  und  Gerechtigkeit.  Die  Bischöfe  wiesen 
darauf  hin,  daß  es  zwar  Verordnungen  gebe,  die 
die  religiöse  Freiheit  gewährleisten  sollten,  daß 
diese  Verordnungen  jedoch  von  .unfairen  Men¬ 
schen"  angewandt  würden,  die  allen  einfachen 
Verfahren  bewußt  unzählige  Hindernisse  in  den 
Weg  stellten.  Hier  wird  auf  alle  jene  kommu¬ 
nistische  Funktionäre  hingewiesen,  die  zweifel¬ 
los  mit  Wissen  und  voller  Unterstützung  der 
Parteizentrale  auf  der  unteren  Ebene  die  An¬ 
wendung  der  Bestimmungen  durch  Schikanen 
verhindern.  Wie  es  heißt,  soll  Kardinal  Wy- 
szynski,  der  ja  wieder  an  den  Konzilberatungen 
teilgenommen  hat,  in  Rom  Gelegenheit  zu  man¬ 
chen  wichtigen  Gesprächen  gehabt  haben. 
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Moskau  verbietet  Landmaschinen¬ 
produktion  in  der  Zone 

IttuF).  Ab  1.  Januar  1965  wird  In  der  Zone 
die  eigene  Traktoren-  und  Mäh- 
drescherproduktton  zugunsten  der  So¬ 
wjetunion  eingestellt.  Der  Zonenwirtschaft  wird 
damit  ein  schwerer  Schlag  versetzt.  In  den  drei, 
nach  1945  mit  hohen  Investitionen  errichteten 
Schlepperwerken  in  Nordhausen,  Schönebeck 
und  Brandenbutg/Have!  sind  last  30  000  Men¬ 
schen  beschäftigt  Die  Produktions¬ 
unterlagen  müssen  der  Sowjetunion 
übergeben  werden,  die  künftig  alleiniger  Her¬ 
steller  von  Großtraktoren  im  Ostblock  ist. 

Die  zonalen  Schlepperwerke  Brandenburg  und 
Schönebeck  liefern  von  1965  an  nur  noch  Ge¬ 
triebe  für  sowjetische  Traktoren  und  Ersatz¬ 
teile  für  alte  Schlepper.  Beide  Betriebe  in  Bran¬ 
denburg  und  Schönebeck  erhalten  lm  .Rahmen 
der  Spezialisierung*  neue  Fabrikationshallen, 
mit  deren  Bau  bereits  begonnen  wurde.  Im 
Schlepperwerk  Nordhausen  wird  vom  Januar 
1965  an  die  Produktion  auf  die  Herstellung  von 
Dieselmotoren  umgestellt.  Zugleich  wird  Im 
VEB-Sachsenring  in  Zwickau  die  Fertigung  von 
Dieselmotoren  für  das  Lastkraftwagenwerk  ln 
Werdau  eingestellt. 

Ebenso  wie  für  die  drei  Traktoren¬ 
werke  gellen  die  neuen  Maßnahmen  auch 
lür  das  VEB-Mühdreschwerk  Weimar.  Nach  den 
neuen  Direktiven  wird  das  Weimarer  Werk 
künftig  Kartoffellege-  und  Kartoffelrodemaschi¬ 
nen  bauen,  die  aber  noch  entwickelt  werden 
müssen.  Durdi  die  Produktionseinstellungen 
werden  viele  Arbeiter  Ihre  bisherigen  Arbeits¬ 
plätze  verlieren.  Ungeklärt  Ist  aber,  woher 
künftig  die  Volkseigenen  Güter  und  Landwirt¬ 
schaftlichen  Produktionsgenossenschaften  für 
ihre  124  000  Traktoren  und  etwa  13  000  Mäh¬ 
drescher  Ersatzteile  erhalten.  Die  bis¬ 
herigen  dred  Schlepperwerke  liefern  nämlich 
mit  dem  Beginn  des  neuen  Jahres  auch  keine 
Ri'pjraturteile  mehr  aus,  sondern  ausschließ¬ 
lich  Getriebe  bzw.  Dieselmotoren  für  Lastkraft¬ 
wagen. 

Die  zonale  Landwirtschaft  gerät  durch  die 
neuen  Maßnahmen  noch  mehr  aLs  bisher  in  Ab¬ 
hängigkeit  vom  Warschauer  Wirtschaftsral, 
insbesondere  von  der  Sowjetunion,  die  künftig 
das  Monopol  der  Traktorenproduktion  besitzt. 

F-iii  exilpolnischer  Publizist: 

„Oder-Neiße-Anerkrnnung 
wäre  ohne  Wert" 

London  (hvp).  Der  exilpolnische  Publizist 
Zbigniew  GrabowskJ  bezeichnete  es  als  in  pol¬ 
nischer  Sicht  .unerwünscht*,  wenn  die  Bundes¬ 
republik  —  wie  von  vielen  Exilpolen  und  von 
Warschau  gefordert  —  die  Oder-Neiße-Linle 
anerkennen  würde.  Wenn  dies  überhaupt  je¬ 
mals  erfolge,  könne  es  sich  allein  um  eine 
.Geste“  handeln:  Politik  aber  werde  nicht  mit 
Gesten  geführt.  .Ich  weiß  nicht,  ob  man  eine 
solche  Geste  als  umwälzend  ansehon  sollte,  als 
etwas,  das  .Polen  von  Rußland  wegziehtl“,  be¬ 
tonte  Grabowski:  Weder  erine  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Llnie  noch  irgendeine  andere 
.Geste*  werde  Polen  von  Rußland  .wegztehen*. 
Dies  sei  höchstens  dann  möglich,  wenn  Moskau 
eine  andere  Einstellung  zu  Ostmitteleuropa 
gewinne,  wofür  die  .Dynamik  Westeuropas* 
eine  Voraussetzung  sei. 

Der  oxilpolnische  Publizist  wandte  sich  ins¬ 
besondere  gegen  die  These  von  der  pol¬ 
nisch-deutschen  .Erbfeindschaft“: 
Ls  handele  sich  hierbei  mehr  um  eine  Propa- 
gamlaparole  aLs  um  ein  wirkliches  Geschichts¬ 
prinzip.  Zudem  habe  cs  keinen  ausschließlichen 
deutschen  .Drang  nach  Osten“  gegeben:  auch 
Polen  habe  einen  solchen  .Drang  nach  Osten“ 
befolgt:  Schließlich  habe  es  im  Mittelalter  Kiew 
besetzt.  Schließlich  hätten  die  Deutschen  durch¬ 
aus  nicht  nur  das  Schwert  nadt  Osten  getragen, 
sondern  audi  das  Magdeburger  Recht,  den 
Städtebau  und  die  Baukunst  dorthin  gebracht. 

„Ohne-mich"-Parole  überholt 

Immer  weniger  Wehrdienstverweigerer 
registriert 

(HuF).  Die  Zahl  der  Wehrdienstverweigerer 
geht  ständig  zurück.  Nach  den  jetzt  vorliegen¬ 
den  neuesten  Ergebnissen  haben  nur  0,49 
Prozent  des  Jahrgangs  1944  von  dem  Grund¬ 
recht  der  Kriegsdienstverweigerung  Gebrauch 
gemacht.  Eine  vorläufige  Übersicht  der  Ge¬ 
musterten  des  Jahrgangs  1945  ergab,  daß  diese 
Zahl  weiter  aut  0,38  Prozent  abgesunken 
ist. 

Die  jahrelange  .Ohne-midi"-Propaganda  in 
der  Bundesrepublik  hal  sich  als  völliger  Fehl¬ 
schlag  erwiesen.  Der  Appell  an  Verantwor¬ 
tungslosigkeit  und  Illusionen  ist  bei  den  Wehr¬ 
pflichtigen  in  der  Bundesrepublik  ungehört  ver¬ 
hallt.  So  stellten  von  386  467  Gemusterten  des 
Jahrgangs  1941  nur  2881  einen  Antrag,  vom 
Wehrdienst  befreit  zu  werden,  das  sind  0,76 
Prozent.  570  Anträge  wurden  zurückgenommen, 
1619  wurden  rechtskräftig  anerkannt.  Bei  den 
324  076  Dienstpflichtigen  des  Jahrgangs  1942 
slieg  die  Zahl  der  Dienstunwilligen  um  0,02 
Prozent  —  2543  Anträge  —  leicht  an.  Bel  den 
bis  jetzt  gemusterten  jungen  Menschen  der 
Geburtsjahrgänge  1943,  1944  und  1945  weiger¬ 
ten  sich  immer  weniger,  einem  Einberufungs¬ 
befehl  Folge  zu  leisten.  Beim  Jahrgang  1943 
wurden  0,74  Prozent  Wehrdienstverweigerer 
registriert,  bei  dem  nächst lolgenden  Jahrgang 
nur  noch  0,49  Prozent.  Die  vorläufige  Obersichl 
über  die  Wehrpflichtigen,  die  1945  gehören  wur¬ 
den,  hat  ergeben,  daß  nur  noch  0,38  Prozent 
sich  auf  das  Grundrecht  der  Kriegsdienstver¬ 
weigerung  berulen. 


Telefonzentrale 

Mohrungen  -  upp  -  Eine  neue  Telefon¬ 
zentrale  soll  in  Mohrungen  tu  Betrieb  genom¬ 
men  worden  sein. 


Israel  und  die  deutsche  Ostgrenze 

Ben  Gurion  tadelt  die  Oder-NeiOe-Erklärung  Eschkols 


Jerusalem  (hvp).  Der  frühere  israelische 
Ministerpräsident  Ben  Gurion  kritisierte 
nachdrücklich  die  veränderte  Einstellung  der 
gegenwärtigen  Regierung  Israels  zur  Bundes¬ 
republik,  die  insbesondere  in  einer  kürzlichen 
Erklärung  dos  jetzigen  Ministerpräsidenten 
E  $  c  h  k  o  I  zur  Oder-Neiße-Frage 
ihren  Ausdruck  gefunden  halte.  Eschkol  hatte 
hierzu  Ansichten  vertreten,  die  auf  eine  fak¬ 
tische  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie 
hinausliefen. 

Ben  Gurion  ging  nicht  direkt  auf  diese  Er¬ 
klärung  seines  Nachfolgers  Im  Amte  des  Mi¬ 
nisterpräsidenten  des  Landes  Israel  ein,  be¬ 
tonte  aber  mit  allem  Nachdruck:  .Ich  kann 
meinerseits  nicht  den  geringsten  Grund  für  eine 
Änderung  meiner  Einstellung  hinsichtlich 
Deutschlands  erblicken,  und  ich  bin  der  Mei¬ 
nung,  daß  die  Regierung  sehr  unrecht  hat, 
wenn  sie  ihre  aktuelle  Politik  gegenüber  Bonn 
ändert.  Eine  solche  Initiative  kann  sich  nicht 
günstig  lür  Israel  auswirken.“  Ben  Gurlon  er¬ 
läuterte  diese  seine  Kritik  in  einem  Interview, 
das  er  einem  Vertreter  der  in  Paris  erscheinen¬ 
den  französtschsprachigen  Wochenschrift 
.L'Observateur  du  Moyen  Orient  et  de  1‘Afri- 
que*  gewährte. 

Der  israelische  Staatsmann  führte  aus,  die¬ 
jenigen,  die  sich  In  Israel  gegen  die  bisher  zwi¬ 
schen  Israel  und  der  Bundesrepublik  existieren¬ 
den  Beziehungen  wendeten,  täten  dies  entweder 
aus  Gründen  der  parteipolitischen  Dema¬ 
gogie  oder  wegen  ihrer  prokommunisiischen 
Sympathien.  Die  Bundesrepublik  übe  aber 
auf  Grund  Ihrer  Position  In  Europa  sowie  we¬ 


gen  ihrer  Partnerschalt  ln  der  Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft  und  In  der  Atlantischen 
Allianz  einen  beträchtlichen  Einfluß  in  inter¬ 
nationalen  politischen  Angelegenheiten  aus,  der 
sicherlich  noch  zunehmen  werde,  und  es  müsse 
daher  die  Frage  gestellt  werden,  ob  es  etwa 
den  israelischen  Interessen  dienen  werde,  wenn 
die  deutsche  Bevölkerung  pro-arabische  Sym¬ 
pathien  entwickeln  würde. 

In  diesem  Zusammenhänge  ging  Ben  Gurton 
auch  auf  die  Vergangenheit  ein.  Er  erklärte, 
daß  er  vollkommenes  Verständnis  für  die¬ 
jenigen  habe,  die  die  Hölle  von  Auschwitz 
und  von  Treblinka  Überlebten,  und  mit  ihnen 
wolle  er  keinesfalls  in  eine  Erörterung  edn- 
trelen;  aber  seine  eigenen  Empfindungen  be¬ 
trafen  die  Zukunft  und  nicht  die  Vergangen¬ 
heit.  Es  gehe  um  die  Frage,  was  dem  Lande  Is¬ 
rael  in  Zukunft  bevorstehe  und  wie  sich  das 
Schicksal  der  Juden  in  der  ganzen  Welt  gestal¬ 
ten  werde.  Niemals  habe  er  —  Ben  Gurion  — 
gesagt,  daß  man  sich  .den  Deutschen  an  den 
Hals  werfen“  solle,  und  er  billige  es  auch  kei¬ 
neswegs,  daß  .gewisse  Juden“  aus  Israel  nach 
Deutschland  zurückgekehrt  seien,  um  sich  dort 
niederzutassen;  aber  zwischen  dieser  Zurück¬ 
haltung  und  dem  Streben  danach,  Deutschland 
zu  boykottieren,  liege  .eine  ganze  Welt",  lm 
Hinblick  auf  seine  gefährliche  Lage  benötige 
Israel  eine  .freundschaftliche  Einstellung”  mög¬ 
lichst  vieler  Länder  ihm  selbst  gegenüber.  Die¬ 
jenigen  Parteien  und  Gruppen  in  Israel,  die 
aus  einem  politischen  oder  sonstigen  Extremis¬ 
mus  heraus  antideutsch  eingestellt  seien,  seien 
damit  in  Wirklichkeit  anti-israelisch  eingestellt. 


Professoren  und  Bundeswehr 


Von  Wolfgang  Adler,  Bonn 


Es  ist  erstaunlich,  mit  welcher  Starrheit  pro¬ 
minente  Vertreter  unserer  Hochschulen  an 
der  These  festhalten,  die  Universität  dürfe  sich 
um  das  Wehrwesen  nicht  kümmern,  weil  sonst 
die  Freiheit  von  Forschung  und  Lehre  ange¬ 
lastet  (I)  werde.  Professor  R  a  I  s  e  r ,  der  Vor¬ 
sitzende  des  .Deutschen  Wlssensdvaltsrates“  und 
Tübinger  Verziditsmemorandist,  hat  dies  un¬ 
längst  wieder  ex  cathedra  erklärt  und  gemeint, 
die  Alma  mater  solle  sich  nur  im  Kriege  (I)  mi¬ 
litärischen  Dingen  widmen,  ihnen  Im  Frieden 
aber  keine  Aufmerksamkeit  schenken. 

Mit  solcher  Auffassung  sieht  unsere  .Gelehr- 
tem-Republik“  ziemlich  allein  da.  Denn  überall 
in  der  westlichen  Welt  —  in  den  Vereinigten 
Staaten  zum  Beispiel,  in  Großbritannien  und  in 
Frankreich  —  interessiert  sich  die  Hochschule 
lebhaft  lür  Fragen,  die  mit  der  Verteidi¬ 
gung  zu  tun  haben.  Sie  hat  begriffen,  daß  es 
gerade  im  Atomzeitaller  darum  geht,  Mittel  und 
Methoden  zu  finden,  die  den  Ausbruch  von 
Feindseligkeiten  verhindern  und  die  Freiheit 
bewahren  helfen. 

Um  feststellen  zu  können,  daß  jenseits  der 
deutschen  Grenzen  Wehrwesen  und  Wissen¬ 
schaft  längst  Partner  geworden  sind,  braucht  man 
also  nicht  nach  Osten  zu  schauen,  wo  Forschung 
und  Lehre  dem  Diktat  des  Staates  unterworfen 
werden.  Durchaus  freiwillig  wendet  sich  die  gei¬ 
stige  Elite  in  den  großen  Demokratien  den  Pro¬ 
blemen  der  Sicherheit  und  des  Militärs  zu.  Sie 
ist  sich  hierin  ihrer  Mitverantwortung  bewußt. 


Glauben  diese  Professoren  wirklich,  daß  sie 
sich  aul  eiine  .Insel  der  Seligen“  zu  retten  ver¬ 
mögen.  wenn  sie  gegenüber  der  Armee  Dislanz 
suchen?  Denn  es  handelt  sich  nicht  nur  äußerlich 
um  einen  Abstand  der  Wissenschaft  vom  Wehr¬ 
wesen.  Und  der  Arbeilskontakt  zwischen  Ge¬ 
lehrten  und  Generälen  könnte  unter  dem  Motto 
stehen:  .Grüß  mich  nicht  unter  den  Linden!“ 


Manchmal  sieht  es  tatsächlich  so  aus,  zumal  die 
Hochschule  auf  eine  Intensive  Verbindung  mit 
den  Streitkräften  ja  eigentlich  ebenso  wenig 
verzichten  kann,  wie  diese  eine  Kooperation  mit 
ihr  benötigen. 

Das  Wehrwesen  braucht  nicht  bloß  die  Unter¬ 
stützung  der  Wissenschaft  —  es  wirft  lür  sie 
auch  wertvolle  Erkenntnisse  ab.  Nahezu  alle 
Disziplinen  können  aus  der  Beschäftigung  mit 
den  vielfältigen  und  komplizierten  Problemen 
der  Sicherheitspolitik  und  ihres  militärischen 
Instruments  zu  Einsichten  kommen,  die  aul  an¬ 
dere  Weise  schwerer  zu  erlangen  sind.  Die  Uni¬ 
versität  schadet  daher  ihren  eigenen  Inter¬ 
essen,  wenn  sie  weiter  daran  festhält,  dieses 
großartige  Studienobjekt  grundsätzlich  nur  aus 
einer  gewissen  Dislanz  zu  beobachten. 

Der  Einwand,  dies  geschehe  aus  moralischen 
Gründen,  vermag  nicht  zu  überzeugen.  Wäre  er 
berechtigt,  so  hatte  die  Hochschule  die  Pflicht, 
auch  Forschungsergebnisse  unbeachtet  zu  lassen, 
die  in  den  Armeen  fremder  Staaten,  durch  sie 
oder  für  sie  gewonnen  und  publiziert  wurden. 
Dem  will  und  darf  sich  die  Wissenschaft  aber 
nicht  verschließen,  wenn  sie  dem  Fortschritt  zu 
dienen  trachtet.  Überdies:  Warum  sollte  die 
Arbeit  am  und  im  Wehrwesen  mit  der  Forschung 
nach  ethischem  Verhalten  unvereinbar  sein? 

Weil  sich  unsere  Universitäten  gegenüber  der 
Sicherheitspolitik  und  sonstigen  militü:  achen 
Belangen  auffallend  zurückhalten,  gibt  es  auf 
diesem  Gebiet  in  unserem  Lande  zu  wenig  gei¬ 
stiges  Leben.  Während  die  wissenschaftliche 
Literatur  des  Auslandes  Gedanken  und  Anre¬ 
gungen  in  Hülle  und  Fülle  darbietet,  gibt  es  bei 
uns  kaum  eine  Veröffentlichung  aus  dem  Bereich 
der  Verteidigung,  die  über  die  Diskussion  des 
Alltags  hinausragt.  Zur  Debatte  über  eines  der 
wichtigsten  Probleme  unserer  Epoche  erwartet 
die  freie  Well  aber  Beiträge  von  einem  Volk, 
das  immerhin  einmal  einen  Clausewitz  hervor¬ 
gebracht  hat. 


„Untersuchung"  im  Sinne  Warschaus . . . 

Schluß  von  Seite  1 


rung  stellten,  daß  mindestens  sechsmal  so¬ 
viel  Ostdeutsche  wie  Polen  ihre  Heimat  ver¬ 
loren.  Während  mit  „rührenden"  Bildern  pol¬ 
nischer  Kinder  (wie  einst  bei  Neven-Dumont) 
die  Verziditstendenz  verstärkt  gefördert 
wird,  erinnert  nichts  an  jene  Millionen  deut¬ 
scher  Jugend,  denen  Heimat  und  Erbe  vorent¬ 
halten  wird,  Stehle  will  keinen  unbestellten 
Acker  und  überall  nur  großartigen  Aufbau  ge¬ 
sehen  haben.  Hat  er  nie  die  Berichte  rotpol¬ 
nischer  Zeitungen  über  die  ländliche  Mi¬ 
sere,  über  Wälder,  die  im  Wildwuchs  ent¬ 
standen,  über  verrottete  Betriebe  ge¬ 
lesen?  Warum  schweigt  er  über  die  Arbeits¬ 
losigkeit?  Hat  er  bis  heute  nichts  davon  gehört, 
daß  die  masurische  Mundart  kein  .Polnisch* 
war  und  von  den  Polen  meist  gar  nicht  ver¬ 
standen  wurde?  Zur  raffinierten  Taktik  des 
Autors  gehört  es,  die  heute  in  Polen  und  dem 
besetzten  Ostdeutschland  allmächtige  Kommu¬ 
nistenpartei  und  ihre  Funktionäre  gar  nicht  in 
die  Erscheinung  treten  zu  lassen,  das  Verhält¬ 
nis  zwischen  Kirihe  und  atheistischem  Regime 
zu  verniedlichen.  Ohne  jeden  Kommentar  läßt 
der  gleiche  Stehle  Im  .Stern*  (wo  die  Sache 
noch  einmal  verkauft  wird)  den  Polenbischof 
ln  Landsberg  an  der  Warthe  die  Lüge  ver¬ 
breiten,  man  sei  .vierhundert  Jahre  nach  der 
Reformation“  nun  wieder  .zurückge¬ 
kehrt  *  in  die  deutsche  Neumark.  Die  Fälle 
schiefer  und  verfälschter  Darstellung  setzen 
sich  ins  Endlose  fort. 

♦ 

Auch  polnische  Zeitungen  haben  gelegentlich 
recht  unverblümt  gesagt,  was  sie  in  Wirklich¬ 


keit  vom  Flagellantentum  deutscher  Verzichts¬ 
publizisten  halten.  Sie  nützen  sie,  aber  sie 
verachten  sie  herzlich.  Tatsächlich  ist  es 
unvorstellbar,  daß  etwa  ein  Franzose,  ein  Brite, 
ein  Amerikaner  jemaLs  in  einer  vergleichbaren 
Situation  so  etwas  anzubieten  wagten  wie 
Stehles  und  Neven  Dumonts  .Untersuchungen*. 
Sie  würden  allerdings  bei  ihren  Sendern 
auch  kein  Glück  haben.  Die  Monopolstellung 
unserer  Rundfunkanstalten  wurde  in  (ruhen 
Besatzungszeiten  geschaffen.  Hier  sind  durch 
Lizenzen  Machtpositionen  aufgebaut  worden, 
in  denen  man  auch  über  die  Beschlüsse  der  deut¬ 
schen  Volksvertretung,  über  Artikel  des  Grund¬ 
gesetzes  erhaben  zu  sein  glaubt.  Bundesregie¬ 
rung  und  Bundestag  sind  solchen  Anmaßungen 
bisher  nur  sehr  zaghaft  entgegengetreten.  Das 
Wort  von  der  Diktatur  gewisser  .Meinungs¬ 
macher“  hal  einen  sehr  realen  Hintergrund. 
Die  Geduld  des  Volkes  ist  aufs  äußerste  stra¬ 
paziert  worden.  Wann  gedenkt  Bonn  den  Ar¬ 
tikeln  des  Grundgesetzes  und  der  im  Bundestag 
von  allen  Parteien  ausgesprochenen  Meinung 
des  deutschen  Volkes  zu  seinen  Schicksalsfra¬ 
gen  Respekt  und  Beachtung  auch  hei  Fernsehen 
und  Rundfunk  und  auch  bei  einem  Teil  der 
Presse  zu  verschalten?  Wie  lange  soll  offen¬ 
kundiger  Mißbrauch  der  Meinungsfreiheit  in 
offenbar  ferngesteuerter,  verfälschender,  be¬ 
wußt  tedenziöser  und  einseitiger  Darstellung 
von  Jenen  hingenommen  werden,  die  über  Wohl 
und  Wehe  unseres  Volkes  und  Vaterlandes  zu 
wachen  haben? 


Von  Woche  zu  Woche 


241  Aussiedler  aus  den  polnisch  besetzten  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  trafen  im  Durchgangs¬ 
lager  Friedland  ein 

Acht  Millionen  neue  Wohnungen  wurden  In  der 

Bundesrepublik  seit  1949 gebaut.  In  diesemJahr 

werden  in  Westdeutschland  und  West-Berlin 
insgesamt  etwa  600  000  neue  Wohnungen 

Um  <».i  Prozent  erhöht  haben  sich  die  Steuer¬ 
einnahmen  von  Bund.  Landern  und  Gemein¬ 
den  lm  ersten  Halb|ahr  1964  qegenuber  der 
gleichen  Zeit  des  Vorjahres  von  42,9  aul  46,8 
Milliarden  DM. 

Jeder  siebte  Bürger  der  Bundesrepublik  besitzt 
heule  nach  Angabe  des  Flensburger  Bundes¬ 
amts  ein  eigenes  Personenauto 

n„r  non«  lnsnekteur  des  Bundesheeres,  Gc- 


in  Bonn  aulgenommen. 

Der  britischen  Rheinarmee  fehlen  heute  nach 
Londoner  Berichten  etwa  4000  Mann  an  ihrer 
Sollstärke  von  55  000  Mann.  1500  Mann  wur¬ 
den  vorübergehend  nach  Zypern  verlegt. 

Die  noch  In  Afrika  stationierten  französischen 
Truppen  sollen  nach  einer  Pariser  Mitteilung 
stark  verringert  werden.  Tm  Juli  1965  »ollen 
slatl  heute  27  000  nur  noch  6000  Mann  in 
afrikanischen  Ländern  bleiben. 

Einen  Personalbesland  von  690  000  Mann  hat 
jetzt  die  Marine  der  Vereinigten  Staaten.  Die 
Flotte  verfügt  über  875  schwimmende  Einhei¬ 
ten,  darunter  die  größten  Kriegsschiffe  det 


Welt. 

Neue  Verhandlungen  zwischen  Prag  und  dem 
Vatikan  wurden  von  katholischen  Nachrich¬ 
tendiensten  angekündigt. 

Gegen  ein  kommunistisches  Wellkonzil  hat  sich 

der  jugoslawische  Regierungschef  Tito  aus¬ 
gesprochen. 

Ein  großer  Mangel  an  Schulbüchern  herrscht 

nach  Warschauer  Berichten  sowohl  in  Polen 
wie  auch  in  den  polnisch  besetzten  deutschen 
Ostprovinzen. 

Sowjelmarschall  Malinowski  traf  zu  Gesprächen 

mit  dem  kommunistischen  Regime  der  Tsche¬ 
choslowakei  in  Prag  ein. 

Die  Lieferung  von  Sowjetwaffen  lür  Zypern 
wurde  In  einem  Abkommen  zwischen  dem 
Kreml  und  dem  Beauftragten  des  Erzbischofs 
Makarios  zugesagt. 

Zu  neuen  Hungerrevolten  kam  es  in  Indien.  Es 

kam  zu  blutigen  Zusammenstößen  mit  den 
Demonstranten. 


3500  Zonenhäftlinge  frei? 

Uber  3500  politische  Häftlinge  der  Sowjet¬ 
zone  sollen  nach  Mitteilung  Wesl-Berlinet 
Häftlingskreise  seit  Beginn  der  Entlassungs¬ 
aktion  aus  Zonen-Haftanstallen,  die  zur  Zeit 
noch  andauere,  an  ihre  Wohnorte  zurückgekehrt 
sein.  Seit  August  seien  über  2000  Personen  vor¬ 
zeitig  in  die  Bundesrepublik  zurückgeschickt 
worden.  Davon  seien  etwa  250  auf  dem  Um¬ 
wege  über  die  Bundesrepublik  nach  West-Berlin 
zurückgekehrt.  Die  Zahl  der  bis  jetzt  an  ihre 
mitteldeutschen  Wohnorte  vorzeitig  entlassenen 
politischen  Häftlinge  wird  auf  rund  1500  ge¬ 
schätzt. 


Die  Steubenparade 

Unter  Beteiligung  politischer  Prominenz  be¬ 
gingen  die  deutschstämmigen  Einwohner  New 
Yorks  wieder  ihre  traditionelle  Steuben-Parade. 
MH  dem  alljährlich  wiederkehrenden  Ereignis 
gedenken  die  Deutschamerikaner  des  1777  nach 
Amerika  eingewanderten  deutschen  Generals 
Friedrich  Wilhelm  von  Steuben,  der  als  General¬ 
inspekteur  des  amerikanischen  Heeres  maßgeb¬ 
lich  am  Befreiungskampf  gegen  England  betei¬ 
ligt  war.  Die  Steuben-Parade  begann  in  der 
61.  Straße,  führte  an  einer  Ehrentribüne  ln  der 
68.  Straße  vorbei  und  zog  dann  nach  Yorkvllle, 
dom  Kern  des  deutschamorikanischen  Stadtteils. 
Eine  Polizeikapelle  aus  der  Bundesrepublik  be¬ 
gleitete  den  Zug.  Der  republikanische  Senator 
K  e  a  1 1  n  g  und  der  frühere  Justtzminister  Ro¬ 
bert  Kennedy,  die  sich  um  den  Senatssitz 
von  New  York  bewerben,  trafen  anläßlich  der 
Steuben-Parade  zum  ersten  Male  seit  Beginn 
ihres  Wahlkampfes  zusammen. 

Ostpreußisches  Jagdmuseum 
in  Lüneburg  wieder  eingeweiht 

Das  Ostpreußische  Jagdmuseum  —  Wild, 
Wald  und  Pferde  Ostpreußens,  das  lm  Dezem¬ 
ber  1959  durch  Brandstiftung  vernichtet  worden 
war,  wird  am  Sonntag,  18.  Oktober,  feierlich 
wiedereingeweiht.  Der  Festakt  findet  um  11.30 
Uhr  Im  FUrstensaal  des  Lüneburger  Rathauses 
statt.  Die  Festrede  hält  der  Sprecher  der  Su- 
delendeulschen  Landsmannschaft,  Bundes- 
minister  Dr.  Hans-Christoph  Seebohm. 

Das  genaue  Programm  der  Feierlichkeiten 
bitten  wir  der  Folge  40  (Seite  16)  des  Ostpreu- 
lienbtattes  vom  3.  Oktober  zu  entnehmen. 
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Nur  ein  Spiel? 

Von  Erwin  Rogalla 


Nilul.i  S.  ChrUüdUsdiew  pflegt  in  seinen  Er¬ 
klärungen  zur  Deulsdrlandtrnge  in  Verteidigung 
der  sowjetischen  Tetiungs-  und 
Annexionspolitik  vorzubringen,  ddß  du 
.bestehenden  Grenzen"  dn  der  Elbe-Werra-  und 
der  Oder-Neifle-Linie  dis  .Ergebnis  des  Zweiten 
Weltkrieges"  entstanden  seien.  Damit  erklär: 
Chruschlschew  stets  erneut,  daß  bloße  Gewalt 
und  nicht  etwa  das  Recht  Jene  Demarkations¬ 
linien  geschallen  hat,  wahrend  Warschau  immer¬ 
hin  den  Versuch  macht,  die  Annexion  Ost¬ 
deutschlands  mit  einigen  Vorwanden  zu  .recht 
fertigen",  die  zwar  kaum  irgendwo  Glauben 
linden,  aber  doch  erkennen  lassen,  in  welchem 
Ausmaße  sich  die  polnische  Seile  der  Unrecht- 
maßigkeit  ihrer  Handlungsweise  bewußt  ist.  Die 
These  von  den  .zum  polnischen  Mutterland  zu¬ 
rückgekehrten  urpolnischen  Westgebielen"  wird 
sogleich  In  Ihrer  ganzen  Unhaltb'arkeit  erkenn¬ 
bar,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  daß  die  Stadt 
Frankfurt  an  der  Oder,  die  sich  territorial  in 
der  Sowjetzone  Deutschlands  befindet,  danach 
nicht  .urpolnlsch“  gewesen  sein  soll,  wohl  aber 
deren  östliche  Vorstaridl,  die  von  den  Polen 
.Slubice"  genannt  wird.  Stettin  wird  als  ,ur- 
polnisch”  bezeichnet,  obwohl  es  ebensowenig 
wie  Leipzig  oder  Dresden  jemals  in  polnischer 
Hand  gewesen  ist.  So  ist  an  dem  ganzen  Unsinn 
der  polnischen  Annexionspropaganda  zu  ermes¬ 
sen,  wie  sehr  sieh  Warsdiau  darum  bemüht,  um 
den  Preis  der  geschichtlichen  Wahrheit  irgend¬ 
welche  .Begründungen"  für  die  unmenschlichen 
Massenaustreibungen  und  für  die  völkerrechts¬ 
widrigen  Annexionen  zu  erfinden,  während 
Moskau  aul  solche  Ausflüchte  verzichtet  und  ein¬ 
lach  das  .Recht  des  Stärkeren“  ver¬ 
kündet,  also  such  zum  Gesetze  des  Dschungels 
bekennt. 

Diese  sowjetische  These  ist  nun  so  oft  wieder¬ 
holt  worden  —  sie  wird  übrigens  noch  dadurch 
bekräftigt,  daß  Moskau  wie  Warschau  ständig 
Vorbringen,  die  .bestehenden  Grenzen"  könn¬ 
ten  „nur  durch  Gewaltanwendung  geändert  wer¬ 
den"  — .  daß  es  verwunderlich  wäre,  wenn  sie 
nicht  in  Erklärungen  deutscher  Verzichtpolitiker 
ein  entsprechendes  Echo  gefunden  hätte.  Tat¬ 
sächlich  hat  denn  auch  kein  anderer  als  Pro¬ 
fessor  G  o  1  o  Mann  genau  das  —  wenn  auch 
mit  einigen  anderen  Worten  —  wiederholt,  was 
Chruschtschow  und  seine  Agitatoren  suggeriert 
haben.  In  Befürwortung  des  Verzichts  auf  die 
deutschen  Rechtsansprüche  in  der  Oder-Neiße- 
Frage  schrieb  nämlich  Mann  kürzlich.  Hitler 
habe  eben  Ostdeutschland  .verspielt",  und  man 
könne  doch  nun  nicht  den  .Einsatz  zurückver- 
langeii“,  nachdem  eben  das  Spiel  verloren  wor¬ 
den  sei. 


Nun  ist  es  selbstverständlich  abwegig,  den 
Zweiten  Weltkrieg  als  so  etwas  wie  ein  an  die 
UdSSR  verlorenes  „Spiel  um  Ostdeutschland* 
zu  betrachten,  und  dies  ist  um  so  weniger  mög¬ 
lich,  als  bekanntlich  die  Sowjetunion  selbst  ein 
gerüttelt  Maß  an  Mitschuld  daran  trägt,  daß 
es  überhaupt  zum  Kriegsausbruch  kam:  Ohne 
den  Hitler-Stalin-Pakt  nebst  dem  geheimen  Zu- 
satzprotokoll  über  die  Aufteilung  Polens  wäre 
es  sicherlich  nicht  zum  .Polenfeldzug’  (damil 
aber  auch  nicht  zum  Überfall  auf  die  UdSSR  im 
Jahre  1941)  gekommen,  und  somit  hat  Moskau 
—  dann,  wenn  man  einmal  jenen  Vergleich  mit 
dem  Glücksspiel  akzeptieren  will  —  eben  aul 
die  Karte  Hitlers  gesetzt  gehabt,  was  den  So¬ 
wjets  nicht  gerade  einen  Rechtstitel  verleiht, 
auf  der  „Auszahlung"  des  angeblichen  .Einsat¬ 
zes"  zu  bestehen. 

Aber  selbst  abgesehen  hiervon  zeigt  sich  die 
Fragwürdigkeit  der  von  Golo  Mann  aufgestell¬ 
ten  These  daran,  daß  danach  Hitlers  .Politik“ 
sich  als  völlig  gerechtfertigt  „erwiesen“  haben 
würde,  wenn  er  damil  „gewonnen“,  die 
anderen  aber  .verloren“  hätten:  Alle  die  Grau¬ 
samkeiten  und  Untaten,  die  in  seinem  Namen  — 
nicht  etwa  im  Namen  des  deutschen  Volkes,  wie 
so  häufig  fälschlicherweise  behauptet  wird  — 
begangen  worden  sind,  waren  (immer  nach  der 
Mannschen  Spieltheorie)  beispielsweise  „ent- 
sdruldigt“,  wenn  Stalin  etwa  einen  .Sonderfrie¬ 
den“  mit  Hitler  geschlossen  hätte 

Noch  ein  weiterer  Umstand  stellt  klar,  daß  die 
„Konzeption“  Golo  Manns  weder  mit  morali¬ 
schen.  noch  mit  politischen  Gründen  vertreten 
werden  kann.  Legt  man  nämlich  die  These  zu- 


Ein  Schuß  ins  Schwarte! 

Unter  dieser  Überschritt  bringt  die  polnische 
Exilzeitung  „ Dziennik  Polski "  aus  London  fol¬ 
genden  Kommentar ■ 

„Es  lallt  einem  schwer,  sich  über  die  heilige 
Reaktion  des  Kremls  aul  die  territorialen  The¬ 
sen  Pekings  zu  wundern.  Wissen  doch  die  chine- 
s  sehen  Kommunisten,  wo  sich  die  Achillesterse 
des  sowjetischen  Imperiums  belindel,  und  ver¬ 
stehen  es  auch,  mit  einem  gut  gezielten  Schuß 
d'ese  Ferse  zu  treilen.  Sie  beschränken  sich  nicht 
('araul,  Ansprüche  aul  die  durch  die  Zaren  aut 
Kosten  Chinas  annektierten  Gebiete 
zu  erheben,  sondern  sie  stellen  auch  die  letz¬ 
ten  aul  Kosten  Polens,  Rumäniens,  der  Tschecho¬ 
slowakei.  Finnlands  und  der  baltischen  Länder 
erlolglen  Eroberungen  in  Frage  lschu  En-Ial 
erklärte  unlänqst.  daß  er  schon  im  Jahre  1957 
Chruschtschow  sagte,  daß  die  Sowjetunion  zu¬ 
viel  Gebiet  von  Japan  und  von  Osteuropa  ein¬ 
geheimst  habe. 

Es  handelt  suh  dabei  uni  eine  deutliche  Er¬ 
mutigung  an  die  Adresse  der  Regierungen  der 
Satellitenländer  Osteuropas.  Ansprache  aul 
Rückgabe  der  durch  die  Sowjets  geraubten  Ge¬ 
biete  zu  erheben  Es  nimmt  nicht  wunder,  daß 

^ManTa'nn^ch  auch  die  Wut  Gomufkas  vor- 
stellen.  Sicherlich  hat  ei  nicht  vor,  dem 
der  rumänischen  Kommunisten  tu  folgen,  d  e 
bereits  zu  verstehen  gaben,  daß  sie  nicht  mit 
der  \nnekhon  Hcssarabion*  einverstanden 
XÄl«  äre  Rückkehr  von  Wilna 

und  Lemberg  zu  verlangen. 


gründe,  daß  eben  „der  Einsatz  verspielt'  wor¬ 
den  sei,  so  wurde  das  geradezu  die  Aullorderung 
durslellen,  eben  bei  nächster  Gelegenheit  wer 
terhin  das  Spielergluck  zu  versuchen;  denn  wenn 
Inach  Mann)  Hitler  sozusagen  den  .Spielsaal' 
verließ,  nachdem  er  Haus  und  Hol,  Heini  und 
Herd  von  Millionen  Ostdeutschen  verjeute,  so 
ist  doch  eben  dann,  wenn  die  Weltgeschichte 
als  eine  Art  Roulette  betrachtet  wird,  zugleich 
theoretisch  unterstellt,  daß  das  internationale 
Sptclkaslno  aul  weitere  Spieler  wartet,  die 
die  Bank  zu  sprengen  hotten,  nachdem  bishei 
andere  teils  verloren,  teils  Gewinne  eingeheimst 
haben. 

Aus  alledem  geht  hervor,  welche  zutiefst  un¬ 
moralische  Betrachtungsweise  es  ist,  wenn  über¬ 
haupt  bei  der  Beurteilung  des  Deutschtandpro- 
blents  und  des  damit  verbundenen  Schicksals 
von  Millionen  Menschen  das  Glücksspiel  als 
Kriterium  für  den  Ablaut  der  tragischen  Zeit¬ 
geschichte  herangezogen  wird,  wie  dies  Golo 
Mann  getan  hat.  Dabei  sei  nicht  bestritten,  daß 
Hitlei  zweifelsohne  eine  politische  Späelernatur 
war,-  aber  es  hieße,  auch  die  „Gewinner“  in  die¬ 
selbe  Kategorie  einzuordnen,  wenn  daraus  die 
Folgerung  gezogen  würde,  es  gelten  ln  der  Ge¬ 
schichte  allein  die  „Gesetze"  der  blutbesudelten 
Spielbank  des  Krieges. 

Wie  einseitig,  damit  falsch  und  irreführend 
dieses  Bild  Golo  Manns  zugleich  Ist,  wird  über¬ 
dies  klar  erkennbar,  wenn  —  um  in  ihm  zu 
bleiben  —  der  historischen  Wahrheit  gemäß  da¬ 
von  ausgegangen  wird,  daß  Hitler  bekanntlich 
nicht  etwa  nur  Ostdeutschland  .aufs  Spiel  ge¬ 
setzt "  hat,  sondern  doch  schließlich  auch  West¬ 
deutschland:  Dann  aber  haben  die  westlichen 
Nachbarn  keineswegs  .ihren  Gewinn  eingestri- 


Flußpartie  in  Gumbinnen 


eben",  also  Millionen  Menschen  deutscher  Zunge 
aus  ihrer  Heimat  vertrieben  und  Zehnlausende 
von  Quadratkilometern  deutschen  Territoriums 
annektiert,  sondern  sie  setzten  Recht  vor  Gewalt 
und  ließen  nicht  nur  ein  freiheitliches,  wahrhaft 
demokratisches  Deutschland  entstehen,  sondern 
stellten  dort  auch  dessen  Grenzen  von  1937  wie¬ 
der  her. 

Daß  aber  dieses  geschah,  hat  sehr  viel  mit 
Rechtsdenken  und  Menschlichkeit,  nichts  aber 
mit  Gewalt  und  Unterdrückung  zu  tun. 


Iß  jenen  schlimmen  Jahren  . . . 


Rein  lio  Id  Maler:  Ein  Grundslein 
wird  gelegt  /  Die  Jahre  194  5  bis 
1  9  4  7,  Rainer  Wunderlich  Verlag  Hermann 
Leins,  Tübingen,  410  Seiten,  19,80  DM. 
kp.  Die  Jahre  194 5,  1946  und  1947  gehören  zu 
den  dunkelsten  unserer  an  Tragik  gewiß  nicht 
armen  deutschen  Geschichte.  Mil  dein,  was  j  e  - 
der  von  uns  —  rechnet  man  die  ganz  junge 
Generation  nicht  mit  in  jener  Zeit  an  Schrecken 
und  Trauer,  an  Heimsuchung  und  härtesten  Prü- 
mngen  durchzumachen  halte,  ließen  sich  viele 
Bände  lüllen.  Der  Heimat  und  der  Habe  beraubt, 
grausam  vertrieben,  hin-  und  hcrgeworlcn  in 
einem  zerrissenen,  weitgehend  zerstörten  Vater¬ 
land,  hungernd  und  trierend  sahen  wir  Deut¬ 
schen  uns  nach  der  schlimmsten  Katastrophe  vor 
eine  wahrhalt  apokalyptische  Situa¬ 
tion  gestelll,  der  Gnade  —  und  meist  der  Un¬ 
gnade  der  Sieger  ausgelielert,  ohne  eigene  Re¬ 
gierung  und  Verwaltung,  ohne  eigene  Recht 
sprechung,  Presse,  Schule  usw.  Die  Zelt  hat  uns 
manches  vergessen  lassen,  was  in  jenen  Tagen 
geschah  unter  dem  Vorzeichen  der  Rache  und 
Vergeltung,  der  gnadenlosen  Abrechnung,  des 
M orgenthau-llngeistes.  Es  hat  vieler  Jahre  ge¬ 
meinsamer  Aulbauleisiung  der  Vertriebenen  und 
der  Einheimischen  bedurft,  bis  auch  nur  die 
äußersten  Existenznöte  überwunden  werden 
könnten,  bis  das  Gespenst  des  allgemeinen 
Unterganges  gebannt  war.  Und  doch  so"'c n  wir 
uns  heute  immer  wieder  dessen  erinnern,  was 
einst  über  uns  kam. 

* 

Von  denen,  die  nach  dem  Untergang  des 
Hillerregin les  an  führender  Stelle  am  Au  bau 
milwirkten,  sind  viele  schon  verstorben,  einige 
sogar  schon  wieder  vergessen.  Nur  sehr  wenige 
landen  die  Gelegenheit,  von  höherer  Sicht  aus 
jenen  schlimmen  Jahren  zu  berichten.  Theo¬ 
dor  H  eu  s  s '  Plan,  nach  dem  Mernoirenwerk 
aus  den  Tagen  des  Kaiserreiches  und  der  Wei¬ 
marer  Republik  nun  auch  die  Zeit  von  1933  bis 
in  unsere  Tage  zu  beleuchten,  konnte  nicht  mehr 
verwirklicht  werden.  Der  Tod  hat  auch  ihm  die 
Feder  aus  der  Hand  genommen.  So  muß  man  es 
begrüßen,  daß  R  e  i  ri  h  o  I  d  Maier,  der  lang¬ 
jährige  Ministerpräsident  von  Baden-Württem¬ 
berg  und  Vorsitzende  der  Freien  Demokrati¬ 
schen  Partei,  aus  der  Fülle  seiner  Erlebnisse  nun 
in  einem  gewichtigen  Band  sehr  eindrucksvoll 
über  jene  Tage  berichtet.  Wilhelm  Kaisen,  der 
1945  als  Bremer  Senatspräsidenl  am  anderen 
Ort  vor  die  gleiche  schwere  Aufgabe  gestellt 
wurde  wie  Maier,  schrieb  das  Vorwort  zu  die¬ 
sem  Buch.  Noch  einmal  durchleben  wir  die  Tage 


des  Zusammenbruchs  der  Fronten,  der  letzten 
verzweifelten  Kamplhandlungen  und  der  Be¬ 
setzung.  Wer  den  Autor  kennt,  weiß  im  voraus, 
daß  er  die  erschütternden  Begleiterscheinungen, 
die  Ubergrille  und  das  Aulblühen  deutschen 
Denunziantentums  nicht  verschweigen 
wird.  Aulgehetzte  und  lanalisierle  Fremdarbei¬ 
ter  und  tatsche  .Antitaschlslen'  terrorisieren  ge¬ 
raume  Zeit  das  Land.  Krasser  Egoismus  macht 
sich  breit  und  die  neue  Militärregierung  zeigt 
zunächst  ihre  negative  und  beslratende  Phase. 
Die  Im  Morgenlhau-.Geisl"  gegebenen  Weisun¬ 
gen  wirken  sich  aus.  Nur  deutsche  Bürgermeister 
und  Landräte  dürfen  —  mH  höchst  beschränkten 
Vollmachten  und  mit  einer  Polizei  ohne  Wal¬ 
len  —  amtieren.  Die  Massenverhallung  nicht 
nur  der  Purteilunklionäre,  sondern  auch  unzäh¬ 
liger  Beamter  und  Fachkräfte,  die  Beschlag¬ 
nahme  der  Häuser  und  Wohnungen  auch  in 
halbzerstörten  Städten  und  Gemeinden  lähmen 
die  Gesundung  und  Aulbauarbeit.  Es  dauert 
seine  Zeit,  bis  sich  einsichtsvollere  Mi  inner  bei 
den  Besatzungsmächlen  durchsetzen,  bis  man 
die  Gefahren  der  Anarchie  durch  Hunger,  Ar¬ 
beitslosigkeit,  Demontage  erkennt. 


Im  August  194 5  wird  Reinhold  Maier  zum 
Ali  i  sterptäs, Renten  eines  zunächst  sinnlos  zer- 
r  ::enen  Landes  berufen.  Lange  noch  sind  die 
Kompetenzen  äußerst  begrenzt  Um  jedes  Zu¬ 
geständnis  muß  hart  gerungen  werden.  Separa¬ 
tistische  Tendenzen  zeigen  sich  in  Westdeutsch¬ 
land.  An  der  Saar  regiert  Johannes  Holtmann, 
manche  bayrischen  Politiker  träumen  von  einem 
Südstaat,  manche  Wellen  schauen  nach  England. 
Das  Elend  der  Bevölkerung  dauert  tot I  und  bis 
zur  Bildung  des  ersten  Länderrates  ist  ein  har¬ 
ter  Weg  zurückzulegen.  Besonders  bemerkens¬ 
wert  sind  die  Kapitel,  die  der  so  entscheidend 
wichtigen  Mission  des  Iriiheren  amerikanischen 
Präsidenten  Hoover  und  der  Stuttgarter  Rede 
des  Außenministers  Byrnes  gewidmet  sind.  Hoo- 
vers  Eingreilen  trug  wesentlich  dazu  bei,  die 
damaligen  Hungerrationen  der  Deutschen  aul¬ 
zubessern  und  durch  die  Schulspeisungen  der 
gesundheitlich  schwer  bedrohten  Schuljugend  zu 
hellen.  Viele  von  uns  haben  das  alles  schon  last 
vergessen.  Um  so  wichtiger  ist  es,  noch  einmal 
bei  Reinhold  Maier  nachr.uleseri.  wie  jene  Zei¬ 
ten  gewesen  sind.  Man  wird  nicht  jedem  Urteil 
des  Verfassers,  der  immer  eine  kantige  und  po¬ 
litisch  engagierte  Persönlichkeit  war,  zustimmen, 
aber  man  wird  ihm  dankbar  sein  dalür,  daß  er 
uns  zu  eigenem  Engagement  autlorderl. 


Die  „giftigen  Geschenke 

Sowjets  attackieren  israelische  Diplomaten 


H 


M.  M  o  s  k  a  u.  Nachdem  bereits  im  März  die¬ 
ses  Jahres  in  der  sowjetischen  Presse  einige 
Mitarbeiter  der  israelitischen  Botschalt  in  Mos¬ 
kau  bezichtigt  wurden,  in  der  Moskauer  Syna¬ 
goge  zionistische  Literalur  verteilt  zu  haben, 
hat  das  kommunistische  Gewerkschallsorgan 
.Trud"  jetzt  namentlich  Mitarbeiter  derselben 
Botschalt  beschuldigt,  .nationalistische  Litera¬ 
tur',  die  die  Lage  der  Juden  in  der  Sowjetunion 
in  jügenhaller"  Form  darstelle,  zu  verbreiten. 

Das  Blatt  berichtet,  daß  der  zweite  Sekretär 
der  Botschalt  Israels  in  Moskau,  Simral,  zusam¬ 
men  mit  seiner  Frau  am  Badestrand  der  letti¬ 
schen  Hauptstadt  Riga  versucht  habe  .beson¬ 
ders  mit  Bürgern  jüdischer  Nationalität'  Ins  Ge¬ 
spräch  zu  kommen  und  diesen  seine  .gütigen 
Geschenke'  unlerzuschieben.  Aul  dieselbe  Art 
und  Weise  hätten  die  beiden  israelitischen  Di¬ 
plomaten  Kaz  und  Tajat  in  Odessa  ihr  .schmut¬ 
ziges  Geschält“  abgewickell. 

Zahlreiche  Tatsachen,  so  schreibt  das  Blatt, 
zeugten  davon,  daß  die  .eitrigen  Diener  des 
Zionismus  aus  der  israelitischen  Botschalt' 
ihren  geogratischen  Tätigkeitsbereich  immer 


mehr  ausdehnlen.  Die  Aulos  der  Botschalt,  ge¬ 
lullt  mit  „ ideologischer  Fäulnis'  rollten  nach 
Kiew,  Odessa,  Tschernowilz  und  in  andere 
Städte  der  Sowjetunion. 

Jüdische  Gläubige  II I  hätten  sich  bereits  dar¬ 
über  beschwert,  daß  in  ihren  Synagogen  die 
Gottesdienste  durch  die  .Machinationen'  von 
.Spekulanten'  gestört  würden.  Gläubige,  die 
sich  den  zionistischen  Diplomaten  als  Hellers¬ 
heller  zur  Verfügung  gestelll  hätten,  seien  lür 
ein  halbes  Jahr  aus  dem  Gotteshaus  verbannt 
worden. 

Klagelied  auf  Allenslein 

Allenstein  „Wenn  man  als  Aliensteiner 
nach  Oppeln  (Oberschlesien)  kommt,  packt  einen 
der  Neid",  schreibt  die  Zeitschrift  „Warcnia  i 
Mazury"  in  einem  die  beiden  Städte  verglei¬ 
chenden  Artikel  „ln  Oppeln  gibt  es  ein  wirk¬ 
lich  großstädtisch  wirkendes  Zentrum  mit  schön 
verputzten  Häusern. 'Wie  trostlos  sieht  es  da¬ 
gegen  in  Allenslein  aus!"  ln  Oppeln  seien  auch 
die  Geschalte  wesentlich  besser  mit  Waren  ver¬ 
sorgt  „als  bei  uns  an  der  Alle“.  jon 
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Aurel  von  JUctien:  Mit  dem  Kommunismus 

leben?  Luther-' Verlag,  581  Witten.  213  Seiten 

12.80  DM. 

Diese**  Rudi  sollten  alte  lesen,  die  —  meist  vom 
relativ  sicheren  Port  tm  Westen  —  eifrig  den  hinter¬ 
gründigen  „Kocxistcnz“-Paiolen  Moskaus  lauschen 
und  die  nur  allzu  bereit  sind,  die  Situation  der 
Christen  unter  kommunistischer  Unterdrückung  zu 
verharmlosen  Bin  Plärrer,  der  selber  in  der  evan¬ 
gelischen  Kirche  der  Zone  wirkte  und  der  aU  politi¬ 
scher  Häftling  die  Realität  sowjetischer  Straflager 
am  Eismeer  persönlich  erfuhr,  gibt  her  in  einet 
Reihe  von  Darstellungen  ein  Dil  1  der  Wirklichkeit, 
fcr  kommt  freilich  zu  anderen  Schlüssen  als  ein  Mar¬ 
tin  NIemÖller  und  die  Freunde  eines  Hromadk«.  Was 
einem  Christenmenschen  widerfahrt,  dei  in  die  Fänge 
einer  gnadenlosen  wellrevolutionären  Diktatur  ge¬ 
rät  .  wird  sehr  klar  beleuchtet.  Perioden  taktischer 
Mäßigung  können  nicht  darüber  hinwegtäuschen,  daß 
der  auf  die  Ausrottunq  von  Glauben  und  Kirche  db- 
Ziclende  Kampf  des  Regimes  und  der  Partei  n:e  ruht. 
Hier  steht  men  nicht  einer  anderen  Weltanschauung, 
sondern  einer  totalen  Macht  gegenüber,  die  in  jeden 
menschlichen  Bereich  —  Familie,  Beruf.  Erziehung 
usw  —  brutal  einbricht  und  keinerlei  Respekt  vor 
dem  Persönlichsten  kennt  Hier  wird  neben  der  KP 
keine  echte  Partei,  keine  wirkliche  Wahlerentsrhei- 
dung.  keine  Gewerkschaft  Im  eigentlichen  Sinne,  keine 
freie  Wissenschaft  und  Kunst  geduldet.  Jeder  Ein¬ 
griff  zielt  auf  den  Kern  des  Menschen.  Jeder  Begriff 
wie  .Freiheit*.  .Friede*  und  .Recht*  hat  hier  eine 
ganz  andere  Bedeutung,  die  vom  Kommunismus  dik¬ 
tiert  wird  Jüchens  Bericht  laßt  uns  manches  von  der 
Lage  der  bedrängten  Gemeinden  ahnen,  die  seit  zwei 
Jahrzehnten  nun  unter  der  harten  Faust  der  roten 
Gottesleugner  leben,  auch  von  der  Wirklichkeit 
ahnen,  vor  die  seit  bald  fünf  Dezennien  etwa  die 
Christen  in  Rußland  gestellt  sind.  Er  beleuchtet  den 
wahren  Charakter  des  „dialektischen  Materialismus* 
un  1  erinnert  an  vieles,  was  bei  uns  im  Westen  kaum 
bo*  annt  ist.  Er  fordert  zur  kritischen  Stellungnahme 
auf.  i 

Alfred  Rapp:  Abschied  von  dreitausend  Jahren. 

Eine  Geschichte  Europas.  Deuische  Verlags- 

Anstalt.  Stuttgart.  244  Seilen  mit  5  Übersichts¬ 
karten.  19,80  DM. 

Der  Historiker  und  Publizist  Alfred  Rapp  versteht 
es,  aus  einer  Riesenfülle  geschichtlicher  Entwicklun- 
gen  die  wichtigsten  und  bemerkenswertesten  Mo 
mente  plastisch  herauszuarbeiten.  Was  Europa  seit 
den  Tagen  des  Alexanderzugs  und  der  hier  erfreulich 
sachlich  und  kritisch  beleuchteten  griechischen  Demo 
kratie  an  Entscheidendem  widerfuhr,  das  wird  knapp 
und  durchweg  sehr  eindrucksvoll  beleuchtet,  wobei 
weitgehend  die  .Bewältigung*”-  und  Selbständige- 
tendonzen  so  mancher  Geschichtswerke  nach  1945  feh¬ 
len.  Uber  Größe  und  Untergang  des  Römischen  Rei¬ 
ches.  über  die  Tragik  des  deutschen  Kaisertums,  über 
die  Geburtsstunde  der  Nationen  wird  manches  Be¬ 
merkenswerte  gesagt.  Die  Darstellung  der  deutschen 
Ostkolonisation  hätte  besser  und  klarer  ausfallen 
können.  Es  trifft  übrigens  nicht  zu,  daß  die  preußi¬ 
sche  Geschichtsschreibung  den  großartigen  Beitrag  der 
Hugenotten-  und  Salzburgerfamilicn  für  den  Aufstieg 
des  jungen  Königreiches  verkleinert  oder  gar  ver¬ 
schwiegen  habe.  Für  alle,  die  die  großen  politisch- 
historischen  Zusammenhänge  erkennen  wollen,  sind 
Rapps  Betrachtungen  über  Bismarcks  Werk  und  Lei¬ 
stung.  über  die  entsetzliche  Heimsuchung  im  Dreißig¬ 
jährigen  Krieg  und  über  die  Vorgeschichte  beider 
Weltkriege  schon  darum  wichtig,  weil  sie  sich  von 
den  voreingenommenen  Urteilen  gewisser  Kreise  doch 
recht  deutlich  distanzieren.  Ein  Buch,  das  zu  k Mi¬ 
scher  Auseinandersetzung  mit  allen  wichtigen  Ka¬ 
piteln  der  europäischen  Geschichte  auffordert.  k 

Friedrich  Sleburg:  Gemischte  Gefühle.  Notizen 

zum  Lauf  der  Zeit.  Deutsche  Verlags-Anstalt, 

Stuttgart.  224  Seiten,  16.80  DM. 

Mit  einer  gewissen  Wehmut  und  Trauer  liest  man 
dieses  letzte  Werk  eines  großen  deutschen  Publizi¬ 
sten  und  Autors,  der  vor  einigen  Wochen  die  Augen 
die  soviel  von  der  Welt  gesehen  haben,  für  immer 
schloß.  Sein  .Gott  in  Frankreich*,  sein  .Napoleon 
.Robespierre*  und  .Chateaubriand*  werden  gewiß 
noch  von  kommenden  Generationen  begeistert  ge¬ 
lesen  und  als  meisterliche  Deutungen  gewertet  wer 
den  Die  Fähigkeit,  auch  in  ganz  wenigen  Zeilen 
Gültiges  und  Bedeutendes  zu  sagen,  hat  kaum  Je¬ 
mand  so  sehr  beherrscht  wie  Sieburg.  Auch  ihm  ist 
es  nicht  erspart  geblieben,  nach  1945  angegriffen  und 
verdächtigt  zu  werden.  Er  hat  es  gelassen  getragen 
und  Tag  für  Tag  auch  als  alter  Herr  immer  auf* 
neue  bewiesen,  welch  einzigartiger  Beobachter  welch 
Künstler  der  deuLschcn  Sprache  er  war.  Den  litera¬ 
rischen  und  politischen  Eintagsfliegen,  den  Ldrtn- 
ma ehern  und  .Blechtrommlem*  hat  er  nie  gefallen 
Für  echte  Leistung  und  wahres  Können  hatte  er  einen 
guten  Blick.  Ebenso  untrüglich  war  sein  Spürsinn  für 
alles  Talmi,  für  laute  Nichtskönnerei,  Das  zeigt  sich 
auch  in  diesem  letzten  Band  ernster  und  heiterer  Be¬ 
trachtungen,  in  denen  er  sich  am  späten  Abend  sei¬ 
nes  Lebens  mit  allerlei  penetranten  Zeiterscheinun¬ 
gen  von  hoher  Worte  ouseinandersctzt  Weder  die 
Sensationsmadie  der  Illustrierten,  noch  die  Frag¬ 
würdigkeit  .neudeutsrher  Tiefschwätz^rei*.  die  Misere 
unserer  Leinwandgrößen  oder  die  Problematik  so 
mancher  Kunstausstellungen  wurden  dabei  vergessen. 
Dieser  Philosoph  hat  uns  auch  in  seinem  Abschieds¬ 
opus  viel  zu  sagen.  _ r. 
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Was  bringt  die  17.  Novelle? 

Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 

Nach  der  Verkündung  der  17.  LAG-Novelle  und  dem  Erlaß  der  Durchführungsbestim¬ 
mungen  erscheint  es  nachmals  angebracht,  die  einzelnen  Verbesserungen  des  Lastenaus- 
gleichsrechts  aulzuzeigen,  zumal  uns  aus  unserem  Leserkreis  immer  wieder  Anfragen  zu 
den  einzelnen  Punkten  erreichen. 


Kernpunkt  ist  die  Erhöhung  der  Unterhalts¬ 
hille  für  den  Berechtigten  um  20  DM  aul 
75  DM  und  lür  den  Ehegatten  um  ebenfalls 
20  DM  aul  105  DM  Der  Kinderzuschlag  erhöht 
sich  um  1 1  DM  auf  60  DM  Die  Pflegezulage 
wird  um  10  DM  aul  75  DM  für  diejenigen  er¬ 
höht,  die  nicht  aus  anderer  Quelle  (z.  B.  Sozial¬ 
versicherung)  eine  Pflegezulage  oder  ein 
Pdegegeld  erhalten  und  die  nicht  in  ihrer  Un¬ 
terhaltshilfe  bereits  einen  Freibetrag  von  75  DM 
besitzen  wegen  Bezugs  einer  Arbeiter-  oder 
Angestelllenrente.  Die  Waisenrente  Ist  um 
10  DM  auf  90  DM  angehoben  worden. 

Nachhaltig  (aber  durchaus  nicht  den  Erwar¬ 
tungen  der  Geschädigten  entsprechend)  ist  der 
Selbst 'indigenzuschlag  zur  Unterhallshilfe  er¬ 
höht  worden.  Bei  einem  Endgrundbetrag  der 
Hauptentschadigung  bis  4600  DM  ist  er  uin 
15  DM  auf  45  DM,  bis  5600  DM  um  20  DM 
aul  60  DM,  bis  7600  DM  um  25  DM  aul  75  DM. 
bis  9600  DM  uin  20  DM  auf  85  DM  und  über 
9600  DM  um  35  DM  aul  100  DM  heraufgesetzt 
worden.  Die  Betrage  erhöhen  sich  bei  gleich¬ 
zeitigem  Bezug  einer  Arbeiter-  oder  Angestell¬ 
tenrente  um  14  DM,  bei  Witwenrente  um  5  DM 
und  bei  Waisenrente  um  2  DM  Falls  dies  gün¬ 
stiger  ist,  wird  künftig  der  Selhständigenzu- 
schlag  nach  den  verlorenen  Einkünften  be¬ 
messen: 

bis  4000  RM  30  DM. 
bis  5200  RM  45  DM, 
bis  6500  RM  60  DM, 
bis  9000  RM  75  DM, 
bis  12  000  RM  85  DM, 
über  12  000  RM  100  DM. 


Ratgeber  für  unsere  Leser 

Dr.  Dr.  P.  Walter:  Wohnrecht  und  Miele.  Verlag 

A  Schwelger.  516  Duren.  72  Seiten.  3.20  DM 

Immer  wieder  kommen  aus  unserem  Leserkreis 
Fragen,  die  das  Wohnrecht  und  die  Mieterhöhungen 
nach  dem  Abbau  der  Wohnungszwungswirlsrhaft  be¬ 
ttelten  In  diesem  handlichen  Bändchen  sind  die 
neuen  Gesetze  über  Wohnbeihilfe,  die  Rechte  von 
Hausbesitzer  und  Mieter  in  Alt-  und  Neubauwoh¬ 
nungen  leicht  verständlich  dargeslellt.  Audi  die  Fra¬ 
gen  des  sozialen  Wohnungsbaus,  der  Mietpreisbin¬ 
dung,  der  Kündigung  und  des  Mieterschutzes  sowie 
der  steuerlichen  Vergünstigungen  werden  ausführ¬ 
lich  behandelt.  Ein  zuverlässiger  Ratgeber  zu  nied¬ 
rigem  Preis. 

Ratgeber  für  Mieter,  herausgegrben  vom  Deut¬ 
schen  Mieterbund.  Bestellung  durch  Voreinsendung 
der  Schulzgebühr  von  1, —  DM  auf  Poslsdieikkorilo 
Köln  75  21  der  Verlagsgesellsdiaft  des  Deutschen 
Mieterbundes. 

Eine  Aufklärungsbroschüre  über  das  "gleiche  Thema 
wurde  von  dem  Direktor  des  Deutschen  Mieter- 
bundes  herdusgegeben.  In  diesem  Ratgeber  findet 
sich  in  leicht  verständiidier  Form  eine  sachlidie  Auf¬ 
klärung  über  die  Rechte  und  Pflichten  nach  dem 
neuen  Mieterrechl 

Franz  Pehel:  Rentenberechnung  lür  jedermann. 

Verlag  Die  Brücke,  8  München  15,  Kolpingslraüe  9. 
90  Seiten,  mehrfarbig,  5. —  DM 

Auch  die  Fragen  der  gesetzlichen  Rentenversiche¬ 
rung  sind  für  viele  unserer  Leser  von  entscheidender 
Bedeutung.  Die  Sidierung  des  Alters  oder  des  Lebens- 
unlerhaltcs  bei  Berufs-  oder  Erwerbsunfähigkeli  sind 
fragen,  mit  denen  sich  Jeder  in  unseier  Zeit  aus¬ 
einandersetzen  muß  Dabei  isc  gerade  dieses  Gebiet 
für  den  Laien  so  undurchsichtig,  daß  immer  wieder 
Zweifelsfragen  auftauchen.  Dem  Autor  dieser  Bro¬ 
schüre  Ist  es  gelungen,  die  schwierige  Materie  für 
jeden  verständlich  darzustellen.  Viele  Beispiele  und 
Zeichnungen  und  eine  Reihe  von  Tabellen  ergänzen 
den  klaren  und  übersichtlichen  Texttoll.  RMW 


Den  Selbst  andigenzuschlag  erhalten  unmit¬ 
telbar  Geschädigte,  deren  Existenzgrundlage 
auf  der  Ausübung  einer  Selbständigen  Erwerbs- 
täligkeit  oder  auf  Ansprüchen  aus  der  Über¬ 
tragung  (z.  B.  Altenteil)  oder  Verpachtung  eines 
einer  selbständigen  Berufstätigkeit  dienenden 
Vermögens  oder  auf  einer  Altersversorgung, 
die  aus  den  Erträgen  einer  selbständigen  Tä¬ 
tigkeit  begründet  worden  war.  Es  genügt,  wenn 
diese  Voraussetzungen  beim  Ehegatten  vor- 
Itegen.  Es  muß  außerdem  für  die  Schäden  des 
unmittelbar  Geschädigten  und  seines  Ehegatten 
ein  Anspruch  aul  Hauptentsdiädigung  mit  einem 
Endgrundbetrag  von  mindestens  3600  DM  zu¬ 
erkannt  worden  sein. 

Der  Zuerkennung  eines  Anspruchs  auf  Haupt¬ 
entschädigung  mit  einem  Endgrundbetrag  von 
mindestens  3600  DM  steht  es  seit  der  17.  No¬ 
velle  gleich,  wenn  ein  Schaden  durch  Verlust 
der  beruflichen  oder  sonstigen  Existenzgrund¬ 
lage  mit  Durchschnittsjahreseinkünften  aus 
selbständiger  Erwerbsiätigkeit  von  mindestens 
2000  RM  (in  der  Regel  in  den  Jahren  1937/39) 
festgestelli  worden  ist.  Diese  Voraussetzung 
gilt  auch  dann  als  erfüllt,  wenn  neben  der  selb¬ 
ständigen  Erwerbstätigkeit  eine  andere  bezahlte 
Tätigkeit  nidil  (oder  nur  in  geringem  Umfang) 
ausgeübt  und  der  Lebensunterhalt  nicht  (oder 
nur  unwesentlich)  aus  anderen  Einkünften  mit 
bestritten  wurde. 

In  die  Unterhaltshilfe  werden  auf  Grund  der 
J7.  Novelle  auch  solche  ehemals  Selbständigen 
einbezogen,  die  1963  oder  1964  zu  mindestens 
50  v.  H.  erwerbsunfähig  geworden  sind 

Der  Ereibelrag  der  Unterhallshilfe  und  Ent- 
sdiüdlgungsrenle,  der  bei  gleichzeitigem  Bezug 
einer  Arbeiter-  oder  Angestelltenrente  den  ehe¬ 
mals  Unselbständigen  eingeräumt  wird,  erhöht 
sich  um  7  DM  aut  41  DM,  bei  Witwenrente  um 
5  DM  aut  30  DM  und  bei  Waisenrenten  um 
2  DM  aul  15  DM. 

Der  Freibelrag  der  Unterhaltshilfe  und  Ent- 
sdiädigungsrenle.  der  bei  gleichzeitigem  Bezug 
einer  Unialirente  oder  einer  Wiedergut¬ 
machungsrente  eingeräumt  wird,  wird  bei  einer 
Erwerbsbeschrankung  von  30  bis  60  v.  H.  um 
7  DM  aul  41  DM.  bei  einer  Erwerbsbeschrän¬ 
kung  von  über  60  v.  H.  bis  80  v  H.  um  7  DM 
auf  47  DM  und  bei  einer  Erwerbsbeschrankung 
von  über  80  v.  H.  utn  7  DM  auf  57  DM  aufge¬ 
stockt. 

Bisher  wurde  bei  der  Unterhaltshilfe  und 
Entschädigungsrente  für  Einkünfte  aus  Vermie¬ 
tung  und  Verpachtung  und  für  Kapitalein- 
künite  zusammen  ein  Freibetrag  von  30  DM  ge¬ 
wahrt.  Nunmehr  wird  lur  Einkünfte  aus  Ver¬ 
mietung  und  Verpachtung  ein  Freibetrag  bis  zu 
40  DM  und  zusätzlich  für  Kapitaleinkünfte  ein 
Freibelrag  bis  zu  30  DM  eingeräumt. 

Bisher  wurde  Unterhaltshilfe  nicht  gewährt, 
solange  der  Geschädigte  ein  höheres  Vermögen 
als  6000  DM  (bei  Einfamilienhäusern  und  in 
einigen  anderen  Ausnahmefallen  12  000  DM) 
besaß.  Soweit  das  Vermögen  aus  ausgezahller 
Hauptentschädigung  entstanden  ist,  wurde  es 
fünf  Jahre  lang  nicht  mitgerechnet.  Die  Ver- 
mögensschongrenze  ist  nunmehr  von  6000  DM 


Ein 


auf  12  000  DM  heraufgesetzt  worden  und  die 
ausgezahlte  Hauptentschadigung  bleibt  10  Jahre 
lang  unberücksichtigt. 

Sinkt  der  Freibetrag  der  Unterhaltshilfe  und 
Entschädigungsrente  wegen  gleichzeitigen  Be¬ 
zugs  einer  Eilernrente  nach  dem  Versorgungs¬ 
gesetz,  wall  sich  die  Elternrente  Infolge  der 
Gewährung  oder  Erhöhung  anderer  Einkünfte 
verringert  hat  (der  Freibelrag  bemißt  sich 
grundsätzlich  mit  30  v.  H.  der  Elternrente),  so 
sind  die  anzurechnenden  Einkünfte  um  den¬ 
jenigen  Betrag  zu  kürzen,  um  den  die  Summe 
alle  Einkünfte  einschließlich  der  Unterhaltshllte 
wegen  des  Absinkens  des  Freibetrages  hinter 
den  vorherigen  Gesamteinkünften  Zurückblei¬ 
ben  würde;  die  Kürzung  der  anzurechnenden 
Einkünfte  entfällt,  sobald  und  soweit  eine  Er¬ 
höhung  der  Gesamteinkünfte  eintritt. 

Bei  der  Auszahlung  des  Bestallungsgeldes 
nach  dem  Bundes  Versorgungsgesetz  war  in  den 
letzten  Jahren  hierauf  auch  das  Sterbegeld 
nach  dem  Lastenausgleichsgesetz  angerechnet 
worden.  Das  hat  künftig  zu  unterbleiben. 

Die  Obergrenze  der  Entschädigungsrente,  die 
zugleich  die  Obergrenze  für  den  Bezug  sonsti¬ 
ger  Einkünfte  ist,  ist  um  die  gleichen  Beträge 
heraufgesetzt  worden,  um  die  die  Unterhalts¬ 
hilfe  erhöht  worden  ist. 

Wird  die  Entschädlgungsrente  nach  dem 
Grundbetrag  der  Hauptentsdiädigung  beantragt 
(also  z.  B.  nicht  wegen  Existenzverlustes),  so 
sind  künftig  auch  diejenigen  unmittelbar  Ge¬ 
schädigten  berechtigt,  die  1963  oder  1964  zu 
mindestens  50  v.  H  erwerbsunfähig  wurden. 
(Es  ist  nicht  erforderlich,  daß  die  Personen  ehe¬ 
mals  Selbständige  waren.) 

Die  Sätze  der  Entschädlgungsrente  wegen 
Existenzverlustes  wurden  heraufgesetzt,  und 
zwar  bei  verlorenen  Einkünften 

von  4001  bis  6500  RM  um  5  DM  auf  50  DM, 
bis  9000  RM  um  10  DM  auf  70  DM, 
bis  12  000  RM  um  10  DM  auf  85  DM, 
über  12  000  RM  um  10  DM  auf  100  DM. 

Anwärter  aul  Werkspensionen  erhalten  eine 
Entschädigungsrente  in  Höhe  von  150  Prozent 
der  normalen  Sätze  der  Entsdiadigungsrente 
wegen  Existenzverlustes.  Es  ist  nidit  mehr  er¬ 
forderlich.  daß  die  Werkspension  spätestens 
am  I.  4.  1952  hätte  fällig  gewesen  sein  müssen. 
Die  Geschädigten  müssen  jedoch  bis  zum  31.  12. 
1899  (Frauen  31.  12.  1904)  geboren  oder  bis  zum 
31.  12.  1964  erwerbsunfähig  geworden  sein.  Die 
17.  Novelle  stellt  (in  einem  Rechtsstaat  um¬ 
stritten!)  zugleich  fest,  daß  Anwartschaften  auf 
Werkspensionen,  das  heißt  im  Vertreibungs¬ 
zeitpunkt  noch  nicht  fällige  Werkspensionen, 
nicht  zu  einer  Hauptentschadigung  führen. 

Für  Aufbaudarlehen  (Gewerbe,  Landwirt¬ 
schaft,  Wohnungsbau)  werden  für  das  Rech¬ 
nungsjahr  1965  zusätzlich  200  Millionen  DM  be- 
reilgesteilt.  Die  Verteilung  der  Mittet  auf  die 
einzelnen  Darlehensarten  obliegt  dem  Kontroll- 
ausschuß.  Vom  1.  1.  1966  können  Aufbaudar¬ 
lehen  noch  bewilligt  werden  an  Personen,  die 
in  den  letzten  fünf  Kalenderjahren  vor  Antrag¬ 
stellung  im  Bundesgebiet  einschließlich  Berlin 
(West)  zugezogen  sind. 

Entsprechendes  gilt  für  die  Ausbiidungshilfe. 
Bei  der  Ausbiidungshilfe  können  Zahlungen  je¬ 
doch  auch  noch  an  solche  Auszubildenden  ge¬ 
leistet  werden,  die  bereits  länger  als  fünf  Jahre 
im  Bundesgebiet  wohnen,  soweit  sie  die  Aus¬ 
bildung  vor  dem  1.  4.  1963  begonnen  haben. 

Die  17.  Novelle  bringt  außerdem  einige  ge¬ 
wichtige  Verbesserungen  für  die  Fltegergeschä- 
digten  und  Sondervorschriften  iür  das  Saarland. 


Ein  Völkerrechtsgrundsatz 

Studientaqunq  der  Evangelischen  Akademie  Schleswiq-Holstein 
mit  dem  Konvent  der  zerstreuten  Ostkirchen 


Vermögensbildung  lür  Arbeitnehmer 

Unsere  Sparkassen  melden  von  Zeit  zu  Zelt  neue 
Fmlagenrelcorde.  Das  gleiche  gilt  von  den  Bauspar¬ 
kassen.  Der  Gesetzgeber  hat  steuerliche  Vergünsti¬ 
gungen  geschallen,  durch  die  eine  Vermögenstilldiinq 
der  Arbeitnehmer  ermöglicht  werden  soll.  Es  sind 
nicht  nur  einige  wenige  Großunternehmen,  die  ihre 
Arbeiter  und  Angestellten  in  der  Dividenden-  und 
Erlragsausschiiltung  beteiligen.  Kurzum,  es  geschieht 
einiges,  um  den  Arbeitnehmer  am  wirtschaftlichen 
Aufschwung  nicht  allein  über  den  Lohn  teilhaben 
zu  lassen  Dennoch  können  eigener  Klein-  oder  Miltel¬ 
klassewagen,  Fernsehtruhe,  Kühlschrank  und  elek¬ 
trische  Waschmaschine  nicht  darüber  hinwegtäuschen, 
daß  die  breite  Müsse  mehr  oder  weniger  bei  der 
Vermögensbildung  zu  kurz  gekommen  ist.  Diese 
Feststellung  hat  nichts  mit  der  Propagierung  eines 
neuen  Klassenkamples  zu  lun  Es  ist  noch  qar  nicht 
lange  her.  daß  berufene  Vertreter  der  beiden  großen 
christlichen  Kirchen  in  der  Bundesrepublik  die  gleiche 
Ansicht  vertraten  Ihre  Denkschrift  über  die  Ver- 
mögensstruktur  bekannte  sich  eindeutig  zur  Steige¬ 
rung  des  Besilzes  in  den  Händen  der  Arbeitnehmer. 

Nun  gehört  zweifellos  das  Sparen  zu  der  klassi¬ 
schen  Form  der  Vermögensbltdung.  Der  qrößte  Teil 
der  Haushalte  und  Familien  In  der  Bundesrepublik 
dürfte  ein  Sparbuch  besitzen.  Ein  Konto  etwa  von 
4000  DM  ist  zweifelsohne  eine  gute  Sache.  Doch  hier 
von  einem  Vermögen  zu  sprechen,  wie  man  es  noch 
vor  gut  dreißig  oder  gar  sechzlq  Jahren  mit  ruhigem 
Gewissen  tun  konnte,  diirlte  übertrieben  sein,  wenn 
man  den  realen  Geldwert  von  heule  betrachtet. 

Die  entscheidende  Frage  ist:  Wie  können  vor  allem 
die  Familien  mit  kleineren  und  mittleren  Einkommen 
sowie  die  Kinderreichen  zu  einem  Vermögen  kommen 
—  nicht  allein  dadurch,  daß  sie  Groschen  aut  Gro¬ 
schen  oder  Schein  aut  Schein  zur  Sparkasse  tragen. 
Für  den  Bereich  der  Bauwirtschalt  kam  Jetzt  ein 
Vorschldq  von  der  Bauarbeitergewerkschaft.  Danach 
sollen  die  Arbeitnehmer  dieses  Produktionszweiges 
1.5  Prozent  der  jährlichen  Lohnsumme  an  eine  pari¬ 
tätisch  verwaltete  Zusatzkasse  der  Gewerkschaft  ab- 
liihren  Ihnen  stehen  dabei  drei  Möglichkeiten  ollen: 
Barzahlung,  Eingehen  eines  verzinsbaren  Darlehen- 
Verhältnisses  gegenüber  dem  Fonds  und  die  Über¬ 
tragung  eigener  Geschäftsanteile  an  den  Fonds  Die 
Forderungen  und  Beteiligungen  sollen  ähnlich  wie 
ein  Inveslmenllonds  verwaltet  werden  Der  Arbeit¬ 
nehmer  erhall  Anteilscheine,  die  verzins!  werden 
und  die  er  sich  später  auszahleu  lassen  oder  die  er 
vererben  kann.  Im  allgemeinen  soll  die  Auszahlung 
nach  Erreichen  der  Altersgrenze  rrtulgen 

Für  und  gegen  den  Vorschlag  läßt  .ich  manches 
sagen  Aber  es  wäre  sicher  tal-.ch,  wenn  ihn  die 
SoziallheoreUker  lediglich  als  Drskussionsmatenal 
werten  würden.  HK 


dod  Kiel  —  Zu  einer  Studienlagung  über 
»Die  deutsche  Ostfrage  im  Spiegel  des  Rechts" 
hatte  die  Evangelische  Akademie  Schleswig- 
Holstein  in  Zusammenarbeit  mit  dem  Kon¬ 
vent  der  zerstreuten  Ostkirchen 
nach  Ratzeburg  eingeladen.  Tagungsleiter  war 
Oberlandeskirchenrat  Carl  Brummack  aus 
Preetz,  der  selber  ein  Referat  über  »das  Völ¬ 
kerrecht  im  Licht  evangelischer  Ethik"  bei¬ 
steuerte.  Pastor  Dr.  Sievers  aus  Rickiing 
sprach  über  die  Frage,  ob  das  Eintreten  lür  die 
Menschenrechte  ein  Akt  des  Humanismus  oder 
des  christlichen  Glaubens  sei  und  beeindruckte 
dabei  durch  die  Art,  wie  er  theologische  und 
juristische  Gesichtspunkte  in  gleicher  Weise  be¬ 
herrschte.  Einer  ähnlichen  Beherrschung  ver¬ 
schiedenartiger  Betrachtungsweisen  begegnete 
man  in  den  Darlegungen  von  Prof.  Adalbert 
H  u  d  a  k  über  die  Aulfassung  von  Evangelium 
und  Recht  bei  dem  Prager  Theologen  Hromadka. 
Einen  exakten  und  umfassenden  Überblick  über 
die  heutige  Lage  in  den  polnisch  verwalteten 
Oder-Neiße-Gebieten  bot  der  Historiker  H. 
Marzian  vom  Götlinger  Arbeitskreis.  Eine 
Darstellung  der  sowjetischen  Auffassung  vom 
Selbstbestimmungsrecht  gab  Dr.  Dieter  Schrö¬ 
der  aus  Lübeck. 

Besonders  lebhaft  wurden  auf  der  Tagung  alle 
Fragen  erörtert,  die  mit  dem  Selbstbe¬ 
stimmungsrecht  in  westlicher  Sich!  und 
seiner  Anwendung  auf  die  deutsche  Ostpolitik 
Zusammenhängen.  Das  Selbslbestimmungsrecht 
wurde  von  zwei  Rednern  unter  sehr  verschie¬ 
denen  Gesichtspunkten  geschildert.  Prof.  Eber¬ 
hard  Menzel,  Ordinarius  für  Staats-  und 
Völkerrecht  in  Kiel,  legte  den  Hauptakzent  auf 
einige  eher  negativ  zu  bewertende  Tatsachen, 
etwa  die,  daß  das  Selbstbestimmungsrecht  keine 
Völkerrechtsnorm  sei,  und  die  weitere,  daß 
unter  Selbstbeslimmunasrccht  im  kontinental- 
europäischen,  im  angelsächsischen  und  im  afro¬ 
asiatischen  Raum  jeweils  etwas  rechl  Verschie¬ 
denes  verstanden  werde,  und  daß  man  nuch 
dem  Zweiten  Weltkrieg  viel  weniger  als  nach 
dem  ersten  zum  Mittel  des  Plebiszites  gegriffen 
habe. 

Demgegenüber  muhte  sich  Dt.  Heinz  K  1  o  s  s  , 
der  Leiter  der  Forschungsstelle  lür  Nationalitä¬ 


ten-  und  Sprachenfragen  in  Kiel,  um  dreii  Nach¬ 
weise,  nämlich,  daß 

•  das  Plebiszit  nur  ein  mögliches  Mittel 
unter  vielen  anderen  zur  Verwirklichung  des 
Selbstbestimmungsrechls  sei,  so  daß  sein 
zeitweiliges  Zurücktreten  gar  nichts  über 
Geltung  und  Anwendung  des  Selbstbestim¬ 
mungsrechts  aussage, 

•  das  auf  ethnische  Einheiten  bezogene  oder, 
wie  der  Redner  es  ausdrückte,  das  »ethno- 
polilische*  Selbslbestimmungsrecht  eine  Ein¬ 
heit  bilde,  trotz.dem  es  in  verschiedenen  Kul¬ 
tur-  und  Rechtskreisen  verschieden  ausgelegt 
werde,  und 

•  das  Selbstbestimmungsrecht  nach  Ansicht 
sehr  vieler,  wahrscheinlich  der  meisten  deut¬ 
schen  Völkerrechtslehrer,  wenn  nicht  eine 
Rechtsnorm,  so  doch  auch  keineswegs  ein 
völkerrechtlich  unerhebliches  allgemeines 
ethisches  oder  politisches  Prinzip,  sondern 
ein  Völkerrechtsgrundsatz  und 
als  solcher  von  größter  rechtspolilischer  Be¬ 
deutung  sei.  Eingehend  befaßte  er  sich  mit 
dem  Selbstbestimmungsrecht  der  heimalver- 
triebenen  Ostdeutschen  und  legte  dar,  wieso 
es  als.  auch  heute  noch  iortbestehend  be¬ 
trachtet  werden  dürfe. 

Entgegen  der  in  der  Bundesrepublik  nicht 
selten  gehörten  These,  wir  müßten  unsere  inte¬ 
gralen  Rechtsansprüche  auf  Ostdeutschland  auf¬ 
geben,  um  statt  dessen  vielleicht  wenigstens  eine 
Kompromißlösung  ansteuern  zu  können,  betonte 
Dr.  Kloss  in  einem  zweiten,  der  Ostpolitik  ge¬ 
widmeten  Vortrag,  daß  gerade  Bemühungen  um 
einen  tragfähigen  Kompromiß  lediglich  unter 
der  einen  Voraussetzung  irgendwelche  Aus¬ 
sicht  auf  Erlolg  hatten,  daß  —  und  solange  _ 

sie  abgeschirmt  würden  durch  einen  uneinge¬ 
schränkten  Rechtsanspruch,  der  sich  stützt  auf 
das  Selbstbestimmungsrecht,  das  Heimairecht 
und  das  Annexionsverbot.  Ein  einmal  ausge¬ 
sprochener  Verzicht  wuide  allen  solchen  Be¬ 
mühungen  den  Boden  entziehen  und  zugleich 
dazu  luhren,  daß  das  Verlahren  der  mii  Mas¬ 
senmord  verbundenen  Austreibung  zur  Insti¬ 
tution  des  Völkerrechts  würde 


WOHER  NIMMT  DER  SMDASGEID? 
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=  25.5% 
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Körperschaftssteuer 

(ondor^^ _ 


8015.9 

=  13,3% 

Sonst.  Steuern' 
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fco)  -  Im  deutschen  Bundeshaushalt  gehl  es 
alljährlich  um  viele  Milliarden  —  In  Einnahmen 
und  Ausgaben.  Und  doch  muß  alles  bis  aul  den 
letzten  Plennig  stimmen.  Die  respektable  End¬ 
summe  lautet  diesmal  hier  wie  dort  60  345,9  Mil¬ 
lionen  DM.  Am  meisten  nimm I  der  Bund  wieder 
durch  die  Umsalzsleuer  ein,  die  zusammen  mit 
der  Umsatzausgleichssteuer  mehr  als  ein  Dril¬ 
let  ausmacht.  Einkommen-  und  Körperschalls- 
Steuer  ergeben  ein  Viertel. 

Aul  der  Ausgabenseile  schlagen  die  Posten 
.Verteidigung  mit  20  332,7  Millionen  und  .So¬ 
ziale  Sicherung *  mit  20  009,0  Millionen  DM  am 
meisten  zu  Buch.  Die  Wlrtschallslörderung  ver¬ 
schlingt  5  616.4  Millionen,  der  Verkehr  4  431,3 
Millionen  und  die  Wiedertgulmachung  2  129,6 
Millionen  Mark.  Bleibt  ein  Rest  von  8  854,9  Mil¬ 
lionen  Mark,  mit  dem  alle  .Sonstigen  Ausga¬ 
ben *  gedeckt  werden. 


Sozialhilfe 

Von  unserem  Bonner  OB- Mitarbeiter 

Einige  Länder  haben  die  Regelsätze  der  So¬ 
zialhilfe  (früher  Fürsorge)  heraufgesetzl.  Das 
führt  dazu,  daß  wieder  in  stärkerem  Maße  Un- 
lerhaltshitfeempiänger  ergänzend  zum  Sozialamt 
gehen  werden. 

Es  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß 
grundsätzlich  keine  Schwiierigkedten  bestehen, 
wenn  Unterhallshiilfempfänger  ergänzend  So¬ 
zialhilfe  erhalten  wollen.  Im  einzelnen  kommt 
jedoch  häutig  eine  Sozialhtlle  nidit  oder  nur  in 
sehr  geringer  Hölle  in  Betracht,  weil  die  Vor¬ 
schriften  über  die  Anrechnung  sonstiger  Ein¬ 
künfte  bei  der  Sozialhilfe  strenger  sind  (z.  B. 
Sozialversicherungsrenten  werden  auf  die  So¬ 
zialhilfe  voll  angerechnet,  während  bei  der 
Unterhaltshilfe  ein  Freibelrag  von  41, —  DM  be¬ 
steht;  wenn  also  die  zustehenden  Sozialhilte- 
sätze  die  Unterhallshilfe  um  weniger  als 
41, —  DM  übersteigen,  erhalten  Unterhalts- 
hilfeemplanger.  die  zugleich  eine  kleine  Sozial- 
versicherungsrenle  beziehen,  keine  Sozialhilfe). 
Die  Sozialhilfe  wird  auch  versagt,  wenn  der  An¬ 
tragsteller  mehr  als  nur  geringfügiges  Ver¬ 
mögen  besitzt.  Die  ausgezahlte  Hauptenlschä- 
digung  verhindert  zwar  nicht  die  Bewilligung 
einer  Unlerhallshilfe,  wohl  aber  —  wenn  sie 
etwa  2000  DM  übersteigt  —  die  Bewilligung  von 
Sozialhilfe. 

Die  Sozialhilfe  besteht  aus  dem  Regelsatz, 
Familienzuschlägen.  Mehrbedartszuschlägen  und 
dem  Mietgeld.  Die  Regelsätze  sind  in  den  ein¬ 
zelnen  Landern  verschieden  und  für  die  einzel¬ 
nen  Ortsgruppen  gestaffelt.  Sie  schwanken  um 
etwa  110  DM.  Die  Familienzuschläge  für  den 
Ehegatten  und  Kinder  sind  unterschiedlich, 
entsprechend  dem  Alter  der  Kinder.  Mehrbc- 
(lartszuschlüge  werden  z.  B.  wegen  Alters  über 
65  Jahre  und  wegen  Et  werbsunfahigkeit  ge¬ 
währt,  in  diesen  Fällen  20  Prozent.  Mehrbedarfs- 
Zuschläge  kommen  aber  auch  aus  manchen  an¬ 
deren  Gründen  in  Betracht,  z.  B.  bei  Erfordernis 
von  Dialnahrung  oder  PflegebedürftigkeiL  Als 
Mielzuschlag  wird  in  der  Regel  die  tatsächlich 
bezahlte  Miete  gewährt. 

Unkündbare  LAG-Wohnungen 

Beruhigend  dürfte  für  zahlreiche  Familien,  die 
in  den  sogenannten  »weißen  Kreisen"  wohnen, 
eine  Untersuchung  des  Instituts  für  Städtebau, 
VV  ohnungs Wirtschaft  und  Bausparwesen  sein,  die 
Jetzl  veröffentlicht  wurde.  Nach  Auffassung  des 
Inslituls  können  Wohnungen,  die  mit  Geldern 
aus  dem  Lastenausgleich  mitttnanziert  wurden, 
auch  dann  nicht  gekündigt  werden,  wenn  nach 
Ablauf  der  Zehnjahresirlst  die  Bindungsauflagen 
für  diese  Wohnungen  Wegfällen.  Das  gilt  nach 
den  bestehenden  Vorschriften  auch  für  die  »wei¬ 
ßen  Kreise“. 

Lediglich  zwei  Ausnahmen  läßt  das  Institut 
gelten.  Einmal,  wenn  der  Mieter  selbst  das 
Mißverhältnis  in  einem  »weißen  Kreis"  nach 
zehnjähriger  Dauer  löst  und  der  Bauherr  das 
Darlehen  vorzeitig  zuruckgezahlt  hat  Der  andere 
Grund  versteht  sich  von  selbst:  eine  Kündigung 
kann  ausgesprochen  werden,  wenn  der  Mieter 
gegen  den  Veriraq  verstößt. 

Allerdings  soll  mehl  verschwiegen  werden, 
daß  che  grundsätzlichen  Anschauungen  des  Insti¬ 
tuts  der  herrschenden  Auffassung  widerspre¬ 
chen,  trotz  allem  tun  die  Mieter  von  Wohnun¬ 
gen  die  mit  Aulbaudarlehen  gebaut  worden 
sind,  gut  daran,  bei  einer  Kündigung  ihren  Miet¬ 
vertrag  genau  auf  eventuelle  Somlervetefnba- 
runqen  zu  prüfen  und  sich  in  Zwoilelsfälfen  an 
das  zuständige  Aiisqleicfesamt  zu  wenden.  HK 


Das  Ustpieubenbldtt 
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Namen,  die  man  noch  nennt . . . 


Uebürtlqe  Ostpreußen  von  geschichtlicher  Bedeutung 


Die  fütlfbändlge  Ausgabe  196  2 
.  De  r  neue  Broi  khdus"  verzeichnet  übei 
70  gebürtige  Ostpreußen  —  darunter  audi  Per 
sönlichkeiten,  die  im  Regierungsbezirk  Marien- 
werder  geboren  wurden  — ,  die  sidr  auf  irgend¬ 
eine  Welse  ausgezeichnet  und  dadurch  einen 
Namen  nicht  nur  lokaler,  sondern  deutscher, 
europäischer  oder  universaler  Bedeutung  erwor¬ 
ben  haben.  Ein  so  sorgfältig  redigiertes  Lexikon 
wie  der  „Brockhaus"  ist  ein  guter  Gradmesser, 
Wer  darin  verzeichnet  ist,  ist  nicht  vergessen. 
Und  mag  audi  der  eine  oder  andere  fehlen  oder 
bei  der  Durchsicht  ubersehen  worden  sein,  die 
Nichtgenannten  haben  für  diese  Betrachtung 
weniger  Bedeutung. 

Fast  die  Hälfte  der  bekannteren  Ostpreußen 
ist  ln  Königsberg  geboren.  Soziologisdt 
gesehen  kam  nur  ein  Drittel  der  bekannteren 
Ostpreußen  aus  gut  bis  sehr  gut  situierten 
Kreisen. 

Achtet  man  darauf,  wo  berühmte  Ostpreußen 
starben,  dann  stellt  man  fest:  in  aller  Welt. 
Allein  zwanzig  von  ihnen  starben  in  Berlin,  das 
im  19.  und  20.  Jahrhundert  der  ideale  und  grö¬ 
ßere  Wirkungskreis  tur  sie  war.  Nodt  mehr 
starben  im  übrigen  Deutschland,  viele  von  ihnen 
als  Professoren,  also  an  ihrer  jeweils  letzten 
Wirkungsstätte,  etwa  tn  München,  GötLingen, 
Dresden  usw.  Dreizehn  starben  im  Ausland,  in 
Europa  oder  Amerika.  Keiner  von  ihnen  konnte 
und  wollte  Heimat  und  Herkunft,  woher  sie  ihr 
Bestes  hatten  und  mitnahmen,  verleugnen.  Kei¬ 
ner  hat  es  getan.  Dennoch  war  es  ihr  Geschick, 
das  Land  verlassen  zu  müssen,  das  „zu  viele* 
von  ihnen  hervorgebracht  hat.  Zu  viele  des¬ 
wegen,  weil  mit  dem  einzigen  wirklichen  gei¬ 
stigen  und  kulturellen  Zentrum  Königsberg  ihre 
Wirkungsmöglichkeilen  zu  beschnitten  waren. 
Berlin  —  das  zeiqt  die  starke  Anziehungskraft, 
die  es  auch  aul  die  Ostpreußen  ausübte  —  und 
dann  die  anderen  Universitäts-Städte  Deutsch¬ 
lands,  das  waren  in  der  Hauptsache  die  Platt¬ 
formen,  aul  denen  sie  ihre  Fähigkeiten  entfalten 
konnten. 


Schriftsteller  und  Historiker 


Allein  37  von  den  namhalteren  Ostpreußen 
waren  Literaten,  wozu  hier  auch  die  Geschichts¬ 
schreiber  gerechnet  sind. 

Man  könnte  eine  ostpreußische  Literaturge¬ 
schichte  schreiben-  So  ganz  vermessen  wäre  das 
nicht,  insofern  nicht,  als  bis  zu  Rudolf  Borch- 
hardt  und  Agnes  Miegel,  vohi  Humanismus  und 
Barock  an,  nahezu  an  allen  literarischen  Rich¬ 
tungen,  Stilen  und  Moden  der  deutschen  Litera¬ 
tur  und  in  kaum  unterbrochener  Zeitfolge  bedeu¬ 
tende  Ostpreußen  teilhatten.  Nicht  nur  das,  auf 
große  Strecken  hin  waren  es  Ostpreußen,  die 
die  Wege  der  deutschen  Literatut  entscheidend 
mitbestimmt  haben. 

Diese  „ostpreußische  Literatur",  als  ein  Teil¬ 
gebiet  der  deutschen  aufgefaßt,  beginnt  mit  dem 
Dichter  Simon  D  a  c  h  ,  auf  den  als  ein  lrüher 
rationalistischer  Vertreter  der  aus  Elbing  stam¬ 
mende  Christian  W  e  r  n  i  c  k  e  folgt,  dessen 
satirische  Epigramme  noch  heute  lesenswert 
sind.  Mit  Johann  Christoph  Gottsched  tritt 
dann  der  uberzeugteste  Anhänger  der  Aufklä¬ 
rung  und  zeitweise  unbedingte  Herrscher  im 
Reich  der  deutschen  Literatur  auf  den  Plan. 
Wenn  audi  ungewollt,  löst  er  den  Protest  Les- 
sings  und  die  dann  folgenden  iiterarisdien  Be¬ 
wegungen  und  Stile  des  Sturm  und  Drang,  der 
Klassik  und  Romantik  aus 


An  diesen  literarischen  Ridrlungen  hatten  di¬ 
rekten  Anteil  oder  beredeten  sie  mit  vor,  Theo¬ 
dor  Gottlieb  von  Hippel,  der  Wegbereiter 
der  humorrstisdren  Dichtung,  insbesondere  Jean 
Pauls  und  E,  T.  A.  Hoflmanns,  Immanuel  Kant, 
der  zumindest  mit  seiner  Ästhetik  die  Wege 
der  Klassik  und  Romantik  milbestimmle,  sowie 
Johann  Georg  Hamann  und  Johann  Gottfried 
Herder,  die  die  Literatur  des  Sturm  und 
Drang  entscheidend  prägten  und  als  zwei  große 
Wegbereiter  der  Goethe-Zell  anzusehen  sind. 
Als  Lyriker  mit  politischem  Engagement  wirkte 
in  dieser  Zeit  auch  Max  von  Schenken- 
dorf,  der  für  den  f  reiheitiskaitipl  gegen  Na¬ 
poleon  eintral.  Die  Romantik  vertraten  Zacha¬ 
rias  Werner  als  Dramatiker  und  E.  T.  A. 
Hof  ff  mann  als  großer  Erzähler  in  ausge¬ 
prägter  Form. 

Auf  sie  folgen  die  heute  kaum  noch  bekannte, 
aber  zu  ihrer  Zeit  vielgelesene  Unterhaltungs- 
sdirifts tellerin  Fanny  Lewald  und  Otto  von 
Co  r  v  i  it ,  dessen  antiklerikaler  „Pfaffenspie- 
gel“  mehrlach  aufgelegt  wurde.  Romantische 
Bestrebungen  verfolgten  noch  Wilhelm  Jor¬ 
dan,  als  Übersetzer  und  Neugestalter  älterer 
Literatur  (Nibelungen,  Edda,  Homer  usw.),  und 
Ernst  Wiehert,  der  Romane  und  Novellen 
aus  der  preußischen  Geschichte  schrieb.  Es  sind 
vier  kennzeichnende  Vertreter  der  gerade  aus- 
klingenden  Goethe-Zeit. 

Eine  weitere  Epoche,  die  wieder  stark  von 
Ostpreußen  mitbeslimml  wurde,  war  der  Na¬ 
turalismus,  dessen  zwei  wichtige  Vertreter 
Arno  Holz  und  Hermann  Sudermann  sind. 
Paul  Schlenther,  ein  bedeutender  Kritiker 
dieser  Zeit,  der  für  die  „Vossische  Zeitung  in 
Berlin  schrieb,  trat  als  einer  der  ersten  für 
Ibsen  ein.  Sein  Buch  über  Gerhart  Hauptmann 
wurde  oft  aufgelegt.  Von  1898  bis  1910  leitete 


das  Wiener  Burcjlheater. 

Als  einer  der  grollten  Literaten  der  sogenann- 
u  Neuklassik  und  Neuromantik,  der  mit  Uber- 
ugung  für  die  abendländische  Überlieferung 
atrat,  nahm  Rudolf  Borchardt  entsdiei- 
nd  an  der  deutschen  Literatur  teil. 

Im  Expressionismus  traten  Alfred  Brust  als 
amaUker  und  Lyriker  sowie  Franz  P  t  en  i- 
i  r  l  als  Herausgeber  dc-r  Zeat-ahnft  „Die 
ktion",  die  für  den  Expressionismus  eintrat, 
du  nur  in  den  Vordergrund,  leisteten  aber  audi 
er  ihren  ostpreußischen  Beitrag. 

In  der  neueren  und  neuesten  Lderalur  wur 
■n  bekannt  oder  zeichneten  sich  b«t°r'cle[& 
rs:  Agnes  Miegel,  Ernst  11  ,  ,  „  ’ 

ml  Fechter  und  Fritz  Itrck-Malle- 


HERDEH-BUSTE  VON  KLAUER 


c  z  e  w  e  n  ,  der  zu  Unrecht  in  Vergessenheit  zu 
geraten  droht. 

Das  sind,  überblickt  man  diese  Namen  und  die 
mit  ihnen  verbundenen  Werke,  oft  sehr  beach¬ 
tenswerte  Beitrage  eines  relativ  kleinen  räum¬ 
lichen  Gebietes  zur  deutschen  Literatur.  Hinzu 
kommen  die  GesdiichLssrhreiber,  deren  Namen 
nur  aufgezahlt  seien:  als  Literaturhistoriker: 
Julian  Schmidt,  Konrad  Bur  dach,  Paul 
Fechter,  Walter  Ha  rieh  und  Fritz 
S  t  r  i  c  h  j  als  Vorgeschichtsforscher  und  Begrün¬ 
der  der  siedlungsarchäologischen  Methode,  die 


auch  für  die  Erforschung  der  ältesten  Literatur 
genutzt  werden  kann  und  wurde,  Gustav  Kos- 
sltinani  als  bedeutender  Kulturhistoriker 
Ferdinand  Gregorovius,  als  Kriegsge¬ 
schichtler  Colmar  Freiherr  von  der  Goltz  und 
als  bedeutender  Vertassungs-  und  Wirtschalls¬ 
historiker  Georg  von  B  e  I  o  w. 

O  s  t  p  r  e  u  ß  i  s  c  h  e  Künstler 

Neben  der  relativ  sehr  großen  Zahl  von  Lite¬ 
raten  nimmt  sich  die  Gruppe  der  übrigen  zwölf 
ostpreußischen  Kunstschaffenden,  die  audi 
außerhalb  ihrer  Heimat  einen  Namen  erhielten, 
bescheiden  aus.  Wiederholt  ist  hier  E.  T.  A, 
Hotfmann  als  talentierter  Zeichner  und  Maler 
und  als  durchaus  eigenständiger  Komponist 
(„Undine")  zu  nennen,  dann  der  Kapellmeister 
Friedrich  des  Großen,  der  unter  anderem  Lieder 
und  Singspiele  von  Goethe  vertonte,  Johann 
Friedridi  Reichardt.  Otto  Nicolai  („Die 
lustigen  Weiber  von  Windsor“),  Adolf  Jen- 
sen,  der  aLs  ein  Nachfolger  Schumanns  gilt, 
Hermann  Goetz  („Der  Widerspenstigen  Zäh¬ 
mung")  und  Walter  Kollo  („Wie  einst  im 
Mai")  sind  die  übrigen  im  Brodchaus  notierten 
Vertreter  der  „ostpreußischen  Musik". 

Zu  den  Großen  zählenden  Malern  und  Gra¬ 
phikern  gehören  Michael  Willraann,  der 
Altarbilder  und  biblische  Landschaften  schuf, 
Lovis  C  o  r  i  n  t  h  ,  den  ungestümen  und  bedeu¬ 
tenden  Vertreter  des  deutschen  Impressionis¬ 
mus,  und  die  ausdrucksstarke  und  tief  mitemp¬ 
findende  Käthe  K  o  1 1  w  i  t  z. 

Der  einzige  ostpreußisdie  Ardiilekt  von  inter¬ 
nationaler  Bedeutung  ist  der  A !  lens  lein  er  Eridi 
Mendelsohn.  Er  gilt  als  Pionier  des  mo¬ 
dernen  Fabrikbaus  und  war  in  Deutschland, 
England,  Palästina  und  in  den  USA  tätig,  wo  er 
besonders  moderne  Kauf-  und  Krankenhäuser 
baute. 

Leopold  J  e  s  s  n  e  r  als  Regisseur,  Harry 
Li  e  d  t  k  e  als  Schauspieler  im  Stummhlm,  Adal¬ 
bert  Matkowsky  als  Darsteller  klassischer 
Bühnenroüen  und  der  in  Ostpreußen  aufgewach- 
sene  Charakterdarsteller  Paul  Weqener  ha¬ 
ben  sich  einen  Namen  in  der  reproduzierenden 
Kunst  gemacht. 


Männer  aus  Geschichte  und  Politik 


Ebenfalls  aus  zwoll  Persönlichkeiten  besteht 
die  Gruppe  der  Männer,  die  durch  Geburt  oder 
durch  Talent  und  Leistung  in  der  Geschichte  und 
Politik  hervortralen. 

Als  erster  ist  hier  Friedrich  I.  zu  nennen, 
der  in  Königsberg  geboren  wurde  und  sich  dort 
auch  selbst  zum  König  krönte.  Hermann  von  Bo- 
y  e  n  war  preußischer  Generaifeldmarschali  und 
Kriegsmindster.  Er  wirkte  an  den  Reformen 
Scharnhorsts  sowie  in  den  Freiheitskriegen  mit. 
Eduard  von  Simson  war  Mitglied  der  Frank¬ 
furter  Nationalversammlung,  wurde  hier  als 
Präsident  gewählt  und  war  außerdem  der  erste 
Präsident  des  Deutschen  Reichstags  und  des 
Reichsgerichts.  Botho  Graf  zu  E  u  1  e  n  b  u  r  g  und 
Friedridi  Graf  zu  Eulenburg  taten  sidr  beide 
als  preußische  Minister  des  Innern  hervor. 

Der  sdion  bei  den  Literaten  genannte  Freiherr 
von  der  Goltz  war  preußischer  Generalfeld- 
marsdialt  und  türkischer  Pasdia.  Er  hatte  den 
Neuaulbau  des  türkisdien  Heeres  geleitet. 

Drei  ostpreußisdie  Sozialdemokraten  werden 
hervorgehoben:  Gustav  Bauer,  der  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  kurze  Zeit  Reichskanzler  war, 
Otto  Hörsing  als  Milgründer  des  Reichsban¬ 
ners  Schwarz-Rot-Goid  sowie  der  preußisdre 
Ministerpräsident  Otto  Braun. 


Naturwissenschaftler 
Der  Astronom  Friedridi  Argeiander  aus 
Memel  wird  noch  wegen  seines  Sternkatalogs 
und  -Atlas,  die  „Bonner  Duchmusterung“,  ge¬ 
nannt.  Der  Physiker  Robert  K  i  r  c  h  h  o  f  f  dürfte 
jedem  Obersdiüler  aus  dem  Physikunterridit 
noch  in  guter  Erinnerung  sein,  als  Entdecker  der 
Spektralanalyse  (mit  Bunsen  zusammen),  durch 
das  „Kirchlioifsche  Strahlungsgesetz"  sowie 
durch  die  Regeln  über  die  Verzweigung  elek- 
Irischer  Ströme  („Kirchhoffsche  Regeln").  Der 
Mathematiker  Altred  C  1  e  b  s  c  h  ist  weniger  be- 
kann (geworden,  während  der  Chemiker  Otto 
Wallach,  der  über  Riechstoffe  und  ätherische 
Oie  arbeitete,  dadurch,  daß  er  1910  den  Nobel¬ 
preis  erhielt,  häufiger  genannt  werden  dürfte. 
Einen  guten  Klang  haben  die  Namen  der  Phy¬ 
siker  Max  Wien,  der  über  elektrische  Schwin¬ 
gungen  und  drahtlose  Telegraphie  arbeitete, 
und  seines  Vetters  Wilhelm  Wien  aus  Gall- 
ken  bei  Fischhausen,  der  1911  den  Nobelpreis 
für  Physik  erhielt.  Zwei  Königsberger.  Erich 
von  Drygalski  als  Polarforscher  und  Sieg¬ 
fried  Passarge  als  Afrika-  und  Südamerika- 
forscher,  haben  sich  als  Geographen  ausgezeich¬ 
net.  Der  Nobelpreisträger  Emil  von  Behring 
stellte  das  Diphlherieserum  her  und  begründete 
die  Behandlung  mit  Blutserum.  David  Hilbert 
untersuchte  viele  Grundlagenfragen  der  Mathe¬ 
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Reaktion  und  Fortschritt 

Auf  die  Sturme  der  Jahre  1848/50  folgte  eine 
politische  Windstille,  ähnlich  wie  in  den  Jahren  nach 
1815.  Zwar  war  Preußen  jetzt  ein  Vertassungsstaat 
und  blieb  es  auch,  aber  die  Verfassung  ließ  der 
Reaktion  Spielraum  genug,  sich  zu  entfalten  und 
Freiheitsbestrebungcn  zu  lähmen.  Der  Preußenverein 
setzte  die  schwarzweiße  Kokarde  gegen  die  schwarz¬ 
rotgoldene  der  Demokratie  Für  Ostpreußen  bedeu¬ 
tete  das  Jahr  1850  den  Anfang  vom  Ende  politischen 
Eigenlebens.  Berlin  überflügelte  Königsberg  weit, 
nicht  nur  an  Menschenzahl  und  Wirtschaftskraft, 
sondern  auch  an  geistiger  und  politischer  Potenz, 
indem  es  Kralle  aus  allen  Provinzen  an  sich  zog. 
Der  Verfassungsstaat  war  zentralistischer  als  der 
Absolutismus 

Die  Jahre  der  politdien  Reaktion  waren  zugleich 
eine  Zeit  des  Aufschwunges  der  Wirtschatt,  Der 
Krimkrieg  1853/56  brachte  ihr  eine  Hochkonjunktur, 
da  die  russischen  Ostsee-  und  Schwarzmeerhäfen 
blockiert  waren  und  der  gesamte  Handel  des  Russi¬ 
schen  Reiches  über  die  preußischen  Häfen  von  Memel 
bis  Danzig  ging.  England  lag  zwar  mit  Rußland  im 
Kriege,  aber  englische  Schiffe  brachten  die  begehrten 
Waren  nach  Königsberg,  von  wo  sie  die  russischen 
Kauflcutc  mit  Tausenden  von  Wagen  und  Schlitten 
abbolten.  Der  Frieden  von  Paris  beendete  zwar  diese 
Konjunktur,  aber  dafür  wurde  der  Ostseehandel  be¬ 
günstigt,  als  Dänemark  1857  den  aus  dem  Mittel- 
alter  stammenden  Sundzoll  aufhob. 

Zu  diesen  äußeren  Anlässen  kamen  zwei  inner¬ 
staatliche  Ereignisse,  die  zum  Aufschwung  des  Han¬ 
dels  beitrugen,  der  Fortfall  der  Binnenzölle  und  die 
Gründung  des  Zollvereins  und  der  Ausbau  des  Eisen¬ 
bahnnetzes.  Die  Ostbahn  erreichte  Danzig  1852,  Kö¬ 
nigsberg  1853  —  die  Brucken  über  die  Weichsel  und 
die  Nogat  wurden  erst  1857  fertig  Zwei  von  Königs¬ 
berg  ausgehende  Bahnlinien  fanden  Anschluß  an  das 
russische  Eisenbahnnetz,  die  verlängerte  Ostbahn  in 
Eydtkuhnen,  die  SUdbahn  in  Prostken 

Die  volle  Gunst  der  geographischen  Lage  und  der 
neuen  Verkehrswege  ausztischunfen  wurden  die  See¬ 
hafen  allerdings  durch  die  russische  Zoll-  und  Tarif¬ 
politik  verhindert,  die  die  eigenen  Halen  bevor¬ 
zugte  Die  Industrie  begann  aufzublühon  —  Ferdi¬ 
nand  Schicbau  baute  sein  1837  In  Elbing  gegründetes 
Werk  aus  — ,  und  die  Landwirlsihalt  gedieh  durch 


technische  Fortschritte,  Besserung  der  Kreditverhält¬ 
nisse  und  die  Gründung  von  Berufsvereinen.  Auch 
die  Universität  entwickelte  sich  weiter  und  konnte 
1862  das  von  Stüter  im  Stile  der  Florentiner 
Renaissance  erbaute  neue  Haus  am  Paradeplatz  be¬ 
ziehen. 

Das  politische  Leben  kam  wieder  in  Bewegung, 
als  der  Prinz  Wilhelm  1857  Stellvertreter  seines 
geistig  erkrankten  Bruders  und  1861  dessen  Nach¬ 
folger  wurde.  Die  Volksmcinung  Uber  diesen  Mann 
hat  mehrmals  zwischen  „Hosianna*  und  „Kreuzige 
ihn*  gewechselt.  War  er  1848  verhaßt  gewesen,  so 
begrüßte  man  seine  Regentschaft  mit  der  Hoffnung 
auf  eine  „Neue  Ära",  pine  Wendung  zum  Liberalis¬ 
mus,  den  der  Prinz  in  England  kennengelemt  hatte 
Die  westpreußischen  Liberalen  (Behrend,  v.  Forcken- 
beck,  Ridcert,  van  Riesen)  laten  sich  im  1859  ge¬ 
gründeten  Nationalverein  hervor,  Leopold  von 
Hoverbeck  gründete  mit  einigen  anderen  ostpreußi¬ 
schen  Abgeordneten  1861  die  linksiiberale  Fort¬ 
schrittspartei,  die  die  volle  Demokratie  für  Preußen 
erstrebte. 

Wenn  man  gehofft  hatte,  dieses  Ziel  mit  dem 
neuen  König  zu  erreichen,  so  wurde  man  am  18.  Ok¬ 
tober  eines  anderen  belehrt.  An  diesem  Tage,  der 
nicht  nur  der  Jahrestag  der  Völkerschlacht  von  Leip¬ 
zig  war,  sondern  auch  der  Huldigung  der  preußischen 
Stande  1G63,  krönte  sich  der  König  (eierlich  in  der 
Königsberger  Schloßkirche  —  es  war  die  zweite  und 
die  letzte  Krönung  im  ehrwürdigen  Ordensscbloß. 
Zehn  Jahre  nach  Olmütz  war  die  Krönung  eine  De¬ 
monstration  preußischen  Seibstbewußtseins,  zu  der 
sich  sämtliche  Minister,  Generäle,  Oberpräsidenten, 
Bischöfe  und  Würdenträger  der  ganzen  Monarchie 
mit  vielen  Gesandten  auswärtiger  Machte  in  Königs¬ 
berg  versammelten.  Noch  einmal  hat  diese  Stadt  als 
die  Wiege  des  preußischen  Königtums  in  das  öffent¬ 
liche  Bewußtsein.  Zugleich  war  aber  dieser  Akt.  wie 
ihn  Adolf  v  Menzels  Meisterhand  in  dem  kolossalen 
Krönungsbilde  festgehalten  hat.  eine  Darstellung  der 
Macht  der  Krone  und  eine  Absage  an  die  Demo¬ 
kratie  und  insofern  gegen  den  Geist  der  Zeit.  Wenige 
Wochen  darauf  gewannen  die  Liberalen  die  Wahlen 
zum  preußischen  Abgcordnelenhaus,  und  knapp  ein 
Jahr  später  wurde  Bismarck  Ministerpräsident  in 
einer  S  • "  '  • -i  In  der  das  Schicksal  der  Monarchie 
aut  dem  Spiele  stand 

D  r.  G  a  u  s  e 


matik  und  verfaßte  wichtige  Lehrbücher.  Der 
Physiker  Arnold  Sommerfeld  setzte  sich 
für  die  Förderung  der  Quantentheorie  in  der 
Anwendung  auf  den  Atombau  ein.  Der  Medi¬ 
ziner  und  Biochemiker  Fritz  Albert  Lipmann 
forschte  über  Stoffwechsel  und  B- Vitamine.  1953 
erhielt  er  den  Nobelpreis  für  Medizin;  er  lebt 
heute  in  den  USA. 

Andere  Namen 

Schließlich  nennt  der  „Brockhaus"  noch  den 
Verleger  Kants,  Herders  und  Hamanns,  Johann 
Friedrich  Hartknoch,  den  Industriellen  Hu¬ 
bert  von  Tiele- Winckler  aus  Kumienen, 
der  maßgeblich  am  Aufbau  der  oberschlesischen 
Berg-  und  Hüttenindustrie  beteiligt  war,  und 
den  Eisenbahnunternehmer  Barthel  Heinrich 
Strousberg.  der  durch  den  berühmten  Fi¬ 
nanzkrach  von  1873  von  sich  reden  machte.  Un¬ 
ter  den  Angaben  über  die  heute  in  Bremerhaven 
bestehenden  Schichau-Werft  wird  ihr  Gründer, 
Ferdinand  S  c  h  1  c  h  a  u  ,  erwähnt. 

# 

Die  Zahl  der  Ostpreußen,  die  sich  durch  ihre 
Werke  und  Talen  Ruhm  und  Namen  erworben 
haben,  ist  nicht  klein,  und  was  sie  leisteten,  war 
nicht  gering.  Deshalb  werden  sie  mit  wenigen 
Ausnahmen  —  da  die  Geschichte  vor  allem  bei 
den  neueren  Namen  noch  ihre  Auswahl  treffen 
wird  —  auch  weiterhin  genannt  werden.  Andere 
mögen  noch  hinzukommen. 

Dr.  Winfried  Sdun 


KULTURNOTIZEN 

Erich  Behrendt  zeigt  im  Georg-Löck-Haus  in 
Itzehoe  —  das  als  Kulturzentrum  der  Stadt 
eingerichtet  ist  —  eine  den  Betrachter  gut  in¬ 
formierende  Auswahl  aus  seinem  sehr  vielsei¬ 
tigen  Schatten.  Ausgestellt  sind  in  den  lichten 
Räumen  Ölbilder,  Aquarelle  und  Graphik.  Zum 
Aquarellieren  bevorzugt  Behrendt  großforma¬ 
tige  Java-Papiere,  in  deren  Milte  er  Gruppen 
oder  Landschaften  llüchlg  setzt.  Auf  einigen 
dieser  Aquarelle  sind  die  Formengrenzen  mit 
Schwarz  betont,  ohne  Schmälerung  der  tragen¬ 
den  Farben.  Welche  suggestiven  Farbakzente 
der  Maler  zu  geben  vermag,  wird  man  aul 
einem  Aquarell  gewahr,  das  eine  Bauerngruppe 
mit  einem  Esel  in  einem  türkischen  Dorf  dar- 
stellt;  von  kralligsten  Tönen  bis  zu  zart  ver¬ 
fließenden  Andeutungen  reicht  diese  Skala.  In 
der  Inspiration  durch  eine  griechische  Land¬ 
schaft  kontrastiert  wirkungsvoll  das  heitere, 
helle  Gelbgrün  des  weiterliegenden  Tales  mit 
pinienförmigen  Kegeln  von  tiefstem  Blau  im 
Vordergrund;  erwähnt  sei  auch  eine  in  Gelb 
und  Rot  lodernde  Herbstlandschaft  von  höch¬ 
stem  Reiz.  Die  Ölbilder  sind  in  einer  strengeren 
Komposition  gebaut,  wie  etwa  auf  dem  „Heim¬ 
weh"  betitelten  Bild.  Vier  Gestalten  in  ge- 
schrägt-paralleler  Haltung  streben  an  einem 
verschneiten  Flußuter  einem  gemeinsamen  Ziel 
am  Horizont  zu.  Ein  Lichtbogen  verbindet  Him¬ 
mel  und  Erde;  unsichtbare  Empfindungen  werden 
hier  schaubar ...  In  allen  Arbeiten  Erich  Beh¬ 
rendts  tritt  ein  wacher  Sinn  für  das  Wesentliche 
zutage,  ein  Verzicht  aut  Details  und  Drang  nach 
Wirklichkeit.  Auf  seinen  Reisen  notierte  er  mit 
erstaunlichem  Fleiß  in  seine  Skizzenbüdier 
alles,  was  sidr  seinem  Auge  bot.  Das  quirlende 
Leben  in  den  Gassen  einer  italienischen  Stadt, 
Herumlungerer,  landende  und  rudernde  Fischer, 
an  Toreingängen  schwatzende  Frauen,  zeichnete 
er  mit  hu.iigcr  Hand.  Als  Material  hierzu  dien¬ 
ten  ihm  Pinsel  und  Aquarellstift.  In  herben  Li- 
nipn  bietet  sich  der  Steilhang  der  schleswig¬ 
holsteinischen  Ostseeküste  bei  Hohwacht,  der 
ihn  nach  seinen  Worten  an  das  samlandisdie 
Uler  bei  Rauschen  erinnert.  —  Erich  Behrendt 
hat  sidi  einen  Ruf  als  gesuchter  Illustrator  er¬ 
rungen.  Aus  diesem  Bereich  seines  Schattens 
sind  lediglich  Blätter  mit  großzügigen  Kreide¬ 
zeichnungen  ausgelcgt,  ein  Zyklus  zu  einem 
um  die  Jahrhundertwende  in  Polen  spielenden 
Roman.  —  Die  Ausstellung  wurde  von  dem 
Vorsitzenden  des  veranstaltenden  Künstler¬ 
bundes  Steinburg,  dem  Porträtmaler  Herbert 
Ritter  von  Krumhaar,  mit  einführenden  Worten 
am  4.  Oktober  eröffnet.  Sie  kann  bis  zum  18. 
Oktober  besichtigt  werden;  sonntags  von  10 
bis  17  Uhr,  mittwochs  und  sonnabends  von  14 
bis  17  Uhr. 

Erich  Behrendt  wurde  am  13.  November  1899 
in  W  e  h  1  a  u  geboren.  Nach  dem  Schulbesuch 
in  Königsberg  und  Kriegsdienstzeit  studierte  er 
an  der  Königsberger  Kunstakademie.  Er  sie¬ 
delte  nach  Berlin  über.  Sein  Atelier  und  seine 
Bilder  wurden  bei  einem  Luftangriff  vernichtet. 
Im  Zweiten  Weltkrieg  wurde  er  abermals  zum 
Wehrdienst  einberufen.  Nach  Kriegsende  be¬ 
gann  er  zuerst  in  Wilster,  dann  in  Hamburg, 
zu  arbeiten.  Den  Lesern  des  Ostpreußenblattes 
ist  er  seit  dem  Bestehen  der  Zeitung  durdi  seine 
lebendigen,  einfühlsamen  Illustralionen  be¬ 
kannt.  Er  wohnt  in  Hamburg  20,  Woldsenweg  8. 
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Der  Musikwissenschaftler  Leo  Sdiradp  starb 
tm  Alter  von  60  Jahren  in  Speracedes  in  den 
französischen  Alpen.  Er  wurde  am  13.  Dezember 
1903  in  Allenstein  geboren.  Gelehrt  hat  er 
an  der  Albertus-Universität  in  Königsberg,  an 
der  Universität  in  Bonn,  1948  folgte  er  einem 
Ruf  an  die  amerikanische  Yale-Universität  in 
Haven,  seit  1958  war  er  Ordinarius  an  der  Uni¬ 
versität  Basel.  Er  veröffentlichte  bedeutsame 
Schriften  über  die  Musik  im  Mittelalter,  in  der 
Renaissance  im  Zeitalter  des  Barock. 

Der  Diplom-Architekt  Kurt  Matern  vollendete 
kürzlich  das  80.  Lebensjahr.  Er  wurde  am 
23.  September  1884  in  Rößel  geboren.  Nach  dem 
Studium  an  den  Technischen  Hochschulen  in 
Danzig  und  Karlsruhe  wurde  er  Regierungsbau¬ 
führer,  Regierungsbaumeister  und  ab  1915  Diö- 
zesanbaumeister  in  Paderborn.  Er  ist  als  Maler 
ostpreußLscher  Bauten  und  Landschaften  sowie 
mit  volkskundlichen  Darstellungen  und  auch 
als  Schriftsteller  hervorgetreten  Sdion  als 
23jähriger  malte  er  im  Aufträge  Kaiser  Wil¬ 
helms  il.  Bilder  von  Cadinen  und  von  der  Fri¬ 
schen  Nehrung.  Für  das  Ostpreußenblatt  zeidi- 
nete  er  mehrere  Kirdtenskizzen.  Er  wohnt  in 
Paderborn,  Husener  Straße  53.  —  Sein 
Bruder  war  der  in  Rößel  amtierende  Erzpriester 
Georg  Matern,  der  sich  als  I ieimatlorscher 
betätigt  hat.  G. 
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'Der'  „alte;  &tetr“  %  'äswutm 

In  Parnehnen  blieb  er  lange  lebendig 


Es  ist  nun  hundert  Jahre  her.  daß  der  alle 
Herr  K  ä  s  w  u  r  m  auf  Parnehnen  starb  — 
aber  noch  viele  Jahrzehnte  nachher  ist  er  den 
Gutsleuten  lebendig  geblieben:  meine  Kinder 
haben  vielerlei  Geschichten  von  ihrem  Urgroß¬ 
vater  gehört,  die  sie  mir  dann  aufgeregt  wieder 
erzählten.  Und  wenn  sie  ihnen  wie  Märchen  er¬ 
schienen:  ich  weiß  durch  unsere  Famillenuber- 
lieferung,  daß  sie  wahr  gewesen  sind  und  zu 
Ihm  paßten. 

Als  mein  Großvater  starb,  war  er  noch  nicht 
60  Jahre  alt,  aber  er  hieß  damals  schon  lange 
bei  seinen  Leuten  .der  alle  Herr",  mit  dem  sie 
sich  eng  verbunden  fühlten.  Er  war  ein  sehr 
gerecht  denkender  Mann,  zu  dem  sie  getrost  mit 
all  ihren  Nöten  und  Sorgen  kommen  konnten, 
und  mit  der  Zuversicht,  daß  er  ihnen  helfen 
würde. 

Der  .alte  Herr”  stammte  aus  einer  Salzburger 
Familie  aus  dem  Gumbinner  Kreise,  die  es  durch 
Fleiß  und  Sparsamkeit  bereits  in  der  dritten 
Generation  zu  WohLsland  und  beachtlichem 
Landbesitz  gebracht  halte. 

Mein  Großvater  hatte  seine  Eltern  sehr  früh 
verloren,  wurde  von  seinem  Großvater  in 
P  u  s  p  e  r  n  sorgfältig  erzogen  und  erlernte  dann 
die  Landwirtschaft.  Nach  beendeter  Lehrzeit 
wurde  ihm  sein  väterliches  Erbe  von  18  000  Ta¬ 
lern  übergeben  und  der  Rat  erteilt,  sich  im  Lande 
umzusehen  und  sich  einen  eigenen  Wirkungs¬ 
kreis  zu  suchen.  Er  war  damals  25  Jahre  alt  und 
ging  tatenfroh  an  diese  Aufgabe. 

Im  Wehlauer  Kreise  fand  er  in  dem  abseiLs 
gelegenen  Rillerguti*  Parnehnen  einen  seinen 
Wünschen  entsprechenden  Landbesitz.  Das  Gut 
gehörte  einer  Witwe  von  der  Goltz,  die  die  Be¬ 
wirtschaftung  nicht  so  recht  schaffte  und  viel 
lieber  nach  der  Stadt  gezogen  wäre.  So  erwarb 
mein  Großvater  für  13  000  Taler,  die  Übernahme 
einer  Hypothek  von  30  000  Talern  und  der  losen 
Wirtschaftsschulden  Parnehnen.  Vierunddreißig 
Jahre  lang  hat  er  mit  unermüdlichem  Fleiße  und 
großer  Tatkraft  diesen  Besitz  bewirtschaftet  und 
ständig  verbessert. 

Als  mein  Mann  fast  50  Jahre  nach  dem  Tode 
meines  Großvaters  die  Parnehner  Wirtschaft 
übernahm,  wurde  ihm  von  unseren  alten  Leuten 
überall  voller  Stolz  gezeigt,  was  der  .alte  Herr* 
an  Strauchdränagen,  neuen  Wegen,  Nehneent- 
wässerung  und  Grabensystemen  zur  Hebung  des 
Gutes  getan  hatte. 

Droißig  Jahre  hatte  der  .alte  Herr"  als  Jung¬ 
geselle  in  Parnehnen  gelebt  und  sich  allmählich 
zu  einem  absoluten  Original  entwickelt.  Damit 
die  Geschichten  um  ihn  nicht  ganz  in  Vergessen 
versinken,  möchte  ich  einige  von  ihnen  aus  der 
Erinnerung  hier  erzählen. 

Die  Liberalen 

Durch  die  beiden  Kriege  gegen  Napoleon  und 
die  mit  ihnen  verknüpften  schweren  Lasten  war 
der  Landbesitz  tief  verschuldet,  und  es  blieb 
nicht  aus,  daß  einige  Güter  verkauft  werden 
mußten.  Auch  war  es  in  den  alteingesessenen 
Familien  üblich,  daß  die  Söhne  erst  einmal 
Staats-  oder  Heeresdienst  leisteten,  ehe  sie  ihren 
angestammten  Besitz  übernahmen.  Es  war  daher 
nicht  zu  verwundern,  daß  die  bürgerlichen  Neu¬ 
besitzer,  die  mit  einem  gewissen  Kapital,  aber 
in  den  meisten  Fällen  auch  tüchtigen  fachlichen 
Kenntnissen  oft  bessere  und  erfolgreichere 
Landwirte  waren.  Diese  bürgerlichen  Groß¬ 
grundbesitzer  gehörten  ausnahmslos  zu  den  Li¬ 
beralen  mit  einer  ausgesprochenen  fortschritt¬ 
lichen  Gesinnung  und  vertraten  neue  Ideen,  die 
gegen  das  Althergebrachte  verstießen,  so  daß 
sie  sich  in  einem  gewissen  Gegensatz  zu  den 
Ansichten  der  streng  konservativen  Regierungs¬ 
beamten  befanden. 

Zu  diesen  Liberalen  gehörte  natürlich  mein 
Großvater  mit  seinen  Freunden. 

L'm  der  Staatsgewalt  zu  trotzen,  waren  sie 
durchweg  lässig  im  Einhalten  von  Steuertermi¬ 
nen  und  freuten  sich,  wenn  für  kleine  Beträge 
der  Gerichtsvollzieher  wieder  einmal  bei  ihnen 
vorsprach. 

Für  eine  lächerlich  kleine  Summe  ließ  mein 
Großvater  einmal  ein  wertvolles  Zuchtkalb  ver¬ 
siegeln.  Kaum  aber  war  der  Beamte  vom  Hofe, 
wurde  ein  reitender  Bote  nach  Weh  lau  auf 
das  Landratsamt  nachgeschickt,  mit  der  Bitte, 
das  sehr  wertvolle  Zuchtkalb  sofort  zu  entsie¬ 
geln,  da  es  sonst  nicht  getränkt  werden  könnte 
und  eingehen  würde,  wodurch  der  Kreisverwal- 
tung  ein  erheblicher  Schaden  entstehen  könnte. 
Als  daraufhin  die  sofortige  Freigabe  erfolgte, 
zahlte  der  .alle  Herr'  schmunzelnd  seine  kleine 
Schuld. 

Der  neue  Landrat  hatte  Großvater  und  seine 
beiden  Freunde  aus  Kuglacken  und  R  i  p  • 
keim  verärgert,  weil  er  etwas  wie  .meine 
schwarzen  Schafe“  hatte  hören  lassen.  Nun  woll¬ 
ten  die  drei  Freunde  ihm  gerne  einen  Streich 
spielen.  Als  drei  zusammengebaute,  schmale 
Häuser  für  die  Wohnung  des  Landrats  gekauft 
werden  sollten,  wußte  mein  Großvater  schnell 
davor  das  mittelste  zu  erwerben  und  ließ  dann 
die  hohe  Behörde  eine  ganze  Weile  zappeln, 
ehe  er  von  diesem  Kauf  zurück  trat.  Doch  er 
behielt  sich  erst  einmal  das  kleine  Stallgebäude 
und  den  Hof  vor  Und  als  der  Herr  Landrat  seine 
neue  Wohnung  bezogen  hatte,  da  hatte  Groß¬ 
vater  eine  Hündin  in  den  Stall  sperren  und  eine 
Anzahl  Hunde  ui  den  Hof  bringen  lassen,  die 
die  ganze  Nacht  über  ein  wildes  Konzert  von¬ 
führten.  Am  Morgen  aber  war  der  ganze  Spuk 
verschwunden,  und  Stall  und  Hof  wurden  mit 
freundlichen  Grüßen  zur  Verfügung  gestellt. 

Und  das  nannten  die  Freunde:  Politik  treiben. 

Das  vergessene  Begräbnis 

Als  unser  Großvater  nach  Parnehnen  zog, 
nahm  er  seinen  jüngsten  Onkel  zu  sich.  Onkel 
Adam  war  absolut  kein  Landwirt,  vielmehr  edn 
Grübler  und  Spintisieren  Onkel  und  Neffe  ver¬ 
trugen  sich  aber  gut.  Der  Onkel  versuchte  sich 
überall,  seinem  Neffen  nützlich  zu  machen,  er 
richtete  ihm  ein  Schreibbüro  ein  und  half  bei 
der  Rechnungsführung,  und  der  Neffe  wußte 
seine  Geldangelegenheiten  in  den  besten  Hän¬ 
den.  Kam  er  von  seinen  Reisen  zurück,  ordnete 


ihm  Onkel  Adam  seine  kleinen  mitgebrachten 
Sammlungen  von  Bildern  und  Stichen  und  seine 
Reisenotizen.  Dabei  verbrachten  sie  manch'  an¬ 
geregten,  langen  Winterabend.  Onkel  Adam 
war  aber  auch  ein  ausgesprochener  Bücherwurm 
und  besaß  selbst  eine  Menge  Bücher.  Auch  Groß¬ 
vater  war  an  Literatur  sehr  interessiert,  und 
die  beiden  konnten  daher  viele  gute  Gespräche 
führen  und  oft  wurde  gemeinsam  gelesen  und 
diskutiert. 

Aber  Onkel  Adam  war  auch  kein  Spielverder¬ 
ber  und  begleitete  den  Neffen  oft  auf  seinen 
fröhlichen  Touren  ins  Städtchen  und  zu  langen 
Abenden  zu  den  Freunden  in  der  Nachbarschaft, 
wo  er  überall  sehr  beliebt  war.  Doch  er  hatte 
keine  kräftige  Gesundheit,  und  so  kam  er  eines 
Abends  erkältet  nach  Hause,  legte  sich  mit  einer 
Lungenentzündung  und  starb  nach  einigen  Ta¬ 
gen. 

Das  wurde  dann  in  Parnehnen  ein  großes  Be¬ 
gräbnis,  Verwandte  und  Freunde  erschienen  von 
nah  und  fern.  Und  da  es  so  ein  bitterböser  Win¬ 
tertag  mit  großer  Kälte  war,  kamen  erst  alle 
einmal  zu  einem  steifen  Grog  zum  Erwärmen 
im  Gutshaus  zusammen.  Aus  einem  Grog  wur¬ 
den  mehrere  und  zwischendurch  mußte  auch 
etwas  gegessen  werden,  und  schließlich  wurden 
die  langen  Pfeifen  angezündet,  und  alle  fühlten 
sich  so  recht  gemütlich.  Der  kurze  Wintertag 
neigte  sich  seinem  Ende  entgegen.  Da  sprang 
der  Herr  Pfarrer  plötzlich  auf:  .Mein  Gott,  wir 
haben  ja  das  Begräbnis  vergessen!“ 

Stall-Laternen  wurden  gebracht,  Kienholz  aus 
der  Stellmacherei  geholt,  der  Leichenwagen  er¬ 
neut  angeschirrt,  der  selige  Onkel  hinaufgeho¬ 
ben,  und  dann  ging  der  Zug  mit  Fackeln  und 
Laternen  und  viel  munteren  Reden  zum  Fried¬ 
hof.  Der  Plärrer  hielt  eine  kurze  rühmende  Rede, 
und  recht  schnell  zog  sich  die  lange  Menschen¬ 
schlange  wie  Glühwürmchen  durch  clie  kalte 
Winternacht  zum  Gutshaus  zurück,  und  man 
feierte  noch  recht  lange  das  beinahe  vergessene 
Begräbnis  von  Onkel  Adam. 

Einst  saß  Großvater  —  nun  wirklich  schon  ein 
älterer  Herr  —  im  Blutgericht  in  Königsberg 
bei  einem  guten  Rotspon,  seinem  Lieblingsge¬ 
tränk.  Da  setzte  sich  an  den  Nebentisch  ein  blut¬ 
junger  Leutnant  und  verlangte  mit  näselnder 
Stimme  etwas  zu  essen.  Der  Küfer  schlug  ihm 
die  verschiedensten  Gerichte  vor.  erhielt  aber 


An  der  Nehne,  einem  Flüßchen,  das  bei  Tap- 
lacken  in  den  Pregel  mündet,  liegt  die  schöne 
und  abwechslungsreiche  Landsdiaft  der  .Par¬ 
nehner  Schweiz“.  Geruhsam  fließt  die  Nehne 
hier  durch  ein  breites  Wiesental,  das  wesentlich 
tiefer  als  das  übrige  Land  liegt.  Entstanden  ist 
das  gleichmäßig  flache  Tal  durch  Schmelzwas- 
ser  in  der  Eiszeit.  Das  Flüßchen  war  damals  ein 
breiter  Strom,  und  die  Wiesen  bildeten  das 
Flußbett.  Die  Nehne  muß  ungeheure  Wassermas¬ 
sen  befördert  haben,  denn  die  Talsohle  war 
gut  150  bis  200  Meter  breit  Nachdem  Menschen 
das  Gebiet  besiedelt  hatten,  muß  sich  am  linken 
Ufer  ein  Weg  entlanggezogen  haben,  wie  Wal- 
fenfunde  aus  der  Steinzeit  bezeugten.  Einige 
Funde  wurden  in  unserer  Schule  aufbewahrt. 

Dort,  wo  Felder,  Wiesen,  Buschwerk,  Wald, 
Berg  und  Tal  in  bunter  Reihenfolge  ineinander 
übergehen,  stand  das  schöne  Gutshaus  der  Fa¬ 
milie  von  Glasow.  Schon  von  weither  grüßten 
die  weißen  Mauern  aus  einem  großen,  mit  rie¬ 
sigen  Bäumen  bestandenen  Park.  Ein  Weg  führte 
von  den  Nehnewiesen  über  eine  kleine,  alte 
Brücke  genau  auf  den  Mitteltrakt  des  Gebäudes 
zu,  den  ein  Turm  zierte.  Nach  rechts  zu  schloß 
sich  das  Dorf  Parnehnen  an.  Hier  wohnten  die 
Familien,  die  auf  dem  Gut  beschäftigt  waren. 

Etwa  hundert  Meter  hinter  dem  Dorf  stand 
ein  roter  Backsteinbau  —  unsere  Schule.  Ein  ge¬ 
pflegter,  mit  einer  Lebensbaumhecke  umfriede¬ 
ter  Garten  umschloß  das  Schulhaus  gut  zur 
Hälfte.  Nur  ein  paar  Meter  vom  Schulhof  ent¬ 
fernt  fing  im  Winter  unsere  Rodelbahn  an.  tn 
den  Erlenwald,  der  zwischen  Nehnewiesen 
und  Hang  stand,  hatte  man  eine  Schneise  ge¬ 
schlagen,  durch  die  wir  mit  unseren  Schlitten 
ungehindert  bis  auf  die  Nehnewiesen  fahren 
konnten. 

Ein  Stück  weiter  auf  dem  Weg  nach  Kawer- 
nicken  lag,  dem  Friedhof  gegenüber,  der  Kling- 
lacker  Wald.  Er  war  nicht  sonderlich  groß,  aber 
sehr  reizvoll.  Dort,  wo  der  alte  Buchenbestand 
bis  an  die  Wiesen  reichte,  blühten  im  Sommer 
Leberblümchcnd,  Buschwindröschen,  Hundsveil¬ 
chen  und  spater  kamen  noch  Maiglöckchen  hin¬ 
zu.  Ungefähr  in  der  Mitte  des  Waldes  erhob  sich 
der  Fuchsberg.  Er  wurde  nicht  nur  so  benannt: 
Es  waren  tatsächlich  mehrere  Röhren  in  dein 
Hügel.  Neugierig  sind  wir  als  Kinder  oft  hier 


bei  jedem  Vorschlag  die  arrogante  Frage:  .Wei¬ 
ter  nichts?“ 

Als  alle  Möglichkeiten  erschöpft  waren, 
meinte  der  junge  Leutnant  nochmals:  .Weiter 
nichts?  Dann  bringen  Sie  mir  Bratkartoffeln  mit 
Setzeiern!“ 

Großvater  ärgerte  sich  über  dieses  hochnäsige 
Getue  des  Jungen  Dachses.  Er  rief  nach  dem 
Küfer  und  ließ  sich  die  vorhandenen  Speisen 
nennen,  die  er  mit  dem  gleichen  näselnden: 
.Weiter  nichts?“  abtat  und  schließlich  schloß: 
.Weiter  nichts?  Dann  bringen  Sie  Fasan  mit 
Weinkraut!" 

Hochrot  sprang  der  Leutnant  aul:  er  fühle  sich 
tödlich  beleidigt  und  fordere  seinen  Gegner  zuin 
Duell  auf  Plsiolen.  Ort  und  Zeit  wurden  mit 
dem  seelenruhlgen  Herrn  Käswurm  vereinbart. 

In  der  Morgenfrühe  des  nächsten  Tages  war¬ 
tete  der  Leutnant  bereits  mit  seinem  Sekundan¬ 
ten  an  der  bezeichnelen  Stelle,  als  Großvater 
in  seinem  Wagen  ankam.  Er  stieg  langsam  aus 
und  begrüßte  die  beiden  wartenden  Herren  mit 
einem  freundlichen  Lächeln. 

Der  junge  Leutnant  war  ganz  beleidigte  Ehre 
und  fragte  kurz:  .Mein  Herr,  wo  haben  Sie 
Ihren  Sekundanten?"  —  .Ach.  solche  Kleinig¬ 
keiten  erledigt  immer  mein  Kutscher  ganz  gut“, 
sagte  Großvater  und  stand  ruhig  abwartend  da, 
die  Hände  in  den  Taschen. 

Der  Leutnant  wurde  immer  aufgeregter  über 
das  offensichtlich  etwas  spöttische  Benehmen 
seines  älteren  Gegners  und  rief:  .Ich  fühle  mich 
so  schwer  beleidigt  —  einer  von  uns  beiden 
muß  auf  dem  Platze  bloiben!" 

.Charmant“,  meinte  Großvater,  .dann  bleiben 
Sie  hier!  Ich  habe  sowieso  wenig  Zeit  mehr!“ 
drehte  sich  grüßend  um.  stieg  in  seinen  Wagen 
und  fuhr  lächelnd  davon. 

Diese  wenigen  Geschichten  sind  mir  noch  fest 
in  der  Erinnerung  geblieben,  wie  sie  mir  in  mei¬ 
ner  Jugend  von  alten  Parnehnem,  clie  ihn  noch 
gekannt  hatten,  erzählt  wurden.  Doch  es  gei¬ 
sterten  noch  viele  andere  in  unserer  Heimat  um 
den  .alten  Herrn  auf  Parnehnen”.  Es  war  ein 
ungeschriebenes  Gesetz,  daß  unser  Friedhofstor 
ständig  offenstehen  mußte,  damit  der  .alte  Herr“ 
stets  hinaus  auf  seine  Felder  gehen  konnte  und 
die  Wirtschaft  inspirieren.  In  meiner  Kindheit 
haben  mir  alte  Leute  erzählt,  daß  sie  den  .alten 
Herrn“  gesehen  hätten,  wie  er  in  seinem  langen 
grauen  Rocke  langsam  durch  die  Felder  schritt 
und  mit  ernsten  Augen  um  sich  schaute,  als  ob 
er  sein  geliebtes  Parnehnen  segnete. 


herumgeklettert.  Wie  gut  schmeckten  die  Wald¬ 
erdbeeren,  die  es  hier  an  sonnigen  Stellen  gabl 
Freigebig  spendete  der  Wald  auch  Himbeeren 
und  Pilze.  Vom  Waldessaum  aus  sah  man  auf 
der  einen  Seite  über  wogende  Getreidefelder 
hinweg  Kmglacken  und  auf  der  anderen  Seite 
Nehne  liegen.  Etwa  einen  Kilometer  von  Nehne 
entfernt  lag  mein  Heimatort  Agnesenhof, 
ln  Nehne  befand  sich  in  einem  neuen  Fach¬ 
werkbau  unser  Bürgermeisteramt.  Der  große 
Saal  im  Erdgeschoß  sah  uns  alle  nach  getaner 
Arbeit  unsere  dörflichen  Feste  feiern.  Hier  wag¬ 
ten  wir  .Jungen“  die  ersten,  zaghaften  Tanz¬ 
schritte.  Hier  hörten  wir  errötend  die  ersten, 
schüchtern  geflüsterten  Koseworte  beim  Tanz 
Wer  von  uns  denkt  wohl  nicht  ab  und  zu  an 
den  Tanzkursus,  den  Onkel  Franz  Nagel  hielt? 
Er  gab  uns  den  guten  Rat:  .Nu  trampelt  sick 
man  nich  de  Heehnaooge  blind.“  Und  unsere 
begabte  Mundharmonika-Kapelle,  war  sie  nicht 
auch  ein  Teil  von  uns?  Sie  ist  sogar  auf  .Tour¬ 
nee“  gegangen!  Charlotte  Hille 


I _ Unsere  Leser  schreiben _ | 

Lehrbetrieb  Bosemb 

Landwirtsdiaftsrat  Dr  Heinz  Grönbeck, 
Darmstadt,  Saalbaustraße  70,  schreibt  an  das 
Ostpreußenblatt : 

.In  Folge  44  vom  2.  November  1963  Ihres  ge¬ 
schätzten  Blattes  fand  ich  auf  Seite  20  den 
interessanten  Bericht  über  das  .Rittergut  Bo¬ 
semb"  Der  Verfasser  schließt  mit  dem  Jahre 
1924  ab 

Da  ich  1934  in  Bosemb  Landwirtschaftslehr- 
ling  war,  kann  ich  ergänzend  anführen,  daß 
zwar  1924  das  .Rittergut"  aufhörte  zu  bestehen 
das  Restgut  in  Größe  von  etwa  400  Hektar  von 
der  Landwirtschaftskammer  Ostpreußen  bzw  der 
Nordost-Saatgutgesellschaft  jedoch  zu  einem  In 
jeder  Beziehung  mustergültigen  Betrieb  ausqe- 
baut  wurde.  Eine  groß-  Anzahl  von  Landwirt¬ 
schafts-Lehrlingen  fand  dort  namentlich  unter 
der  Leitung  des  energischen  Administrators 
L  u  k  a  eine  harte  aber  vorzügliche  Ausbildung 
In  Bosemb  waren  sämtliche  Tierzuchtsparten 
von  der  Pferdezucht  bis  zur  Fischzucht  herd- 


Charlotte  von  Glasow 


©na 


buchmäßig  organisiert.  So  war  dieser  Lehrbe¬ 
trieb  geradezu  prädestiniert  für  jeden  angehen- 

lien;Jl  Pferdezucht  bestand  aus  Warmblut-Tra¬ 
kehner  -Abstammung  und  Ermländer-Kaltblut. 
Außerdem  war  in  Bosemb  eine  HengststaUon 
mr°3  Kaltblut-  und  4  Warmbluthengste.  Die 

hochleistungsfähige  Schwarzbuntherdc  bestand 

,,lwo  80  Milchkühen  mit  entsprechender 

Nachzucht  Eine  ausgedehnte.  gepflegte 
Sdiweineweide  bot  die  Voraussetzung  für  eine 
fortschrittliche  Schweinezucht,  die  sich  mit  etwa 
40  Sauen  der  Deutschen  Edelschweinerasse,  die 
in  vorbildlichen  Hütten  gehalten  wurden,  be¬ 
faßte  Weiterhin  wurde  die  Zucht  des  Deutschen 
schwarzköpfigen  Fleischschafes  betrieben  Die 
Geflügelzucht  war  besonders  vielseitig  Weiße 
Leghorn,  Gänse.  Enten,  Puten  und  Perlhühner. 

I  lodiflug-Enten  bevölkerten  den  inmitten  dos 
großen  Hofes  gelegenen  Teich. 

Sehr  lebendig  erinnere  ich  mich  der  hervor¬ 
ragenden  Anleitung  durch  Administrator  Luka  in 
allen  Fragen  der  organisierten  Zucht,  der  sorg¬ 
fältigen  Übung  Im  Aufstellen  von  Futterplänen 
und  Futterralionen  für  die  verschiedensten  Tier¬ 
guttungen  und  Altersklassen,  an  die  Ausbildung 
der  Remonten  und  ihre  Vorstellung  bei  der  Re- 
montekommission.  an  der  Vorbereitung  von 
Auktionsbullen,  an  clie  praktische  Durchluhrung 
der  Zucht  leistungsprüf  ungen  bei  der  hochwerti¬ 
gen  Edelschweinezucht,  an  die  Feststellung  des 
Geburtsgewichtes  der  Ferkel,  das  wöchentliche 
Wiegen  der  Mastschwerine.  Besonders  inter¬ 
essant  war  die  intensive  Fischzucht.  Für  die 
Zucht  von  Karpfen  und  Schleien  standen  eil 
eigene  Teiche  in  der  großen  Gemarkung  zur 
Verfügung.  Anfungs  November  mußten  die 
Toi  die  abgelassen  werden,  wobei  dann  dip 
Fisdie  gezählt  und  gewogen  wurden,  um  durch 
diese  Leistungsprüfung  Zunahme  und  Wirt¬ 
schaftlichkeit  auch  dieses  Tierzuchtzweiges  zu 
kontrollieren.  Die  Zuchtlisdie  kamen  ansdilie- 
ßend  tn  den  Winterbehälter. 

Aul  dem  Acker  wurden  die  verschiedensten 
Anbau-,  Dünge-  und  Vermehrungsversuche  be¬ 
trieben.  Administrator  Luka  war  ein  ebenso  pas¬ 
sionierter  Vieh-  und  Weidewirt  wie  auch  Acker¬ 
bauer.  Viele  ehemalige  Lehrlinge  sind  ihm  zu 
Dank  verpflidiUit. 

Leider  ist  mir  das  Sdiicksal  von  Bosemb,  spä¬ 
ter  Bussen,  in  den  Kriegs-  und  Nachkriegsjahren 
nicht  bekannt.  Vielleicht  kann  ein  Leser  dieser 


Sdiicksale  oslpreußisdier  Schiffe 

.In  Folge  23  des  Ostpreußenblaltes  las  man 
Beiträge  aus  dem  Bereich  der  ostpreußischen 
Schiffahrt,  u.  a.  von  der  Verbindung  Königs¬ 
berg — Pillau — Kahlberg — Danzig,  die  wohl  ge¬ 
ruhsam  war,  dafür  über  lange  dauerte.  Diese 
Linie  bestand  mehr  als  30  Jahre  und  wurde  an¬ 
fangs  von  der  Firma  Wischke  und  Reimer  uät 
dem  Dampfer  Siegfried  unterhalten,  später 
setzte  dann  die  Reederei  Robert  Meyhöter  «len 
wohl  damals  modernsten  Seitenraddampfer 
Königin  Luise  ein.  doch  wurde  dieses  Schiff,  weil 
ln  der  Unterhaltung  zu  teuer,  nach  Hamburg 
verkauft:  noch  heute  fährt  es  unter  dem  Namgn 
L  e  s  s  i  n  g  auf  der  Unterelbe.  Abgelös!  wurde 
die  Königin  Luise  von  Dampfer  Phönix,  dei 
diese  Fahrten  fast  20  Jahre  aufrecht  hielt.  Sonn¬ 
tags  machte  dieses  Schuft  stets  Fahrten  nach 
Kahlberg.  Der  brave  „Phönix“  wurde  bei  Ver¬ 
sorgungsfahrten  für  unsere  Truppen  nach  Memel 
im  Sommer  1944  von  den  Russen  unweit 
Schwarzort  in  Brand  geschossen  und  ging  ver¬ 
loren. 

Dus  Frische  Haff  wurde-  von  mehreren  Linien 
befahren:  Die  bedeutenste  war  Zedler-Elhtng, 
die  mit  ihren  Schiffen  Preußen,  Flora,  Kahlberg, 
Anna  und  später  mit  dem  Neubau  Frisches  Haft 
Tausende  von  Ausflüglern  von  Elbing  und  dem 
Hinterland  nach  Kahlberg  brachten  Die  Fahre 
Tolkemit  unterhielt  den  Verkehr  von  Tolkemit 
nach  Kahlberg  mehrmals  am  Tage.  Die  Firma 
Schidiau-Elbing  verkehrte  mit  den  beiden 
Schiffen  Elbing  5  und  Elbing  6  von  Königsberg 
über  Pillau  nach  Elbing,  wobei  Frachten  die 
Hauptrolle  spielten,  doch  waren  auch  Fahrgäste 
auf  diesen  Reisen  stets  an  Bord.  Liegeplatz  die¬ 
ser  Schiffe  war  in  Königsberg,  Grüne  Brücke. 

Von  Braunsberg  unterhielten  kleinere 
Kutter  den  Verkehr  nach  Narmeln.  Die  Firma 
Ruckwart-Bransberg  bediente  einmal  wöchent¬ 
lich  Königsberg  und  Braunsberg.  Auch  von  Ro¬ 
senberg  nach  Pillau  bestand  zeitweLse  eine  Ver¬ 
bindung.  MS  Siegfried  brachte  von  Königs¬ 
berg  aus  in  den  Sommermonaten  täglich  Ver¬ 
eine,  Schulen  und  sonstige  Ausflügler  zur  Sec, 
meistens  nach  Pillau  und  Neuhäuser.  Dieses 
Schiff  erreichte  den  Westen  und  fährt  heute 
unter  holländischer  Flagge  in  den  holländischen 
Gewässern,  wahrend  sein  Besitzer,  Otto  Karszl- 
novski,  auf  einem  Wohnschiff  in  Lübeck  seinen 
Lebensabend  verbringt. 

Was  das  Kurische  Flaff  anbetrifft,  bestand  du* 
(  ranz-Memel-Linie  seit  eh  und  jeh  und  wurde 
von  den  beiden  Seitenraddampfern  Cranz  und 
Memel  aufrechterhalten.  Eines  dieser  Schiffe 
stand  unter  Führung  von  Kapitän  Katchert,  der 
auf  Grund  seiner  derben  Späße  geschätzt  und 
geliebt  wurde.  Cranz  und  Memel  wurden  dann 
aus  dem  Verkehr  gezogen  und  von  zwei  Neu¬ 
bauten  der  Firma  Neubacher-Königsberg.  auch 
Cranz  und  Memel  heißend,  ersetzt.  Die  Stadt 
Memel  baute  das  moderne  MS  Künsches  Haff, 
doch  wurde  dieses  Schiff  dann  später  von  der 
Marine  beschlagnahmt.  Die  Reederei  Robert 
Meyhoefer-Königsberg  unterhielt  viele  Jahr¬ 
zehnte  mit  zwei  Schiffen,  Phönix  und  Germania 
den  Fracht-  und  Fahrgastverkehr  über  Tapiati- 
Lablau,  Nidden,  Schwarzort  und  Memel.  Audi 
diese  beiden  Schiffe  wurden  dann  durch  das 
moderne  MS  Elisabeth  ersetzt;  Elisabeth 
erreichte  auch  den  Westen  und  fährt  heute  unter 
der  Hapagflagge  auf  der  Unterelbe.  Zu  erwähnen 
die  iin  Volksmund  genannten  beiden 
Viehdampfer  Rapid  und  Cito,  die  dreimal  wo- 
chentlidi  zwischen  Königsberg  und  Tilsit 
verkehrten,  Auf  der  Rückreise  von  Tilsit  war 
vUlKd'SenJSchiffen  C*as  Vorschiff  stets  voll  von 

'en,  l  ferden.  Schweinen  und  sonstigem  Getier, 
tLiTi.  das  Umterschiff  den  Fahrgästen  vor- 

halten  war.  Auf  diesen  Schiffen  war  immer 
Lenen  und  Treiben  an  Bord.  Am  Münchenhol  In 
Königsberg  waren  Schaulustige  immer  zur 

eu<?  Richard  Wiechert 

Kassel,  Graben  JO 
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1- Tüpfelchen  des  Geschmadts: 

Würzen  mit  ^Alkohol 

neTc ?der  fller  Bum  r,  ?  1  hCrbef  W/eflwe/n.  fio/we/n.  Werimul  und  Champag- 

Rolle-  de,  vJ/iEat K,MchwaMe'  "wo  der  Alkoholgehalt  spielt  dabe,  eine 

Fi*ch  autoesetVi  LIV?  ,7  ,onde,n  dl*  Verteuerung  des  Geschmacks  Do  wird  kem 

wrtrp  An  nrhrnf!?  ^  nicht  Weißwein  im  Kochtopl  oder  Rotwein  in  der  dunklen  Soße 

»ÄisiÄÄa-  °"r  - 

Unsere  oslpreußische  Küche  Ist  iwar  weniger  ralllniert.  Aber  auch  wir  sind  gar  nicht  so 

die  eni‘wecheUndenekn l,e‘l  ■.Schll£be,ch*n‘  *um  Abschmeckenl  Nicht  nur  Wem-  und  Biersuppe, 
HHite  hei  ^  }Veinschaum3°^  und  Weingeleespe, sen  sind  bekannte  Ge¬ 

richte  bet  uns.  (Von  den  Getränken  wollen  wir  mal  in  diesem  Falle  ganz  absehen!)  Hin  Fri- 
ka«iee  schmecken  wir  nicht  nur  mit  Zitronensaft,  sondern  auch  mit  Wein  ab.  Zur  Ochsen- 

uPcC„91h0t,n‘,'ade'ra‘,  U‘T  Schinken  in  Burgunder  ein  kralliger  Rotspon  Und  wenn 
,,n,  so  ?ln  Blühen  nach  .Zurige-zum-Fenslec-raus'  schmeckt  —  ein  Schuß  Rum  gibt  Ihm 
schnell  ein  anderes  Ansehen  Es  brauchen  nicht  gleich  Dreisternalkoholika  in  unseren  Koch¬ 
topl  zu  wandern,  das  wäre  zu  schade  und  teuer  Aber  ein  Aplelwein.  ein  Rumverschnitt  und 
el"  /?l0rher  We'nbrand  gehören  durchaus  grillbereit  in  unsern  Küchenschrank.  Und  wenn  der 
alte  Ochse  im  Schmor topl  durchaus  nicht  weich  werden  will  -  ein  bis  zwei  Eßlöllel  Weinbrand 
lassen  ihn  schnell  andern  Sinnes  werden.  Selbst  einem  Krankensüppchen  aus  Halerllockcn 
oder  Grieß  geben  wir  einen  aulmunternden  Akzent  mit  einem  halben  Teelöllel  Rum 


Du  sechs t  so  ehrbar  ut 
wie  den,  Topper  Dreier 
siene  Schürz 


Aus  allen  oslpreußischen  Redens¬ 
arten.  gesammelt  von  Klara  Jusdi- 
kewilz. 


Zur  Bterkallschale  nehmen  wir  Braunbier  oder 
Malzbier,  Saft  uml  abgeriebene  Schale  einer  Zi¬ 
trone,  einige  Löffel  geriebenes  Schwarzbrot, 
Zucker  und  beliebig  viel  Sultaninen.  Sie  müs¬ 
sen  ein  Weilchen  in  der  Suppe  aufquellen,  ehe 
sie  recht  kalt  gestellt  aut  den  Tisch  kommt  Sie 


'  ,n  aiesem  raue  ganz  aosehenll  bin  Frt-  ke,  schaumig  schlagen,  ■/«  Liter  Apfelwein.  Saft 
a/l  sondern  auch  mit  Wein  ab.  Zur  Ochsen-  einer  Zitrone  und  */»  Teelöffel  Kartoffelmehl 

urgunder  ein  kralliger  Rotspon.  Und  wenn  dazugeben.  Im  Eimailletopf  oder  in  feuerfestem 

nsfer-raus  schmeckt  —  ein  Schuß  Rum  gibt  ihm  Glastopf  auf  schwacher  Hitze  oder  im  Wasser- 

^  TS  f eisternolkoholika  in  unseren  Koch -  bad  schaumig  schlagen  und  sofort  annchten.  Die 

er.  Aber  ein  Aplelwein.  ein  Rumverschnitt  und  Soße  fjm  sphr  schnell.  Das  Kartoffelmehl,  das 

/bereit  in  unsern  Kuchenschrank.  Und  wenn  der  eigentlich  nicht  vorschriltsmufliq  ist,  verhindert 

werden  will  —  ein  bis  zwei  Eßlöllel  Weinbrand  drt5  Zusammenfallen 

steinern  Krankensuppchen  aus  Haterllocken  Zu  kaltem  Weinreis  quellt  man  entweder  einen 

renf  mit  einem  halben  Teelöllel  Rum _  Milchreis  aus  125  Gramm  Reis  aus  oder  aus  125 

Gramm  Reis,  V«  Liter  Weißwein,  V,  Liter  Was- 
soll  leise  kochen.  Dann  schneidet  man  drei  Nie-  ser,  125  Gramm  Zucker,  3  Eßlöffel  Zitronensaft 
ren  vom  Kalb  (oder  vom  Schweinl  in  Würfel-  und  abgeriebener  Schale  Man  legt  eine  Schale 
zuckergroße  Stückchen,  bräunt  sie  5  Minuten  in  mit  gezuckerten  Apfelsinenscheiben  aus.  mischt 
Butter  an  und  gibt  sie  in  die  heiße  Soße.  Sie  den  Reis  mit  der  Weinschaumsoße  (Chaudeau), 


dürfen  nicht  mehr  kochen,  sie  würden  sonst  hart. 
Nieren  mit  Sahnensoße  bekommen  etwas 


mundet  selbst  Kindern  gut.  Zur  Biersuppe  mit  Weinbrand  als  köstliche  Beigabe  Drei  Kalbs- 
Wein  und  Sago  rechnet  man  eine  Flasche  Weiß-  nieren  werden  in  große  Würfel  geschnitten, 
bier  und  3 ,»  Liter  Apfelwein,  ein  Stückchen  Zimt  4  bis  5  Minuten  in  heißer  Butter  leicht  gebräunt. 


und  Zitronenschale,  50  Gramm  Zucker  und  100 
Gramm  Kartoffelsago  Man  kocht  die  Flüssig¬ 
keit  mit  den  Zutaten  auf  und  quellt  den  Sago  in 
der  heißen  Flüssigkeit  klar.  Man  kann  die  Suppe 
warm  oder  kalt  essen. 

Zur  Weinsuppe  mit  Sago  nimmt  man  75  g 
Sago,  ein  Liter  Wasser,  ein  Stück  Zimt  und  Zi¬ 
tronenschale,  V»  Flasche  Weiß-  oder  Rotwein, 
einen  Eßlöffel  Zitronensaft  und  100  Gramm  Zuk- 


füllt  ihn  auf  die  Apfelsinen  und  stürzt  den 
Weinreis  nach  dem  Abkühlen. 

Für  Rote  Grütze  nimmt  man  zu  gleichen  Tei¬ 
len  Fruchlmus  oder  Fruchtsaft,  Wasser  und 
Wein.  Erhitzen,  süßen  und  mit  Maispuder  oder 


Dann  fugt  man  noch  ein  bis  zwei  feingeschnit-  Sago  andirken.  Nach  dem  Erkalten  stürzen  und 
lene  Schalotten  zu,  laßt  noch  eine  weitere  Mi-  mit  süßer  Sahne  oder  Vanillesoße  zu  Tisch  ge- 
nute  braunen,  fischt  die  Nierenstücke  heraus,  ben.  Als  Gewürz  gibt  man  in  die  Rote  Grütze 
stellt  sie  warm  und  rührt  den  Saft  mit  V«  Liter  Zimt  oder  Zitronenschale 

süßer  Sahne  und  2  Eßlöffel  Weinbrand  an,  laßt  Zu  einem  einfachen  Weingelee  nimmt  man 
etwas  einkochen,  gibt  die  Nierenwürfel  dazu,  eine  Flasche  Mosel  oder  Apfelwein,  200  Gramm 
erhitzt  ohne  zu  kochen  und  richtet  mit  geröste-  Zucker,  den  Safl  einer  Zitrone,  10  Gramm  rote 
ten.  In  Dreiecke  geschnittenen  Toaststücken  an.  und  10  Gramm  weiße  Gelatine.  Gelatine  in 


Sago,  ein  Liter  Wasser,  ein  Stück  Zimt  und  Zi-  erhitzt  ohne  zu  kochen  und  richtet  mit  geröste-  Zucker,  den  Saft  einer  Zitrone,  10  Gramm  rote 
tronenschale,  ’ 's  Flasche  Weiß-  oder  Rotwein,  ten,  in  Dreiecke  geschnittenen  Toaststucken  an.  und  10  Gramm  weiße  Gelatine.  Gelatine  in 
einen  Eßlöffel  Zitronensaft  und  100  Gramm  Zuk-  Kasseler  in  Burgunder:  1000  Gramm  Kasseler,  Wasser  einweichen  oder,  falls  man  gemahlene 
ker.  Man  quellt  den  Sago  im  Wasser  aus  unter  2  Zwiebeln,  4  Kartoffeln,  2  Mohrrüben,  V«  Liter  nimmt,  mit  2  Löffeln  Wasser  anquellen  lassen. 
Zugabe  der  Gewürze  und  des  Zuckers  Dann  Burgunder,  2  Eßlöffel  Mehl,  2  Eßlöffel  saure  Den  Zucker  kocht  man  mit  Liter  Wasser  auf, 
erst  gießt  man  Wein  und  Zitronensaft  dazu.  Sahne,  Paprika.  Die  Gemüse  kleinschneiden  und  gibt  die  vorbereitete  Gelatine  dazu,  dann  Wem 
Auch  diese  Suppe  kann  als  Kaltschale  oder  heiß  den  Braten  mit  ihnen  zusammen  in  Butter  an-  und  Zitronensaft.  In  eine  Glasschüssel  oder  in 
gereicht  werden.  braten,  den  Burgunderwein  dazugießen  und  bei  Hache  Weingläser  füllen  und  erstarren  lassen. 

Eine  Mischung  von  Obstsaften  und  Wein  gibt  kleiner  Flamme  noch  etwa  30  Minuten  schmo-  Wenn  man  Weingelee  mit  Früchten  mischen 


gereicht  werden. 

Eine  Mischung  von  Obstsaften  und  Wein  gibt 


und  Zitronensaft.  In  eine  Glasschüssel  oder  in 
llache  Weingläser  füllen  und  erstarren  lassen. 
Wenn  man  Weingelee  mit  Früchten  mischen 


auch  eine  beliebte  Kaltschale,  der  man  noch  ren.  Soße  mit  Mehl  und  Sahne  binden  und  mit  will,  rechnet  man  mehr  Gelatine,  weil  die 


ganze  Früchte  heimischen  kann. 

Karpfen  oder  SeeHschHlet  In  Weißwein:  Auf 
dem  Boden  einer  flachen  Backschüssel  bereitet 
man  ein  Bett  aus  vier  gehackten  Schalotten  und 
einer  feingeschnittenen  Stange  Porree.  Darauf 


Paprika  abschmecken. 

Zum  Schinken  in  Burgunder  nimmt  man  einen 
kleinen  ungeraucherten  Schinken,  den  man  zwei 


Früchte  noch  Saft  abgeben.  Man  kann  bis  zu  30 
Gramm  nehmen.  Am  besten  eignen  sich  Ananas¬ 
stücke,  Erdbeeren  oder  Apfel.  Die  Apfel  schmort 


man  ein  Bett  aus  vier  gehackten  Schalotten  und  Tage  vorher  in  Weinmarinade  legt.  Eine  Flasche  man,  so  daß  sie  recht  heil  bleiben,  Erdbeeren 
einer  feingeschnittenen  Stange  Porree.  Darauf  Rot-  oder  Weißwein,  ein  Eßlöffel  Wacholder-  bleiben  natürlich  frisch  eingezuckert,  Ananas 
legt  man  den  Fisch  und  gießt  eine  Tasse  Apfel-  beeren,  V»  Lorbeerblatt,  10  Nelken,  */*  Teelöffel  nimmt  man  aus  der  Büchse,  läßt  sie  abtropfen 
wein  dazu,  deckt  einen  passenden  Deckel  oder  Zucker.  Dann  abtrocknen  und  mit  spitzem  Mes-  und  gibt  den  Saft  zum  Wein.  Man  kann  in  die 
gebuttertes  Peigamentpapier  darüber  und  läßt  ser  die  Schwarte  in  Karos  ritzen.  Je  nach  Größe  Schüssel  einen  Spiegel  Gelee  gießen,  ihn  er- 
15  Minuten  im  Ofen  dünsten.  Dann  den  Fisch  l1/»  bis  2  Stunden  im  Ofen  braten  unter  Zugabe  starren  lassen  und  darauf  die  Früchte  hübsch  an- 
vorsichtig  herausnehmen,  Saft  und  Gemüse  in  von  zwei  in  Scheiben  geschnittenen  Zwiebeln  ordnen,  mit  einigen  Löffeln  Wein  begießen, 


einen  Kochtopf  schütten  und  schnell  auf  die  und  V«  geraspelten  Sellerieknolle.  Die  Marinier- 
Halfte  einkochen.  Vom  Feuer  nehmen,  mit  200  Hüssigkeit  wird  nach  und  nach  zugegossen  Mit 
Gramm  Butter  und  einer  Tasse  Sahne  abschla-  Maismehl  anrühren.  Die  Krust  muß  schön  kroß 
gen,  mit  Pfeffer  und  Salz  abschmecken.  Den  sein. 

Fisch  in  die  Backschüssel  zurücklegen,  mit  der  Weinschaumsoße:  Drei  Eier,  HK)  Gramm  Zuk- 
dicklichen  Soße  übergießen  und  schnell  unter 
Oberhitze  (Grill)  überbraunen. 

Aal  In  grünem  Gelee:  1000  Gramm  dünner  T^*  TA 

Aal,  in  4  bis  5  Stucke  geschnitten,  3  Eßlöffel  Ol,  Eva  Schibel:  l  J1  CT  J\  Q 

4  Schalotten,  250  Gramm  gemischt  Sauerampfer, 

Kresse  und  Spinat.  250  Gramm  Sellerieblätler,  Jetzt  ist  säe  schon  alt,  diese  tapfere  Frau,  von 
2  Eßlöffel  Petersilie,  ein  Eßlöffel  Kerbel,  einige  der  ich  heule  erzählen  will.  Aber  sie  ist  heute 
frische  Estragonblätter,  alles  Grünzeug  gehackt,  noch  vielen  Menschen  Vorbild.  Zuflucht,  Hille 
Die  Schalotten  werden  fein  geschnitten  und  im  und  Halt  im  Leben  und  fürs  Leben. 

Ol  weichgedünstet.  Dann  die  Krauter  hinzuge-  Als  Kind  hatte  sie  drei  Geschwister  vor  sich 
ben,  10  Min.  weiter  dunsten.  Jetzt  erst  den  Aal  und  drei  Geschwister  nach  sich  Diese  Mittel¬ 


starren  lassen  und  darauf  die  Früchte  hübsch  an¬ 
ordnen,  mit  einigen  Löffeln  Wein  begießen, 
wieder  erstarren  lassen  und  danach  erst  die 
übrigen  Früchte  und  den  Geleerest  geben.  So 
liebevoll  angerichtete  Gelees  stürzt  man  Ein¬ 
facher  ist  die  schöne  Anordnung,  wenn  man  sie 
in  Glasern  vomimmt.  Margarete  Haslinger 


Eva  Schibel 


Die  Katastrophen-Omi 


Jetzt  ist  sie  schon  alt,  diese  tapfere  Frau,  von  Diese  Saat  der  Hilfsbereitschaft  und  Gute  ging 
der  icn  heute  erzählen  will.  Aber  sie  ist  heute  auf,  als  sie  heimatlos  wurde  und  ihren  Mann 


noch  vielen  Menschen  Vorbild.  Zuflucht,  Hilfe 
und  Halt  im  Leben  und  fürs  Leben. 

Als  Kind  hatte  sie  dreo  Geschwister  vor  sich 
und  drei  Geschwister  nach  sich.  Diese  Mittel¬ 


verlor.  Sie  brauchte  in  den  Jahren  der  Not  kei¬ 
nen  Tag  äußere  Not  zu  leiden.  Alles,  was  sie 
verloren  hatte,  fand  sich  wieder  um  sie,  weil 
sie  es  in  der  Seele  besaß:  die  gemütliche  Woh- 


UOll,  I  \ß  |V|I1I  n  l'IICI  UlllllLl.il,  JVU.L  L-l  Jk  US.II  - — - -  —  _  .  .  —  .  ,  v. 

daraufgebeu  und  soviel  Wein  und  Brühe  zu  glei-  Stellung  brachte  es  mit  sich,  daß  sie  den  Schwe-  nung,  die  Familie,  der  Freundeskreis  Nur  der 
chen  Tellen,  daß  die  Fischstücke  knapp  bedeckt  Stern,  die  vor  Ihr  da  waren,  die  Kleider  nach-  Verlust  ihres  Mannes  war  unersetzlich.  Wie¬ 
sind,  sonst  geliert  nachher  die  Geschichte  nicht,  tragen  und  die  Schwestern  die  nach  ihr  kamen,  vue!  Verzicht  und  Not  dahinter  steht  das  weiß 
Schnell  aufkochen  und  20  Minuten  ganz  le.se  beauls.chtigen  mußte.  Es  existiert  noch  ein  Km-  nur  sie  allem.  Ihr  wudi,  eine  neue  Eigenschaft 
ziehen  lassen  Mit  Salz  und  Pfeifer  absrhrnecken.  derbild  von  ihr,  auf  dem  sie  ganz  dünne  Haare  daraus  hervor  —  das  Trösten-Konnen. 
in  einer  Schüssel  zum  Gelieren  kaltstellen.  hat  sie  halle  beim  Wiegen  der  kleinen  Ge-  ihre  drei  Kinder  leben  in  den  verschiedensfen 

Nieren  in  dunkler  Soße:  Man  beulnnt  mit  der  schwister  den  Kopl  olt  zurück  an  den  Ofen  ge-  Erken  Deutschlands.  Aber  immer,  wenn  eins 


chen  Teilen,  daß  die  Fisdislucke  knapp  bedeckt 
sind,  sonst  geliert  nachher  die  Geschichte  nicht. 
Schnell  aufkochen  und  20  Minuten  ganz  leise 
ziehen  lassen  Mit  Salz  und  Pfeifer  abschmecken, 
in  einer  Schüssel  zum  Gelieren  kaltstellen. 

Nieren  in  dunkler  Soße:  Man  beginnt  mit  der 
Soße,  indem  man  2  Tassen  Rotwein  mit  Tasse 
fein  geschnittenen  Schalotten  leise  kochen  läßt. 
100  Gramm  in  Scheiben  geschnittene  Champig¬ 
nons  werden  5  Minuten  in  Butter  gebräunt.  Man 
gibt  sie  in  den  Rotwein,  rührt  2  Eßlöllel  Toma¬ 
tenmark  und  1  Eßlöffel  Maispuder  mit  •/=  Tasse 
Weißwein  glatt  an  Man  kann  ein  Zipfelchen 
Lorbeerblatt  mit  durchziehen  lassen.  Die  Soße 


lehnt  und  sich  so  die  meisten  Haare  ausge¬ 
scheuert.  Dieser  Küchenofen  war  noch  aus  Zie- 


mcht  weiter  weiß,  ob  es  nun  mit  seiner  Familie 
umzieht  oder  ihm  sonst  etwas  zuwider  läuft: 


geln  gemauert  und  mit  Lehm  verputzt.  Der  Lehm  Sie  wird  gerufen,  und  sie  kommt  und  verbreitet 
war  wiederum  mit  grüner  Ölfarbe  angestrichen,  Zuversicht  um  sich,  packt  zu  und  gibt  Rat,  so  daß 
die  aber  immer  wieder  abbröckelte.  Auch  der  ich  mich  manchmal  wundere,  warum  wir  sie 
Küchenhoden  war  aus  Ziegeln,  und  es  wurde  unsere  „Katastrophen-Omi"  nennen  —  wo  mit 


noch  richtiger  weißer  Sand  darüber  gestreut, 
nachdem  er  jeden  Mittag  von  den  Mägden  leuch¬ 
tend  rot  gescheuert  worden  war.  Zu  Pfingsten 
wurde  das  Haus  mit  Birkengrün  und  Kalmus 
geschmückt,  und  auch  sonst  wuchs  das  Junge 
Mddchen  innerhalb  ostpreußischer  Bräuche  und 
Traditionen  auf. 


.  gestnmucici,  unu  <iuui  » 

Der  hol  nicht  WOhlgetlLinKen,  Mädchen  innerhalb  ostpi 

der  sich  übertrinkt  XT^T^uche 

Dieses  Wort  von  Walther  von  der  Vogelweid«  noch  gelebt,  und  der  Hel 
wird  in  dem  neuen  Helmcran-Bänddien  SCHNAPSE  jst  die  große  Gastfreund 
UND  KLARE  WASSER  einqehend  erläutert  In  dem  „odj  Bjn  Kimi,  kam  ein  ' 

Vorwort  wild  an  Hand  von  vielen  Beispielen  und  den  Eltern  um  die  Hand 

rrrätÄSÄ  . . .  itssaa 

Amüsant  und  lehrreich,  auch  für  Kenner  der  Haut  vom  Kakao  um  die 
Materie,  ist  jedenfall«  die  kleine  Kulturgeschichte  sem  Moment  greift  sie  ein  und  sagt:  „Essen 

de»  Alkohols  die  A  von  Wesendonk  hier  zusammen-  ^  man,  das  Ut  kräftig! 
getragen  hal  Schon  die  Überschritten  der  ein  »einen  ^  ^  g,ejfhen  Ungc 

KT'te.  *  Aus  '^der °E*uerwalv!«u^Zaubericücha*  oder  spater  als  Junge  Frau  n 
„Im  Duft ’cUr  Frühlingsblüten-  Mit  geradezu  w.ssen-  sonbchke.ten  die  zu  ihi 
schädlicher  Genauigkeit  wurden  Zusammensetzung  spräche  über  das  Ergehet 
und  Herstellungsart  drr  «■insreinen  Sorten  ergründet;  niemand  kam  auf  den  G 
die  stattliche  Reihe  der  Rezeple  regt  »um  Probieren  aus  Neuqierde.  Alle  spil 
an  Uns  Ostpreußen  berührt  es  heimatlich,  daß  unser  lal|n{1hme. 
guter  alter  Barentang  mü  eim-in  ‘*‘ne*  vl'£"  ^  Menschliche  Herzens« 

*Indel' m!l'der'‘l’n«uine‘1  oder  der  Klare:  „In  Ost-  geblidl  aiugmLrtat.  Dies 
pirulen  jilenl.il»  bildet  ein  lettes  Essen,  sagen  wir  ,n  ■hrem  Lehen  immer 
Schm  null  •Iing  oder  qeiaudierte  Moianen.  mit  rinem  Kinder  wuchsen  unter  du 
Weißen  eist  die  Grundlage,  um  dem  brausenden  gen  2U  ausgeprägten  und 
Weller  eine  Weile  zu  Holzen  '  <0>»ß  unsere  MA-  —  sle  war  das  Zentrum 


ihrem  Kommen  die  Wogen  schon  fast  wieder 
geglättet  sind! 


Feuerrote  Quitschen 

Wenn  „bi  ons  to  Hus*  die  Getreideernte  ain- 


V.iele  dieser  Bräuche  werden  von  ihr  heule  gebracht  war  und  die  silberhellen  Fäden  des 
noch  gelebt,  und  der  liebenswerteste  von  allen  Altweibersommers  durch  die  Lütte  ihre  Segel¬ 
ist  die  große  Gastfreundschaft.  Einmal,  sie  war  fahrten  unternahmen  und  unsere  gefiederten 
noch  ein  Kind,  kain  ein  junger  Offizier,  der  bei  Sängerscharen  sich  allmählich  zur  Reise  nach 
den  Eltern  um  die  Hand  Ihrer  ältesten  Schwe-  dem  Süden  anschickten,  dann  standen  an  Feld- 
ster  anhalten  wollte.  Man  aß  gemeinsam  das  wegen,  an  Kunststraßen,  in  den  Anlagen  und 
Abendbrot,  es  gab  Kakao  zu  trinken.  Sie  sieht,  auch  ln  manchen  alten  Bauemgärten  die  Eber- 
wie  der  angehende  Schwager  höchst  elegaoit  die  eschenbaume  tun  ihren  feuerroten  Beeren  in 
Haul  vom  Kakao  um  die  Gabel  wickelt!  in  die-  doldenähnlichen  Gemeinschaften  in  prächtigster 


Vollreife,  ln  verschiedenen  Gegenden  nannte 
man  die  Eberesche  auch  Quitsche  oder  Vogel- 


Mil  der  gleichen  Ungezwungenheit  führte  sie  beere.  Mit  dem  saucrlidi-bittersußen  Geschmack 
spater  als  Junge  Frau  mit  hochstehenden  Per-  und  Geruch  lockten  die  wie  Korallen  glänzenden 
sonlichkeiten,  "die  zu  ihrem  Mann  kamen,  Ge-  runden  Früdite  die  abschiednehmenden  Vogel  an 
spräche  über  das  Ergehen  der  Bertelfenden.  und  und  bereiteten  ihnen  einen  willkommenen  Ga- 
niemand  kam  auf  den  Gedanken,  das  geschähe  bentisch. 


aus  Neugierde.  Alle  spürten  die  herzliche  An¬ 
teilnahme. 

Menschliche  Herzenswarme  wird  nicht  ver- 


Großmutter  schätzte  diese  Beeren  hoch  ein  und 
verarbeitete  sie  nadi  einem  enlbitternden  Ver¬ 
fahren  mit  anderen  Früchten  wie  die  Preisel- 


geblich  ausgeslrömt.  Diese  Wahrheit  bewieß  sich  beeren  zur  wohlbekömmlicher  Marmelade  und 
in  ihrem  Leben  immer  wieder.  Nicht  nur  Ihre  Gelee.  Wenn  die  schwerste  Arbeit,  die  Kartof- 
K uider  wuchsen  unter  diesen  urmütterlichen  Zü-  felernte,  im  September/Oktober  im  vollsten 
gen  zu  ausgeprägten  und  guten  Menschen  heran  Gange  war.  fanden  die  Kartoffelgräber  zur  Ves- 
—  sie  war  das  Zentrum  für  ein  ganzes  Dorf.  perzeit  auf  dem  Butterbrot  eine  dicke  Marme- 


Wetiei  Wnlc  zu  trotzen  '  iDaß  urineie  MA-  —  s|e  Wdr  das  Zentrum  für  ein  ganzes  Dorf.  perzeit  auf  dem  Butterbrot  eine  dicke  Marme- 

RANEN  h  er  al  MORÄNEN  auliauchen.  durfte  wohl  >Frau  Lehrer,  wie  soll  ich  dies  machen?"  oder  ladenschicht  aus  der  Ebereschenfrucht.  Das  Ge¬ 
rn»  em  t  hier  de»  Setzei»  «I  Tabelle  „Frau  Lehrer,  was  meinen  sie  dazu?"  So  wurde  heimnis  der  Fruchtzubereitung  hütete  Omchen 

ist  liehen  dem  <•  nueherulen  Rezep^e^  m|l  sje  manches  Mal  gelrdgt.  Ihr  praktischer  Sinn  streng  wie  Ihren  Augapfel.  Im  Ersten  Weltkrieg 

ctiT  In  «ndeien  Ll“'üe'"  «  Maßeinheiten  Alles  wußte  immer  Rat,  ob  es  sich  um  ein  Wurstrezept  kamen  diese  Früchte,  von  den  Schulkindern  in 


•fnar^'umlreciiniing  J|n  deutsciie  Maßeinheiten.  Alles  wußte  immer  Rat.  ob  es  sich  um  ein  Wurstrezept 
rn  aM«m  «l^reldibahtfl-s  Bändchen,  da»  dem  Freund  handelte  —  die  Frauen  in  Ostpreußen  verarbei- 
und  Kanne r  dieser  Gehe. niwlioensdiaft  viele  gennß-  le,  ^  qeschladh.eten  Schweine  ja  alle 

selbst  —  oder  ob  sich  ein  Kind  verbrüht  hatte, 


reiche  Stunden  bereiten  wird. 


kamen  diese  Früchte,  von  den  Schulkindern  in 
großen  Körben  gesammelt,  waggonweise  zur 
Marrneladenvorarbeitung  nach  Berlin. 

Auch  in  der  Heilkunde  spielten  diese  Früchte 


Alatlar  von 


We»endank:  Schnapse  und  klare  WI»-  üb  jüf  aj(e  Leutchen  aus  dem  Armenhaus  eine  eine  gewichtige  Rolle:  Bel  Katarrhen,  Verdau 


i  ,cr.\,.  id  Obtsiläniler 


«...  Illustriert  von  tM  Pappband. 
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Goldene  Hochzeit  auszurichten  war  allem  war 
sie  gewachsen,  lür  alles  wat  sie  der  Motor. 


ungsstörttnyon.  Rheuma,  Gicht.  Stelnleiden, 
Vor»topfu!ig  und  Heiserkeit,  bei  lieberhalten  Er- 


Für  unsere  Kinder 

Heute  geben  wir  den  Muttern  wieder  einige  Hin- 
weite  auf  neu  erschienene  Kalender  und  Spiele,  die 
wir  als  Weihnachtsgeschenke  für  unsere  Jungen  und 
Mädchen  empfehlen  können 

Eine  hübsche  Idee  liegt  einem  neuen  Kalender 
zugrunde,  der  für  das  Kindemminer  gedacht  ist. 
Sechs  führende  deutsche  Bilderbuchverlage  haben 
aus  ihren  schönsten  Büchern  Bilder  im  Großformat 
#31,5  X  33,5  cm)  zusammengcstellt.  Zu  jedem  dieser 
Bilder  wird  eine  kleine  Geschichte  erzählt  Die  leuch¬ 
tenden  Farben,  die  moderne  Technik  und  nicht  zu¬ 
letzt  die  Art  der  Darstellung  sind  dazu  qeeignet. 
die  kindliche  Phantasie  immer  wieder  anzuregen. 
Für  jeden  Monat  gibt  es  ein  neues  Blatt;  das  Kalen¬ 
darium  ist  ln  großen,  übersichtlichen  Zahlen  gedruckt. 
Ein  wunderschönes  Geschenk,  an  dem  Ihr  Kind  das 
ganze  Jahr  über  seine  Freude  haben  wird 

Mein  Bilderbuch-Kalender  1965,  herausgegeben  von 
der  Arbeitsgemeinschaft  Bilderbücher  der  6';  Atlan¬ 
tis-Verlag,  Annette-Betz-Verlaq.  Verlag  Herder,  Otto- 
Maier-Verlaq,  Obpacher,  Gerhard-Stalling-Verlag. 
Auslieferung:  Hcrdersche  Verlags-Auslieferung, 

Frankfurt  (Main),  4.80  DM 
* 

Seil  Jahren  haben  wir  den  Lesern  unserer  Frauen¬ 
seite  Spiele  für  ihre  Kinder  empfohlen,  die  aus  dem 
bekannten  Verlag  Otto  Maier.  Ravensburg  stammen 
Audi  in  diesem  Jahr  legi  der  Verlag  eine  Reihe 
neuer  Spiele  vor,  die  neben  der  Unterhaltung  den 
Kindern  auch  die  Kenntnis  der  Natur  und  der  Welt, 
in  der  wir  leben,  vermitteln  sollen  James  Krüss. 
einer  der  beliebtesten  und  meistgelesenen  Jugend- 
buchauloren  unserer  Zeit,  hal  bereits  im  Fernsehen 
in  der  Sendung  ABC  UND  PHANTASIE  seine  jun¬ 
gen  Zuhörer  auf  unterhaltsame  Art  und  Weise  an 
Wesen  und  Werte  unserer  Sprache  herangefuhrt. 
Nach  dieser  Sendung  hat  er  sich  nun  ein  höchst 
vergnügliches  Spiel  ausgedadit.  das  den  gleichen 
Titel  tragt.  Es  handelt  sich  um  ein  Legespiel  mit 
Versen,  einzelnen  Sätzen.  Worten  und  Buchstaben, 
das  nicht  nur  für  Kinder  vergnuglidi  und  lehrreich 
sein  durfte.  Es  ist  geeignet,  die  Phantasie  anzuregen 
und  bietet  daneben  eine  heitere  Sprachschule 

James  Krüss:  ABC  und  Phantasie.  Ausstattung 
Erika  Meier-Albert  Das  Spie!  enthält  90  Wortkärt¬ 
chen.  100  Burhstobcnki’rtrhen  Ravenshurgpr  Spiele 
Nr.  15  568,  Otto-Maier-Vrrlag,  Ravensburg  6,80  DM 


Die  Quartettspiele.  die  in  unserer  Jugend  zu  un¬ 
seren  liebsten  Beschäftigungen  an  langen,  dunklen 
Winterabenden  gehörten,  sind  auch  bei  der  heutigen 
Jugend  —  bei  aller  sonstigen  Ablenkung  -  beliebt 
und  begehrt.  Eines  der  schönsten  Spiele  in  diesem 
Jahr  hat  den  Titel  WUNDERBARE  NATUR  und  ist  für 
beliebig  viele  Spieler  von  sedis  Jahren  ab  gedacht. 
Hervorragende  Farbfotos  zeigen  Beispiele  aus  der 
Wunderwelt  der  Natur  und  sind  geeignet,  die  Kin¬ 
der  im  Spie!  mit  vielen  Dingen  vertraut  zu  machen, 
die  ihnen  noch  unbekannt  sind. 

Wunderbare  Natur,  36  Karten  Ravensburger  Spiele, 
Nummer  16  056,  Otto-Maier-Verlag.  Ravensburg. 
4.50  DM. 

4t 

Auch  dem  zweiten  Spiel  liegt  eine  neue  Idee  zu¬ 
grunde.  Eine  Spielsammlung  zum  Ausprobieren  nennt 
der  Verlag  sein  neues  Spietmagazin,  in  dem  aus  den 
interessantesten  Vorschlägen  neue  Spiele  ausgewählt 
worden  sind.  Dieser  Sammlung  liegt  eine  vorge¬ 
druckte  Karte  bei.  mit  der  Bitte,  dem  Verlag  mit- 
zuleilen,  welches  Spiel  aus  dieser  Sammlung  am 
besten  angekommen  ist.  Ingenieure.  Kaufleute  Leh¬ 
rer  und  Buchhändler  —  und  der  Steuermann  des 
berühmten  Kon-Tiki-Floße.s  haben  sich  diese  amü¬ 
santen  Spiele  ausgedacht 

7  neue  Spiele.  Eine  Spielsammlung  zum  Ausprobie¬ 
ren.  Das  Spiel  enthält:  3  Dnppelplane,  2  Wurfe!,  je 
6  Plast'khutchen  in  4  Farben  Je  5  Halmakegel  in 
4  Farben  Ravensburger  Spiele.  Nummer  12  023,  Otto- 
Maier- Verlag,  Ravensburg.  7,80  DM. 


Schließlich  noch  «»in  Spiel  für  die  Kleinsten  von 
drei  Jahren  ab.  LINJO  enthalt  Legctäfeldien.  die 
beim  Zusammenlegen  immer  neue  Ornamente  und 
Parbkompositionen  ergeben.  Beim  Spiel  wird  das 
Gefühl  für  Form  und  Farbe  geschult  und  entwickelt. 

Llnjo,  54  Legctäfelchen.  eine  neuartige  Kombination 
von  Domino  und  Puzzle.  Ravensburger  Spiele,  Num¬ 
mer  15  567,  Otto-Maier-Verlag.  Ravensburg  4,50  DM. 

RMW 


kronkiingen  aller  Art,  bei  HauUiusschlügen  und 
vielen  anderen  Krankheiten  brachten  Eber¬ 
eschensaft  und  Sirup  Erfolge.  Ja  sogar  bei  Er¬ 
krankungen  der  Haustiere  verstanden  die  Groß¬ 
eltern.  aus  den  »Korallenbeeren"  heilbringende 
Rezepte  anzuferligen. 

Ganz  besonders  hoch  geschätzt  stand  -in  man¬ 
chen  Gärten  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  die 
»Mährische  Eberesche-,  edne  süße  Verwandte 
unseres  Vogel  beerbau  mes,  deren  große  Beeren 
einen  verfeinerten  Geschmack  enthielten  und 
ohne  viele  Vorbereitungen  mit  Zucker  zu  den 
köstlichsten  Marmeladen  unter  Beigabe  von  rei¬ 
fen  Burnen  Verwendung  fanden.  Dieser  Baum 
erreichte  in  bergigen  Gegenden  eine  stattliche 
Höhe  (bis  zu  fünfzehn  Meter)  und  wurde  immer 
häufiger  in  Gärten,  Anlagen  und  an  Straßen  als 
.Obstbaum-  angepflanzt 

In  meinem  Schulgarten  in  Aitendorf,  Kreis 
Gerdauen,  standen  (1930  gepflanzt)  dred  statt¬ 
liche  »Süße  Ebereschen-,  die  eine  Menge  aller¬ 
schönster  Früchte  lieferten  Meine  Kinder  floch¬ 
ten  die  Beeren  zu  langen  Perlenketten  zusam¬ 
men  und  schmückten  damit  Hals.  Kopf  und 
Handgelenke.  Ba 
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Das  Poc/iqIc/iq 

Noch  einer  wahren  Begebenheit  erzählt  von  Franz  Heiser 


.Kannst  alle  haben,  bloß  das  Pochelche  ver- 
kaul  ich  nicht." 

Das  rosige  Ferkelchen,  von  dem  die  Rede  war. 
verputzte  gerade  aus  Karos  FullemapI  dessen 
Mittagsmahl.  Karo  saß  daneben  und  sah  mit 
schiefgehaltenem  Kopf  dem  sdimatzenden  Nim¬ 
mersatt  zu.  Er  wußte,  daß  er  Frauchens  Liebling 
nichts  tun  durfte. 

Frau  Warschnat,  die  Bäuerin,  hatte  das  Po¬ 
chelche  mit  der  Flasche  aufgezogen.  Als  das 
kleinste  und  schwächste  eines  Wurfes  von  drei¬ 
zehn  Ferkeln  wäre  es  umgekommen,  hätte  die 
Frau  sich  des  kleinen  faltigen  Wesens  nicht  er¬ 
barmt.  Unter  ihrer  Obhut  gedieh  das  Tierchen 
prächtig  und  nistete  sich  unversehens  in  deren 
Herzen  ein.  Ihr  Pochei  folgte  ihr  wie  ein  Hünd¬ 
chen.  wurde  mit  erlesenen  Schweine-Leckerbis- 
sen  gefüttert,  lief  in  Hof  und  Küche  nach  Ge¬ 
fallen  umher,  fraß  Karos  Futternapf  leer,  auch 
wenn  der  eigene  noch  wohlgefüllt  war. 

Die  Katze  fauchte,  wenn  Pochelche  auftauchte, 
und  leckte  eilig  die  Milchschüssel  leer,  ehe  Po¬ 
chelche  sie  umstieß.  Saß  die  Familie  am  Küchen¬ 
tisch,  grunzte  das  Schweinchen  solange  um  den 
Platz  der  Pflegemutter  herum,  bis  es  seinen  Teil 
bekommen  hatte.  Die  absonderliche  Liebe  der 
Frau  zu  dem  Tier  ging  soweit,  daß  sie  auch 
den  Schmutz,  den  das  Tier  in  der  blitzsauberen 
Küche  je  und  dann  hinterließ,  stillschweigend 
beseitigte.  Wenn  der  Mann  mal  mit  schmutzigen 
Stiefeln  die  Küche  betrat,  ging  es  nicht  so  fried¬ 
lich  zu . . . 

Der  lange,  hagere  Bauer  sah  sich  das  Theater 
mit  dem  Schweinchen  stillschweigend  an,  spuckte 
aus.  nahm  seine  Pferde  und  ging  ins  Feld.  Er 
sagte  nichts  dazu.  Alles,  was  zu  sagen  war,  sagte 
ohnehin  seine  Frau. 

tfc 

Nun  war  der  Viehhändler  Krakies  gekommen. 
Er  stellte  einen  Transport  Ferkel  und  Läufer 
zusammen,  die  er  am  selben  Tag  noch  verladen 
mußte.  Frau  Warschnat  verkaufte  den  ganzen 
Wurf  Ferkel.  Aber  ihr  Pochelche,  das  war  un¬ 
verkäuflich  Die  listigen  Augen  des  Händlers 
musterten  den  sauber  aufgeräumten  Hof,  das 
fressende  Ferkel,  den  betrübten  Karo  und  dann 
fange  die  neben  ihm  stehende  Bäuerin,  unter 
derem  harten,  verwitterten  Äußeren  ein  so  gro¬ 
ßes,  weiches  Herz  schlug,  daß  sogar  ein  Ferkel 
darin  Platz  gefunden  hatte. 

.Brauchst  dir  keine  Mühe  zu  geben,  dieses 
Ferkel  behalte  ich." 

.Und  wenn  ich  dir  das  Doppelte  dafür  zahle?" 

.Auch  nicht  für  das  Zehnfache.  Und  nun  Schluß 
damit.  Kannst  dem  Plumhoff  Vesper  mitnehmen, 
fährst  ja  sowieso  vorbei.“ 

Der  Hundenapf  war  leer.  Pochelche  begab  sich 
auf  die  Suche  nach  etwas  anderem  Freßbarem, 
’Caro  kroch  in  die  Hütte,  die  Frau  und  der  Händ¬ 
ler  gingen  ins  Haus, 

* 

Warschnat  hatte  Plumhoff,  einen  Rentner,  auf 
dem  Hof,  der  gegen  freien  Unterhalt  und  ein 
kleines  Taschengeld  das  Vieh  hütete  und  allerlei 
kleinere  Arbeiten  verrichtete.  Krakies  hatte  ihm 
sein  Vesperbrot  herausgebracht.  Beide  Männer 
saßen  im  Schatten,  das  Vieh  lag  im  fetten  Gras 
und  kaule  behaglich.  Der  Händler  sprach  eifrig 
auf  den  Alten  ein. 

.Du  laßt  denn  das  Ferkel  auf  den  Hof.  wenn 
die  Frau  schläft,  und  kommst  zum  Krug.  Du 
weißt,  was  ich  dir  versprochen  habe,  bekommst 
du  Das  wird  ein  Mordsspaß. " 

Der  Alte  lachte  und  nickte. 

...Also  sind  wir  uns  einig?" 

Die  Männer  blinzelten  sich  wie  Verschwörer 
zu  und  trennten  sich  mit  einem  kräftigen  Hände¬ 
druck.  Plumhoff  schaute  dem  dahinrollenden 
Gefährt  nach,  schüttelte  den  grauen  Kopf  und 
murmelte  vor  sich  hin:  .Nein,  der  Krakies!  Das 
wird  ein  Spaß.  Und  die  Alte  wird  schimpfen.“ 

$ 

Der  Händler  hatte  gute  Geschäfte  gemacht, 
und  auch  die  Bauern  waren  zufrieden.  Abends 
versammelten  sie  sich  im  Dorfkrug  zum  Ma- 
gritschtrunk,  den  der  Händler  nach  altem  Brauch 
gab.  Warschnat  war  im  allgemeinen  nüchtern. 
Von  Natur  aus  schweigsam,  trank  er  still  sein 


Gläschen  aus  und  hörte  zu.  was  die  anderen  zu 
seiner  Unterhaltung  erzählten. 

Krakies  brachte  die  Rede  bald  aul  das  Po- 
chelche: 

.Sag  mal,  nimmt  deine  Alte  ihr  Schoßferkel 
mit  ins  Bell?" 

Die  Bauern  lachten.  Warschnat  trank  seinen 
Schnaps  aus  und  schwieg. 

Auf  einen  Wink  des  Händlers  füllte  der  Wirt 
es  neu. 

.Du  traust  dich  bloß  nicht,  das  Ferkel  zu  ver¬ 
kaufen,  hast  sowieso  nichts  zu  sagen  in  der  Wirt¬ 
schaft",  stichelte  der  Händler  weiter. 

Warschnat  trank  und  schwieg 

.Zeig,  wer  der  Herr  auf  dem  Hof  ist,  verkauf 
das  Ferkel“,  neckten  die  Nachbarn. 

Warschnat  schwieg. 

.Also,  ich  zahle  das  Doppelte,  verkaufst  es 
mir?" 

Jetzt  sagte  Warschnat  etwas,  er  sagte:  .Nein*. 

.Du  hast  bloß  vor  deiner  Frau  Angst,  bist 
überhaupt  kein  Mann.  Ist  doch  keine  Art.  daß 
ein  Schwein  wie  ein  Hündchen  in  Haus  und  Hof 
rumläuft.  Die  Leute  lachen  ja  über  euch." 

Warschnat  seufzte,  trank  aus  und  stand  auf, 
um  heimzugehen. 

Krakies  stand  auch  auf.  hielt  Warschnat  die 
Hand  hin: 

.Wollen  wir  wetten,  daß  ich  dein  Pochelche 
doch  noch  kriege?  Du  selbst  ladtst  es  mir  auf 
den  Wagen  " 

.Bei  dir  piept  es  wohl?" 

Jetzt  johlten  die  Bauern: 

.Jawohl,  wettet!  Was  gilt  die  Wette?" 

.Ich  wette  mit  ich  wette,  daß  der  Krakies 
verliert." 

.Nein,  er  gewinnt." 

.Das  ist  ein  Schlauer.  Wer  weiß,  was  er  im 
Sinn  hat?“ 

.Also,  was  gilt  die  Wette,  eine  doppelte 
Stubenlage?" 

Warschnat  schlug  widerstrebend  in  die  dar¬ 
gebotene  Hand  ein. 

.Meinetwegen,  aber  das  Pochelche  kriegst 
nicht." 

Ht 

Die  Bauern  waren  gegangen,  als  Plumhoff 
hereinkam.  Die  drei,  der  Wirt,  Krakies  und 
Plumhoff  saßen  noch  lange  zusammen.  Der 
Händler  mußte  in  der  Nacht  die  gekauften  Fer¬ 
kel  verladen,  und  der  Weg  von  Plattenischken 
über  Didlacken  bis  Insterburg  war  weit. 

Die  Frau  rüttelte  den  Bauern  aus  bleischwe¬ 
rem  Schlaf: 

.Hörst  du  nichl,  wie  es  draußen  am  Tor  bul¬ 
lert?  Steh  auf  und  schau  nach,  was  da  los  ist." 

Jetzt  hörte  auch  der  Bauer  das  klopfen,  hörte 
den  Hund  wie  rasend  bellen  und  hörte  Ferkel 
quietschen. 

Und  jetzt  hörte  er  die  Stimme  des  Händlers 
Krakies: 

.Du  liegst  wohl  auf  den  Ohren?  Ich  habe  die 
Sdiütze  vom  Wagen  verloren  und  die  Ferkel 
sind  mir  runlergesprungen.  Hilf  mir  bloß,  sie 
einzufangen.  Verflixt,  ich  komme  ja  nicht  mehr 
rechtzeitig  nach  Insterburg." 

Die  Ausreißer  waren  bald  eingefangen. 
Warschnat  warf  noch  ein  letztes,  das  sich  an 
seinen  Beinen  scheuerte,  auf  den  Wagen.  Der 
Händler  fuhr  ab,  und  die  Bauersleute  qingen 
wieder  schlafen. 

Warschnat  träumte,  es  sei  Gewitter,  es  blitzte 
und  donnere.  Allmählich  erwachend,  hörte  er 
seine  Frau  draußen  toben  und  dazwischen  die 
ruhige  Stimme  Plumhoffs: 

.Ich  weiß  genau,  daß  ich  das  Ferkel  gestern 
eingesperrt  habe,  wie  jeden  Abend.  Ich  habe 
ihm  noch  frisches  Stroh  gegeben." 

.Wo  ist  es  denn  geblieben?  Der  Stall  steht 
offen,  es  müßte  doch  auf  dem  Hof  sein.  Sicher 
haben  Sie  den  Stall  offengelassen,  Plumhoff." 

.Sie  haben  selbst  die  Ställe  kontrolliert,  ehe 
Sie  zu  Bett  gingen",  hörte  Warschnat  Plumhoff 
sagen. 

Jetzt  stand  die  Frau  an  seinem  Bett: 

.Du  schläfst  wie  ein  Murmeltier,  und  inzwi¬ 
schen  wird  dir  die  halbe  Wirtschaft  qestohlen. 
Du...  Du..." 
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Der  Frau  blieb  vor  Wut  die  Sprache  weg. 

Dem  Bauern  brummte  noch  der  Kopf  von  dem 
ungewohnten  Magritschtrunk 

.Was  ist  denn  gestohlen?" 

.Was  ist  denn  gestohlen,  was  ist  denn  ge¬ 
stohlen",  äffte  die  Erboste  nach.  .Das  Pochelche 
ist  gestohlen,  geraubt,  weg,  spurlos  verschwun¬ 
den!  Wann  ist  bei  uns  schon  mal  was  wegge¬ 
kommen.  Und  nun  gerade  das  Pochelche  Aber 
so  bist  du,  liegst  und  schläfst  und  läßt  dir  die 
halbe  Wirtschaft  stehlen.  Nächstens  werden  sie 
dir  das  Laken  unter  dem  Hintern  wegziehen.  und 
du  wirst  nichts  merken." 

.Sicher  ist  das  Ferkel  weggelaufen.  Nachts 
war  doch  der  Krakies  hier,  und  das  Tor  war  auf  " 

.Aber  wer  hat  es  rausgelassen?  Das  wsll  ich 
wissen.  Den  hang  ich  auf.  den  schlag  ich  hinter 
die  Ohren,  der  soll  was  erleben.  Gleich  werde 
ich  mir  noch  mal  den  Plumhoff  vornehmen.  Den 
jag  ich  vom  Hof,  der  soll  mir  das  Ferkel  wieder 
herschaffen,  und  wenn  er  bis  zum  Nordpol  rennt. 
Und  nun  steh  endlich  auf.  renn  zum  Gendarm 
Du  sitzt  im  Krug,  säufst,  und  auf  deinem  Hof 
hausen  die  Diebe  und  Verbrecher.  Ach.  was 
würde  werden,  wenn  ich  nichl  wäre?" 

.Ruhe  würde  sein“,  brummte  der  Bauer  der 
Enteilenden  nach,  aber  erst  als  sie  es  nicht  mehr 
hören  konnte. 

Draußen  Lobte  die  Frau  mit  Plumhoff  herum. 

.Ich  will  wissen,  wer  das  Ferkel  aus  dem 
Stall  gelassen  hat.  Sie  haben  nicht  richtig  zu¬ 
gesperrt!" 

Plumhoff  schwieg,  er  halte  seine  Erfahrungen. 
Gerade  setzte  die  Frau  zu  einer  neuen  Rede  an, 
als  sich  das  Tor  öffnete  und  Krakies  herein¬ 


kam,  frisch,  rosig,  heiter,  über  das  ganze  runde 
Gesicht  lachend: 

.Einen  schönen  guten  Morgen.  Was  ist  denn 
hier  los?  Ich  fahre  vorbei  und  höre  die  Marie 
schimpfen.  Denke,  mußt  doch  mal  sehen,  was 
da  los  ist.” 

.Diebe  sind  bei  uns  gewesen,  Spitzbuben, 
elende  Verbrecher.  Aber  ich  krieg  sie  schon,  die 
müssen  ins  Zuchthaus!" 

.Ich  bin  sprachlos."  Krakies  grinste.  .Wann 
ist  denn  hier  schon  mal  was  gestohlen  worden?" 

.Mein  Pochelche  ist  weg.  Gestern  abend  war 
es  noch  da.  Heute  früh  ist  es  weg.  Ich  weiß 
nicht,  was  tch  sagen  soll." 

.Dem  Pochelche?  Ach  so.  deshalb  wollte  ich 
ja  sowieso  rankommen.  Nachts,  als  wir  hier 
die  ausgerissenen  Ferkel  einfingen,  muß  das  mit 
auf  den  Wagen  gehopst  sein.  Als  ich  meine  Fer¬ 
kel  verlade,  da  isl  es  aul  einmal  da.  Ein  Glück, 
daß  du  es  so  gut  gefüttert  hallest.  Ist  ja  größer 
als  die  anderen,  sonst  hätte  ich  es  auch  mit 
verladen.  Ich  habe  ja  nicht  schlecht  gestaunt, 
wie  es  aul  einmal  auf  meinem  Wagen  sitzt.  Ich 
denk,  mußt  es  gleich  zurückbringen,  sonst  sorgt 
sich  die  Marie  und  denkt,  ihr  Schoßschweinchen 
ist  gestohlen." 

Warschna1  sah  in  das  lachende  Gesicht  des 
Händlers,  sah  Plumhoff  qrrnsen,  und  verstand 
plötzlich  alles. 

Die  Wette! 

Das  Ferkel,  das  sich  nachts  an  seinen  Beinen 
rieb,  und  das  er  selbst  auf  des  Händlers  Wagen 
geworfen  hatte  . . . 

Er  schlug  sich  an  die  Stirn  und  sagte:  .Nu 
hebb  eck  Oap  doch  döm  Krakies  dal  Pochel 
opp  sienem  Woage  geschmäte  . .  .* 


Klara  Karasch 


£  pinn  Stuhl 


Der  buntbemalte  Bauernstuhl  mit  seiner 
hohen,  geraden  Lehne  und  dem  aus  Stroh  ge¬ 
flochtenen  Sitz  war  bis  zum  Ersten  Weltkrieg 
auf  dem  Lande,  besonders  in  Masuren,  in  vielen 
Wohnungen  zu  finden.  Er  wurde  von  den  Frauen 
gerne  als  Spinnstuhl  benutzt. 

Die  Stühle  wurden  vom  Tischler  oder  Drechs¬ 
ler  angefertigt  und  auf  den  Jahrmärkten  der 
kleinen  Landstädte  verkauft.  Sie  waren  aus 
hellen  Rundhölzern  gefertigt,  die  manchmal 
auch  achtkantig  abgehobelt  wurden.  Die  vor¬ 
deren  Stuhlfüße  und  die  Enden  der  beiden 
Stuhllehnen  waren  mit  gedrechselten  .Pupp- 
chen"  verziert.  Auf  den  beiden  breiten  Quer¬ 
leisten  der  Rückenlehne  waren  Zierborten  oder 
Blumenranken  in  leuchtend  bunten  Farben  auf¬ 
gemalt.  Bestand  der  Stuhl  aus  kantigen  Hölzern, 
waren  auch  die  Kanten  mit  bunten  Farbstreifen 
abgesetzl,  so  daß  der  Stuhl,  wenn  er  neu  war, 
recht  osterbunt  aussah. 

Auch  in  Frau  Freimanns  Stube  stand  solch 
ein  Stuhl  vor  dem  Spinnwocken.  Hanne,  der 
kleinen  Nachbartochter.  gefiel  er  so  gut,  daß 
sie  jedesmal  nur  aul  ihm  sitzen  wollte  Einmal, 
als  sie  alleine  in  der  Stube  war,  kletterte  sie 
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Auch  bei  Vollmond 

konnte  man  die 

Silhouette 

der  auslaufenden 

Fischerboote 

auf  dem  Kunschen  Haff 

bewundern. 

Foto:  Josefa  Kölle 
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Die  Zeichnung  üben 
Hlamml  aus  der  Feder 
von  Eduard  Bischoll 


auf  .ihren*  Stuhl.  Als  sie  merkte,  daß  der  schon 
altersschwache  Sitz  unter  ihren  Füßen  so  schön 
federte,  hielt  sie  sich  mit  den  Händen  an  den 
Puppchen  der  Lehne  fest  und  begann  zu  hopsen. 
Das  war  ein  Spaß!  Der  Sitz  unter  ihren  Fußen 
begann  immer  mehr  zu  schwanken  Beim  näch¬ 
sten  Hopser  zerriß  das  mürbe  Geflecht  und 
Hanne  sauste  mit  den  Füßen  durch  den  Sitz  auf 
die  Erde.  Auf  ihr  Geschrei  kam  die  Mutter  her¬ 
bei.  Sie  zog  Hanne  aus  dem  Stuhl,  verpaßte  ihr 
einen  Mutzkopf  und  befahl  ihr,  sofort  ihr  Spar¬ 
schwein  zu  holen  Das  Geld  sollte  Oma  Frei¬ 
mann  haben,  um  sich  dafür  einen  neuen  Sitz  zu 
kauten.  Das  gefiel  Hanne  gar  nicht,  hatte  doch 
erst  gestern  der  Onkel  einen  blanken  Dittchen 
in  das  rosa  Schwein  gesteckt.  Nur  zögernd 
schlich  sie  zur  Tür.  Doch  da  kam  Frau  Freimann 
und  sagte,  Hanne  sollte  ihren  Reichtum  nur  be¬ 
halten.  Sobald  .Richtstroh"  da  war,  wollte  sie 
den  Stuhl  selbst  neu  ausflechten.  Hanne  sollte 
dann  mit  ihr  in  die  Scheune  gehen,  damit  sie 
sich  für  ihr  ganzes  Leben  merkte,  wie  schwer 
das  Herstellen  und  wie  leicht  oft  das  Zerstören 
war. 

Wenn  auf  dem  Hof  auch  schon  lange  ein 
Roßwerk  vor  der  Scheune  stand  und  das  Ge¬ 
treide  mit  der  Maschine  ausgedroschen  wurde, 
so  wurden  doch  im  Winter  immer  noch  einige 
Lagen  Roggen  mit  dem  Flegel  ausgekloplt.  E» 
land  sich  immer  ein  Mann  im  Dorf,  der  helfen 
kam.  weil  et  Richtstroh  zum  Ausbessern  seines 
Strohdaches  brauchte.  Die  Strohsäcke  in  den 
Betten  wurden  mit  Richtslroh  gefüllt,  auch  zum 
Ausflechten  des  Spinnstuhles  wurde  es  be¬ 
nötigt. 

Erst  wurden  von  einem  Bund  Richtstroh  die 
tauben  Ähren  abgeschnitten.  War  das  Stroh 
sehr  trocken,  wurde  es  etwas  angefeuchtet,  da1 
mit  es  beim  Drehen  nicht  zerbrach.  Nun  wurde 
aus  dem  Bund  eine  Handvoll  Stroh  herausge¬ 
zogen  und  mit  einem  Bindfaden  angebunden 
Das  Strohwisch  wurde  in  der  Scheune  an  einem 
im  Stützbalken  steckenden  Nagel  festgebunden 
Dann  wurde  das  Stroh  zu  einem  gleichmäßig 
festen  Seil  zusammengedreht.  Gingen  die  Halme 
zu  Ende,  wurde  rechtzeitig  neues  Stroh  hinzu¬ 
genommen,  so  daß  mit  der  Zeit  eine  lange 
Strohleine  entstand,  die  immei  wieder  utn  den 
Balken  gelegt  wurde,  damit  sie  nicht  aufdrehte- 
War  die  Leine  lang  genug,  wurde  sie  wieder 
abgebutiden  und  aulgewickelt. 

Hannes  Sluhlsitz,  der  von  den  alten,  ausge- 
plicserten  Slrohresten  beireit  war,  wurde  nun 
j*°chlen  Dazu  gehörte  eine  gewisse  Ge- 
Schicklichkeit.  Das  Seil  mußte  immer  so  über 
die  vier  Teile  des  Sitzes  gezogen  werden,  daß 
der  lertige  Sitz  aussah,  als  sei  er,  wie  die  Rück¬ 
seite  eines  Briefumschlages,  aus  vier  einzelnen 
feilen  zusammengesetzt. 

-So  ,  sagte  Frau  Freimann,  als  der  Sitz  fertig 
w?r>  -nu  holt  de  Stohl  wädder  solang  var,  bat 
's  i  nieet  Röchtstroli  häbbe“.  Zu  Hanne  gewandt. 
"*  '"r  hei  der  Arbeit  zugesehen  hatte,  fuhr  sie 
1,1 1  .  Warscht  du  obber  wudder  möt  c  Foet 
ropper  stank  re,  motst  mi  doch  dln  Spoartarkel 
gawe,  foahr  ock  op  e  Joahrmarkt  un  keep  mi  e 
meem  Stohl!" 
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.Ja.* 

.Ich  nicht." 

.Wieso?"  fragte  Gisela. 

.Mir  fehlt  noch  etwas!" 

.Und  das  wäre?" 

.. Weißt  du.  wir  müssen  doch  wissen,  für  wen 
wir  gearbeitet  haben",  sagte  er.  .Wenn  wir 
zum  Beispiel  einen  Jungen  hätten  .  . ." 

.Und  wenn  es  ein  Mädchen  wird?" 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

.Das  wäre  mir  gleich  —  aber  wie  meinst  du 
das?" 

Ernesto  blickte  sie  liebevoll  an. 

.Es  könnte  doch  sein,  daß  es  ein  Junge  wird." 
Ernesto  umarmte  sie  stürmisch  und  küßte  sie. 
Die  drei  Hunde  sahen  verwundert  zu, 

Ende 


Bücher  für  unsere  Frauen 


Sie  berichtete  alles,  so  gut  sie  es  in  der  Er¬ 
regung  konnte.  Eine  Stunde  spater  war  der  Arzt 
mit  der  Schwester  zurück,  die  solort  die  Pilege 
übernahm.  Auch  der  Doktor  b lieb  im  Hause. 
Langsam  verging  die  Zeit.  Chela  brachte  das 
Mittagessen.  Sie  aßen  schweigend.  Erst  am  Nach¬ 
mittag  kam  Carlos  Erntemann  zu  Bewußtsein. 
Er  verlangte  nach  Ernesto  und  dem  Doktor,  und 
sie  bleiben  sehr  lange  bei  Ihm.  Einmal  kam 
Ernesto  und  verlangte  von  Gisela  Papier  und 
Schreibzeug.  Endlich  kam  er  zürn  zweiten  Male. 

.Er  möchte  dich  sehen,  Gisela.  Sei  lieb  zu  ihm. 
Er  hat  es  verdient .* 

Jfi.  Fortsetzung  und  Schluß 

Leise  betrat  Gisela  das  /.immer  und  näherte 
sich  dem  Betl  Carlos  war  sehr  blaß,  aber  sein 
Gpslcht  war  ruhig.  Er  lächelte  Gisela  zu. 

Mit  einer  schwachen  Handbewegung  forderte 
er  sie  auf,  sich  zu  Ihm  zu  setzen 

„Gisela“,  (lUsterte  er  leise,  .es  geht  mir  nicht 
gut.“ 

Sie  nahm  seine  Hand  und  streichelte  sie 
leicht.  .Set  still,  Carlos,  ein  paar  Wochen,  dann 
bist  du  wieder  gesund." 

Er  bewegte  seinen  Kopf,  Tränen  ln  den 
Augen,  aber  sein  Lächeln  blieb.  .Gisela",  das 
Sprechen  fiel  Ihm  schwer,  und  sie  legte  Ihm  be¬ 
ruhigend  die  Hand  auf  die  Stirn.  .Ich  muß  dir 
etwas  sagen.“ 

Er  sprach  so  leise,  daß  sie  sich  zu  Ihm  hinab¬ 
beugen  mußte,  um  ihn  zu  versieben.  .Gisela. 
Ich  habe  dldi  lieb  gehabt.  Vergib  mir  alles, 
aber  Ich  habe  eingesehen,  ich  wäre  nidrt  der 
richtige  Mann  für  dich  gewesen.  Ich  habe  vor¬ 
hin  ein  Testament  gemacht  —  geh  zu  Erneslo 
—  er  weiß  alles  —  und  bleibe  bei  ihm.  Idi 
habe  dich  lieb,  Gisela." 

Die  letzten  Worte  hatte  sie  kaum  mehr  ver¬ 
standen  Der  Doktor  trat  heran  lind  qab  ihr 
einen  Wink.  Carlos  hatte  die  Augen  geschlos¬ 
sen.  Sie  beugte  sich  nieder  und  küßte  ihn  sanft 
auf  den  Mund.  Der  schwache  Drude  seiner  Hand 
zeigte  Ihr,  daß  er  noch  bei  Bewußtsein  war. 
Ihre  Tränen  rollten,  als  sie  In  das  Wohnzim¬ 
mer  trat.  Ernesto  nmßng  sie  sanft  und  führte 
sie  zu  einem  Sessel. 

.Ich  fürchte,  es  geht  mit  Ihm  zu  Ende. 
Ernesto." 

„Ich  glaube  audi,  Gisela  Aber  er  war  glück¬ 
lich,  als  er  das  Testament  verlaßt  hatte,  das 
didt  zur  Erbin  macht.  Gisela,  da  habe  ich  er¬ 
fahren,  daß  du  aus  dem  gleichen  Land  bist  wie 
seine  Multci  und  seine  Großmutter.  Du  bradi- 
test  von  dort  die  Heimaterde,  um  dir  hier  eine 
neue  Heimat  zu  bauen.  So  sagLe  er  mir.  Er 
lieble  dich  wirklich." 

Am  Abend  starb  Carlos, 

Bin  Jahr  spater.  Drückend  lag  die  Hitze  auf 
den  Feldern.  Vieles  halte  sich  hier  verändert. 
Das  große  Wohnhaus  war  neu  hergerichtet,  die 
Quelle  war  gesäubert  und  neu  abgedldbtet.  Hier 
oben  saßen  Gisela  und  Ernesto  in  ihren  Bade¬ 
anzügen  auf  dem  Rand  des  Indiobades  Hand 
in  Hand  und  sahen  auf  das  weite  Land  unter 
sich  Die  drei  Hunde  trollten  trotz  der  Hitze 
umher.  Ein  halbes  Jahr  zuvor  hatten  Gisela 
und  Ernesto  geheiratet.  Die  beiden  Besitzungen 
waren  zu  einer  verschmolzen  und  hatten  sich 
unter  Emestos  tatkräftiger  Leitung  zu  einem 
blühenden  Unternehmen  entwickelt. 

•Liebst  du  mich?'  fragte  Ernesto. 

.Ja“,  antwortete  Gisela  strahlend  und  plät¬ 
scherte  mit  den  Beinen  im  Wasser.  »Und  bist 
du  glücklich?“  fragte  er  weiter. 


Cordula  Mont/:  Glück  aus  qrünrni  Glas. 
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Eine  Liebeserklärung  an  ein  verlorenes  Land  — 
so  nennt  dlo  in  Pommern  geborene  Autorin  diese 
Erinnerungen,  die  weit  mehr  sind  all  ein  Rückblick 
auf  glückliche  Jahre  in  der  östlichen  Heimat  Hier 
steht  das  Leben  einer  ostpommerschen  Landfamtlie 
auf  ln  seiner  ganzen  prächtigen  Fülle  das  alte  Guts¬ 
haus  In  seiner  festgefügten  Behäbigkeit  und  das 
Land  mit  seiner  fruchtbaren  und  stillen  Welte  Alle* 
Ist  uns  Ostpreußen  so  vertraut,  denn  so  war  es  Ja 
auch  bol  uns  Ein  liebenswertes  Buch,  da»  man  nicht 
so  leicht  au»  dar  Hand  legt,  weil  viel  Unvergesse¬ 
ne»  aufsteigt. 

Edith  de  Born:  Ball  auf  Schloß  Feldinq.  Roman- 

Inloqie  Wolfganq-Kruger- Verlag.  Hamburg. 

654  Seiten.  Leinen  24. —  DM. 

Eine  Trilogie,  in  der  dio  Schicksale  der  verordne* 
densten  Generationen  einer  Österreichischen  Familie 
in  den  gegensätzlichen  Epochen  unseres  Jahrhunderts 
geschildert  werden.  Das  erste  Buch  (Schloß  Felding) 
spielt  in  der  Sorglosigkeit  der  Donaumonarchie  kurz 
vor  dem  Ersten  Weltkrieg  und  zeigt  den  ganzen 
Leichtsinn  einer  Generation,  die  mit  dem  Feuer  spielt, 
während  die  Lunte  schon  gelegt  ist  Der  zweite  Teil 
(Ein  Haus  in  Wien)  läßt  das  Österreich  wahrend  der 
Zeit  zwischen  den  beiden  Weltkriegen  erstehen,  um 
dann  mit  dem  dritten  Buch  (Eine  Wohnung  in  Paris) 
in  die  Gegenwart  zu  fuhren  In  überlegener  Manier 
geschnoben,  mit  sehr  viel  Charme,  Warme  und  un¬ 
aufdringlichem  Humor,  bietet  diese  Roman-Trilogir 
mehr  als  Unterhaltung.  Spiegelbild  unseres  Jahr¬ 
hunderts  mit  dem  fast  atemberaubenden  Wechsel  der 
gesch.cht liehen  Ereignisse  und  deren  Auswirkungen 
duf  das  Geschick  einer  einzigen  Familie. 


Michele  d'AvIno:  Die  Goldenen  Tage  von 
Pompeji.  Roman  Biedorstein-Verlag.  München 
455  Seiten.  Ganzleinen  17.80  DM 
Der  Autor  beschwört  durch  «eine  reizvolle  und 
lebhafte  Erzähikunst  die  .Goldenen  Tage“  der  einst 
blühenden  Stadt  am  Vesuv  herauf.  Er  führt  dl«  Leser 
in  die  sonnendurchglühten  Häuser  und  durch  die 
kühlen  Gassen  der  reichen  Stadt,  laßt  Ihn  an  den 
ausgelassenen  Festen  der  Antike  teilnehmen  und 
schließlich  den  Untergang  dieser  heiteren  Welt  mit- 
erloben  Im  Mittelpunkt  steht  da»  Schicksal  des 
Pompejaner«  Tegetls,  der  gleichsam  als  Lebens¬ 
berich  i  von  dem  Geschick  dieser  Stadt  erzählt,  deren 
Untergang  er  überlebte.  V.-R 

Otto  Rombach:  Der  gute  König  Rene.  Deutsche 
Verlags-Anstalt.  Stuttgart.  360  S.,  19,80  DM. 

Ins  spatmittelallerlicbe  Frankreich  fuhrt  uns  dieser 
geschichtliche)  Roman,  der  zum  60.  Geburtstag  Otto 
Rombnchs  erschien  Dieser  große  Erzähler  hat  mit 
seinen  früheren  Werken  wie  .Der  Junge  Herr 
Alexius’,  .Adrian,  der  Tulpendieb’.  .Gordian*  und 
.Anna  von  Oranten*  eine  riesige  Lesergemeinde  ge¬ 
funden  Einzelne  Romane  hatten  eine  Auflage  von 
beinahe  einer  Viertelmillion.  Hier  macht  er  uns  mit 
dem  von  Bürgerkriegen  und  Feudalkäinpfcn  zerrisse¬ 
nen  Nachbarland  in  den  Tagen  der  Jeannc»  d  Are 
bekannt  König  Karl  VII.,  die  englischen  Persönlich¬ 
keiten  des  Hundertjährigen  Krieges  sind  neben  dem 
seltsamen  und  liebenswürdigen  Ren 6  von  Anjou, 
König  von  Sizilien  und  Grafen  der  Provence,  wichtige 
Gestalten  Es  sind  harte  Zeiten,  die  hier  sehr  ein¬ 
drucksvoll  geschildert  werden.  Immer  wieder  er¬ 
innert  man  »ich  Schillers  .Jungfrau  von  Orleans*. 
Die  gleichen  Personen  treten  auch  hier  vor  unser 
Auge.  r. 


UNSER  NEUER  ROMAN 

ln  der  nächsten  Folge  des  Ostpreußenblattes 
beginnt  ein  neuer  Roman: 

^öas  -fächeln 
der  kleinen  jf^arjell 

von  E  1 1  i  Kobberl-Klumbles 

In  den  folgenden  Zeilen  slelll  sich  die  Auto¬ 
rin  unseren  Lesern  selbst  vor: 

Alle  meine  Vorlahren  väterlicherseits  stam¬ 
men  —  bis  1700  zurück  verlolgbar  —  vom  Land 
an  der  Memel.  Mein  Großvater  war  Bauer  und 
Gemeindevorsteher.  Mein  Valer  verzichtete  als 
ältester  Sohn  zugunsten  seines  Bruders  aul  den 
Hol.  Er  studierte  in  Hamburg,  wurde  Baptisten¬ 
prediger,  später  zusätzlich  mit  vielen  Ehren¬ 
ämtern  betraut  und  ab  1929  Leiter  der  damals 
größten  Baptistengemeinde  Deutschlands  in  Kö- 
nigsberg-T raghelm.  Bis  heule  ein  Mann  unent¬ 
wegter  geistiger  und  geistlicher  Arbeit,  lür  mich 
der  Inbegrill  menschlicher  Güte  und  immer  noch 
lür  Hunderte  .Onkel  Klumbies". 

Ich  besuchte  in  Königsberg  das  Bismarck- 
Oberlyzeum  und  denke  mit  besonderer  Ver¬ 
ehrung  an  meine  Deutschlehrerinnen  Frau 
Brehm  und  Frau  Bimschus  zurück.  Mit  21  Jah¬ 
ren  heiratete  ich  den  Arzt  Dr.  Max  Kobberl. 
Das  war  1943.  Mein  Mann  ist  der  einzige  Sohn 
des  gleichnamigen  Studienrals,  dessen  Buch- 
veröllenllichungen  u.  a.  .Der  preußische  Leonl- 
das‘  und  das  .Kant-Brevier'  vielen  bekannt 
sein  werden.  Meinem  Schwiegervater  verdanke 
ich  manch  präzisen  Rai  und  manche  Ermunte¬ 
rung,  seit  ich  vor  sechs  Jahren  —  als  reichlich 
beschädigte  Ehelrau  und  Müller  zweier  Söhne 
—  in  „ abgestohlenen *  Stunden  mit  dem  Schrei¬ 
ben  begann. 

Ich  arbeite  vornehmlich  lür  christliche  Buch- 
und  Zeltschritlenverlage.  Die  vorliegende  Er¬ 
zählung  Ist  im  Thema  eine  Ausnahme.  Ich  halle 
das  Bedürlnis,  In 

Das  Lächeln  der  kleinen  Marjell 

ein  Tabu  zu  brechen  und  die  Frage  auszuspre¬ 
chen:  Sollen  unsere  Kinder  .Heimat'  nicht  er¬ 
leben i  Nicht  so  wie  wirf  Müssen  sie  urn  etwas 
Unersetzbares  betrogen  bleibenf  Wir  schweigen 
bedrückt. 

Und  doch.  Selten  schrieb  ich  an  einer  Erzäh¬ 
lung  unbelangener,  denn  sie  wuchs  last  allein 
und  entwickelte  ihre  natürlichen  Antworten  aus 
der  zutraulichen  Seele  des  Kindes.  Eine  zärt¬ 
liche  Idylle  schließlich,  die  —  lern  den  grünen 
Tischen  der  Politik  —  sogar  lernab  unserer 
ostpreußischen  Heimat  —  das  Bild  einer  be¬ 
sonders  innigen  menschlichen  Beziehung  unter 
Landsleuten  zeichnet: 

Die  Freundschalt  zwischen  einem  entwurzelten 
Mann  und  einem  einsamen  Kind. 


S  OSTDEUTSCHE  AQUARELLE 


12  aquarellierte  Federzeichnungen  von  F.  M.  Jansen  ln  fünf- 
farb.  Offsetdruck.  Format  Je  Bild  36  X  27  cm.  MAPPE  7,5«  DM. 

Die  Mappe  enthält  überwiegend  Städteansichten  aus  Ost-  und 
Westpreußen  und  Danzig,  dazu  charakterische  ostprcußtsche 
Landachaftsdarslellungen.  Die  Zeichnungen  sind  nach  Studien 
und  Skizzen  bei  einer  Reise  im  Jahre  1943  entstanden. 

Rauten  borg  sehe  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909 


Gut  sehen  ohne  Brille 

dank  Augongymnnßtlk.  einfache 
Übungen  von  jedermann  an*u wen¬ 
den,  um  das  Sehen  neu  zu  erlernen. 
Rascher  Erfolg  (System  USA).  Ver¬ 
langen  Sie  noch  heute  den  Prospekt 
bei  FAMILIA  -  88  Service.  Fach  54 
(1211)  GENF  9  (Schweiz). 


Reuten-,  Aal-  und 
Hechtsäcke,  S»ell- 
Slak-Zugnetie 
Kaninchen-  und 
Fuehsfongnehe 

u sw.  Kataloq  freit 
Schußneqe  gegen  VoaelfroH 

MECHANISCHE  NETZFABRIK 

W.  KREMMIN  K.-O. 

79  Oldenburg  73  _ f 


Oberbetten 

Direkt  vom  Hersteller 

mll  gaidilluansn  Federn  nach 
fehl  etlicher  Art  »wie  mit  un?»- 
ichlmonon  Federn.  Porto-  und 
verpackunqtfrele  Lieferung.  Bel 
Nlch'gofolten  Umlauich  od.  Oeld 
lurUcl.  Bel  Banohlun?  Skonto. 

BETTEN-SKODA 

427  Dorsten  i.  Westfalen 

ßorkoner  Strafje  141 
früher  Waldenburg  in  Sdile«ion 
Fordern  Sie  Mufter  und  PreletMe 


AtS  Rasierklingen 


10  loqe 

...»  lainengc  nuiuu  — — - ;-«»  _  J-  J0"® 

10  000  io  Junghennen  vorrätig  |  yo  stück  S;S  Sm  iß  i&  &S 

. Ah  ~  ■  •  •  -*-*  **  r— 


davon  «  000  Meistei -Hybriden '  Ab 
10  Junghennen  frartittrei.  MeUter 
Hybriden  KmuuiSkUkcn  '„‘f 

i.bo  DM  (sofort  üelerbur).  JunKhen 

nen  fast  leuerelt  1.50  DM, 
teil»  am  l.egan  ».50  DM 
v.  rebhl.  Mal  Pu r m e ri t r  JcrebM. , 
Purmenter  x  w.  Legm,  ,j 

Blcd  Reds  u.  Ne?,.„H^™^?iSrelf 
Wi».  4.80.  H  Wo.  5.30.  fast  *'Se£  50 
7.60,  logereit  teil,  am  1  *«*"  9 

DM.  Leb.  Arik  gai  z“ch*JÄni*  * 
lärm  OUu  ll.ikemueid,  IUI  »  “ 
11117  Uber  (Uller.lcili  4.,  Telefon 
Verl  (0  »  4SI  8  41. 
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Kein  Riilko,  Rückgoberedit,  JO  Toge  Zie 

AM.  U  SOHNU-Verwndhaut  1*  Oläenburol.O. 


Honig  billiger!  ■ 

Honig 


Kopf-  und  Nervenschmerzen 

sofort  AMOL,  das  wohltuende,  natur-reine, 
—  —  “ vielseitige  Hausmittel  anwanden I  -  AMOL 
KARMELITERGEIST  „|,,n  Apoth,k,„  und  Drogerien  erhältlich. 


_jU — am  besten 

swx/mm 


Der  herrliche 
neue 
Herrenlikör 


OTTO  STORK 

macht  alle  OstpreuOengruppe« 
auf  seinen  »uaergewMuUMhen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(elsse  Tertenrelee  durch  das 
Land  tw  lachen  Weichsel  und 
Memel 

mit  »einen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  FarbdiapoelUven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleih! 
Anträgen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  su  richten  an  Otto  Stork. 
TI«  Gaienhofen  llb  Radolfzell. 
Postfach  I. 


Echter 

gar.  naturrein. 

Blcnen-Schleuder- 
..Sonnenkraft“.  goldig,  würzig^ aro¬ 
matisch  5-kg-Elmer  (Inh.  4500  « 
nur  n.so  dm;  r  ,-kg-Do»e  ilnh 
-.60  g)  nur  10.25  DM.  portofrei 
Nadin  Honig  Reimer»,  seit  10  Jah- 
ren.  2t*3  Quickborn  ln  llolttt.  Nr.  4. 


Rinderfleck 


Origma 

Kbniqs- 

borgor 


2-10  Gangen  Kindetrafcr. 

Gröler  Keitioi 
«t.  Sonderangebot  gritis. 
Bmrolill  oder  Ieiüihiung. 
|Gro8itr  Fahrrad-$p*nalv*r»and  ob  Fabrik 

iTATEMAHD  (am.  419),  «Mi  n«M»m,  i  w. 


AB  FABRIK 

uf  dm  57,- 


/.wmroilwoigen 

Kostenoröbe  8*,5?z20cm 
Tragkralt « SOko.  Kuaello 
lull  bereilung  32060  mm 
Anhänb.'Kuoold  doiu  ’ 

.Stahfrnhr-MuldenkariT 

mit  Kugellager  85  Itr.  Inhal) 
Luflbereilg.  iSOntOOmmAK  . 
10  Itr.  Inhalt,  Luftberel- ,  ‘ 
tueg  320160  mm  nur  DM  45,- 
Besonders  stabile  Ausführung  -  Rückgaberedit 

Rldifer  k  Mohn  llll  5762  Radien  i.  W. 


Schmerzfrei  41 

wurden  Tausende  rheumakranke 
Menschen  durch  Anwendung  von 
Dr.  Bonses  Pferde-Fluld  88  — 

grün  mit  Tiefenwirkung.  —  Ver¬ 
langen  Sie  deshalb  auch  kostenl.  u. 
unverbindlich  den  Freiprospekt 
..Schmerzfreiheit**  Mindc.  Abt  010, 
237  Rendsburg.  (Ausschneiden  und 
mit  Absender  einsenden  genügt.) 


Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 

HONIG 

1«.-  DM 
30.-  DM 
13.—  DM 
25.-  DM 
13.-  DM 
25,—  DM 


DER  BERNSTEINLADEN 

32  Hildesheim 

Schuhstr.  32  (Hs.  Hut-HÖlscher) 


Frl. 


Geschäftsleitung 

Grothe  und  Fr.  Pieper 


•naturreinen 
Bienen* 

5  Pfd.  Llndenhoniß 
io  Pfd  Lindenhonig 
5  Pfd  Blütenhonig 
tu  Pfd.  Blutenhonig 
5  Pfd  Waldhonlg 
io  Pfd  Waldhonig 
>le  Preise  verstehen  sich  etnschlleß 
lieh  Eimer.  Lieferung  frei  Haus 

Großimkerei  Arnold  Hantch 
»58M  Abentheuer  b.  Birkenfeld.  Nahe 

.  . . llll  . . ilim» 


Ein/.  Spezialgeschäft  a.  Platze. 
Stand.  Neueingang  von  Bern¬ 
stein-,  Elfenbein-.  Korallen-, 
Granat-Schmuck  u.  Geschenk¬ 
artikeln. 


HAARSORGEN  I 

Ausfall.  Schuppen,  Schwund  bre¬ 
chend.,  spaltend,  glanzt.  Hnarv  Ca. 
300  ooo  bearbeitete  Haarschäden  be¬ 
weisen  Erfahrung.  Tiigl  gegeisterte 
Dankschreiben 

Haarkosmetisches  Labor 
6  Frankfurt  M  1,  Fach  3569  32 

Sie  erhalten  kostenlose  Probe' 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


OM 


Pos».  \  j  x  400- g -Do 

kolli  i  3  x  800-g-Du 

ab  Wurstlubrik  RAMM  21,  Norlorf  Holst.  MIIIUIIIIII 


1 2,50 1 


finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  aut  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacholn  mit  den  Wappen  ot. 
preußischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffnor,  Lesezeichen 
und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen  für  Sie  zur  Au;, 
wohl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreußischen  Abiturienten 
Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an 

Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  nach 
Hamburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besuch  freuen 

Kant  Veriag  G.  m.  b.  H.  /  Abt.  Heimatandenken 
Homburo  13,  Parkollee  86  i>i  isjsäi  4? 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Jugonderinnerungon  an  Soysuhnen 


mußte  Tante  Schott,  eine  alle  treue  Fisdverfrau. 
uns  beistehen,  die  uns  schon  als  kleine  Kinder 
betreut  halte,  wenn  die  Ellern  mal  zum  Ein- 
kauten  in  die  Stadt  gefahren  waren.  Sie  sagte 
dann  zu  uns:  „Kinners.  Kinners.  |u  sied  [e  natt 
wie  eKatt  man  schnell  de  Socke  uttrerke  de 
Koddre  vom  Liev  und  rann  anne  Kacheloave 
Nu  nehmt  man  de  Deck  umt  Liev  und 
blievt  schön  brav  am  Kacheloave  hucke, 
bet  ju  wedder  dreq  sied  -  Wir  fragten 
beklommen:  .Tante  Schott,  du  erzählst  es  dodi 
mdit  Vater  und  Muttiein?"  Sie  antwortete  uns 
ernst  ansehend  in  Hochdeutsch:  .Na  diesmal 
werde  ich  es  nidit  erzählen,  aber  beim  nächsten 
Mal  erzähle  ich  es  und  dann  setzt  es  aber 
Schacht!"  —  So  war  alles  nochmal  qut  qegan- 
qen  -  bis  zum  nächsten  Mal  .  . . 

Einmal  gab  es  große  Aufregung  im  Dorf  als 
an  einem  dunklen  Abend  im  Frühjahr  beim 
Aufbrechen  des  Eises  vier  Kinder  nichl  nach 
Hause  gekommen  waren,  die  auf  dem  Eise  ge¬ 
spielt  hatten  und  mit  dem  Eis  und  vom  Land¬ 
wind  in  das  Haff  getrieben  worden  waren  Im 
großen  Kahn  mußten  die  Kinder  von  Fischern 
mit  brennenden  Fackeln  gesucht  werdem  gott- 

•  i  ....  imiKonrlan  Pico  rnllnn 


Die  Leysuhner  Fisdter  fuhren  mit  ihren  gro¬ 
ßen  Sicken  und  kleineren  Keitelkähnen  —  auch 
Tscheiken  genannt  —  auf  Aal-,  Barsche-,  Zander- 
und  Perpelfang  aus.  Im  Herbst  begann  der 
Lachsfang  mit  Angeln;  Barsche,  Brassen  und 
Zander  sowie  Plötze  und  Kaulbarsche  wurden 
mit  verschiedenen  Stak-  und  Schleppnetzen  ge¬ 
fangen. 

Im  Winter,  sobald  das  Eis  auf  dem  Frischen 
Half  hiell,  begann  die  Eisfischerei.  Mit  Hand¬ 
schlitten  auf  Schlittschuhen  und  mit  den  großen 
EissegelsdiLitten  wurden  die  Netze  an  Ort  ge¬ 
bracht.  Ein  Eislodi  wurde  mit  der  Eisaxt  ge¬ 
hauen  und  in  einer  Entfernung  von  etwa  zehn 
Metern  ein  zweites  Eisloch  geschlagen,  Wuhne 
genannt  Mit  langen  Stangen  wurde  dann  das 
NeUouiter  das  Eis  geschoben.  Das  Eisloch  war 
mit1  Strohwischen  auf  Stangen  —  den  „Fuh- 


Kam  man  von  H  e  1 1  i  g  e  n  b  e  1 1  durch  die 
Karbener  Fichten  am  Gut  Karben  vorbei,  so 
wunderte  man  durch  eine  herrliche  Kastanien- 
allee  der  fischreichen  Bahnau  zu.  Ober  eine  Holz¬ 
brücke  überquerte  man  den  neunaugenreichen 
Fluß,  der  hier  einen  kleinen  Überfall  bildete. 
Die  Neunaugen  wurden  in  regenreichen  dunk¬ 
len  Novembernächten  mit  Netzkäschem  gelan¬ 
gen  und  später  über  Holzkohlenfeuer  geröstet. 
Diese  Delikatesse  war  ein  begehrter  Artikel  in 
der  nahen  Stadt  Heiligenbeil.  Eine  Mandel 
(15  Stück)  kostete  damals  eine  ganze  Mark! 

Wir  wanderten  weiter  durch  eine  weite  Ebene. 
Am  Horizont  sah  man  zur  linken  Hand  den  gro¬ 
ßen  Büsterwald  liegen,  der  reich  an  Blau¬ 
beeren  und  Pilzen  war. 

Leysuhnen  lag  langgestreckt  in  einer 
weiten  Ebene  von  Wiesen.  Auf  der  Nordseite 
dehnte  sich  sdiöner  breiter  Sandstrand  aus  — 
ein  Kindei paradies  zum  Baden;  der  binsenreiche 
Holm  war  der  Fangplalz  der  Aale.  Das  Dorf 
hatte  zwei  Hauptstraßen,  die  obere  Dorfstraße 
und  die  untere  Dorfstraße,  .die  Kaldaune"  ge¬ 
nannt  wurde,  sowie  einige  kleine  Verbindungs- 
straßan.  Links,  ehe  man  ins  Dorf  kam,  gewahrte 
man  den  etwas  sandigen  Bergrücken  von  etwa 
30  bis  40  Meter  Höhe,  ein  Ausläufer  des  Höhen¬ 
zuges,  der  hier  am  Büsterwalder  Haffstrand  als 
Steilufer  endet.  Das  Steilufer  ähnelt  sehr  dem 
samländischen  Steilufer  bei  Rauschen. 

Leysuhnen  war  eine  alte  Prussensiedlung,  die 
spater  vom  Deutschen  Ritterorden  als  Stütz¬ 
punkt  auf  dem  Wege  zur  Ordensburg  B  a  I  g  a 
iiisgebau'  wurde.  Das  Dorf,  dessen  Bewohner 
vorwiegend  Landwirtschaft  und  Fischerei  be¬ 
trieben,  halte  eine  Gastwirtschaft,  eine  einklas- 
sige  Schule  und  einige  kleine  Kaufläden.  Es  war 
ein  ruhiges  Dorf  mit  einem  Bürgermeister,  der 
zugleich  Vorsteher  eines  Schützen-Vereins  war. 
Das  Schulfest  im  Sommer  für  die  Kinder,  das 
Weihnachtsfest  und  einige  Hochzeiten  waren 
Höhepunkte  des  Jahres.  Sonst  ging  man  seinen 
alltäglichen  nolwendigen  Arbeiten  nach.  .Kein 
Ton  der  aufgeregten  Zeit  drang  noch  in  diese 
Einsamkeit”. 

Fangkalender  der  Fischer 


berge  mit  ihren  sandigen  Abhängen,  auf  denen 
bei  Feldarbeit  alle  Tonscherben,  Urnen  und 
Steinbeile  gefunden  wurden;  Reste  aus  vorge¬ 
schichtlichen  Begräbnisstätten.  —  Zu  unserer 
Zeit  wurden  hier  die  Saatkartoffeln  in  bis  zu 
zwei  Meter  tiefen  Sandlöchern  zum  frostfreien 
überwintern  eingemietet. 

Im  Fischerschlitten  bergab  .  .  . 

Im  Winter  wurde  der  Berg  von  den  Kindern 
zum  Rodeln  genutzt.  Auch  Erwachsene,  Männer 
und  Frauen,  und  natürlich  auch  Uebespärchen 
huldigten  in  hellen  Mondnächten  diesem  Sport 
Bis  spät  nach  Mitternacht  hörte  man  mitunter 
das  Lachen  dieser  Pärchen  und  allzuoft  war  eine 
tröhliche  Schlittenfahrt  zu  zweien  der  Anfang  zu 
einer  jungen  Ehe  . . . 

E;n  Brett  mit  zwei  bis  drei  Reihen  darunter¬ 
genagelten  Zaundraht  genügte  als  Rodelschlit¬ 
ten.  Auch  unter  ein  Brett  genagelte  alte  Schlitt¬ 
schuhe  gaben  ein  herrliches  Rodelgerät  ab, 
ebenso  alte  Waschkesseldeckel  ohne  Griff,  die 


und  oftmals  mußte  ein  neuer  Drahtzaun  daran 
glauben,  wenn  wir  den  schweren  Schlitten  nicht 
halten  konnten,  der  mit  acht  bis  zehn  Jungen 
besetzt  war.  Es  erschallten  dann  zornige  Worte 
aus  dem  Munde  des  Besitzers  des  Drahtzaunes ; 
am  anderen  Tage  gab  es  von  Vater  in  der  Schule 
einige  Mutzköpfe  für  alle  Beteiligten.  Aber  der 
Spaß  war  uns  das  wertl 

Mit  kalten  Füßen,  blaugefrorenen  tropfenden 
Nasen,  abgeschurgelten  Knien,  zerrissenen  Ho¬ 
sen  kamen  wir  fröhlich  nach  Hause,  wo  schon 
die  warme  Stiube  mit  dem  glühenden  Kachel¬ 
ofen  und  auch  der  Rohrstock  für  zu  langes  Aus¬ 
bleiben  auf  uns  wartete  Am  anderen  Tag  war 
alles  vergessen  I 

Wenn  Vater  mit  seinem  selbstgebauten  Eis¬ 
segelschlitten  auls  Haff  zum  Eissegeln  kam,  war 
die  ganze  Dorfjugend  versammell  und  jedei 
wollte  mit  dem  neuen  Schlitten  mitfahren.  Es 
war  auch  zu  schön,  im  100-km-Tempo  bei  steifer 
Brise  quer  über  das  zugefrorene  Haff  bis  zur 
Frischen  Nehrung  zu  rasen.  Bei  oft  übersehenen 


sen”  —  markiert.  Am  anderen  Tag  wurden  die 
Netze  gelichtet  und  der  reiche  Fang  auf  dem 
Markt  in  Heiligenbeil  und  im  Dorf  verkauft.  Die 
Frauen  machten  derweil  im  Winter  die  im  Früh¬ 
jahr  gebrauchten  Netze  zurecht  oder  knütteten 
neue  Netze  aus  wasserfestem  Hanfgarn,  das  nach 
Fertigstellung  der  Netze  in  den  Rauchfang  kam. 
Die  Netze  werden  sozusagen  geräuchert,  wo¬ 
durch  sie  haltbar  werden. 

Nur  saure  Trauben... 

Im  Sommer  wurden  die  Schulausflüge  und  der 
sonntägliche  Spaziergang  in  den  Büsterwald 
zum  Erdbeeren-,  Himbeeren-,  Blaubeerenpflük- 
ken  unternommen.  Im  Herbst  kam  die  Zeit  der 
Pilzsuche.  Auf  dem  Heimweg  an  der  Steilküste 
des  Büsterwaldes  und  der  mit  großen  Steinen 
besäten  Küste  des  Frischen  Haffs  entlang  kamen 
wir  an  einer  künstlichen  Erhebung  vorbei,  dem 
.Weinberg*.  Dieser  soll  der  Überlieferung 
nach  zur  Ordenszeit  als  Versuchsberg  zur  An¬ 
pflanzung  von  Weinreben  gedient  haben;  jedoch 
tat  das  rauhe  Klima  und  der  lange  strenge  Win¬ 
ter  in  Ostpreußen  den  Weinreben  nicht  gut  und 
brachte  nur  saure  Trauben  zur  Reife.  —  Eine 
Sige  erzählte,  claß  hier  eiin  Ritter  in  einem  gol¬ 
denen  Sarge  begraben  läge. 

Bei  Feldarbeiten  wurde  an  der  Haffseite  ein 
großes  Bernsteinnest  und  kleinere  Bernstein¬ 
stücke  ausgepllügt.  die  vermutlich  in  unruhigen 
Zeiten  dort  versteckt  worden  waren.  Da  der 
Bernstein  an  den  Staat  abgejiefert  werden 
mußte,  erhielt  der  Finder  einen  großen  Finder- 
lohn  von  einigen  hundert  Talern  ausgezahlt. 

Auf  dem  bergigen  Höhenzug,  etwas  südlicher 
von  Leysuhnen,  erheben  sich  die  B  r  a  k  e  n  - 


bei  der  Rutschfahrt  sich  herrlich  im  Kreise  dreh¬ 
ten.  Aber  auch  mit  viel  Schweiß  und  Gekeuche 
wurde  gar  ein  großer  Fischerschlitten  von  uns 
Jungen  vom  Haffstrand  .entliehen“  und  den 
Berg  hochgezogen.  Mil  rasender  Fahrt  ging  es 
dann  den  Berg  herunter,  den  etwas  steilen  Ab¬ 
hang  an  der  Straße  mit  großem  Sprung  entlang 


Eisspalten,  die  sich  über  Nacht  neu  gebildet 
hatten,  konnte  es  geschehen,  daß  einer  der  Mit¬ 
fahrenden,  der  sich  nidit  rechtzeitig  restgehal¬ 
ten  hatte,  beim  Bremsen  herausflog  und  bei 
Glück  auf  dem  Hintern  einige  Meter  weit 
rutsdite.  Oftmals  ging  dabei  der  Hosenboden 
und  was  darunter  war  entzwei. 


Ins  offene  Wasser  gerast  . . . 


Vater,  der  im  Nachbardorf  Deutsch- 
Bahnau  zu  Besuch  war,  wollte  sich  mit  sei¬ 
nem  Eissegelschlitten  in  einer  Mondnacht  im 
Januar  den  Weg  abkürzen  und  hielt  seinen 
Schlitten  mit  brausender  Fahrt  etwas  mehr 
landeinwärts.  Er  hatte  aber  die  Mündung  des 
Bahnauflusses  übersehen,  die  nicht  zugefroren 
war  und  so  raste  er  mit  80-km-Fahrt  in  die  offene 
Mündung  hinein.  GisdUaufsprilzend  versank 
der  Segelschlitten  im  eisigen  Wasser  und  Vater 
nahm  ein  sehr  kaltes  Bad  Schwimmend  erreichte 
er  das  rettende  Uler  und  kam  im  Laufschritt  in 
das  5  km  enlfernte  Leysuhnen,  das  er  mit  steif¬ 
gefrorenen  Kleidern  schweißtriefend  erreichte. 


Eine  Buddel  Rum  zum  steifen  Grog  und  ein 
warmes  Bell  ballen  ihm,  dieses  Abenteuer  gut 
zu  überstehen. 

Im  Frühjahr,  wenn  der  steife  Nordweststurm 
die  Eisdecke  des  Frischen  Haffs  aufgerissen 
hatte,  begannen  unsere  Abenteuer.  Es  gab  le¬ 
bensgefährliche  Paddelfahrten  mit  treibenden 
Eisschollen.  Oftmals  merkten  wir  gar  nicht,  daß 
das  Eis  vom  Landwind  aufgetrieben  wurde  und 
wir  nicht  mehr  vom  Eis  herunter  konnten.  Was 
nun?  So  hieß  es  von  einer  Eisscholle  zur  anderen 
springen,  um  so  zum  Land  zu  kommen. 

Oftmals  ging  es  schief  und  wir  fielen  in  das 
eisige  Wasser.  Nach  Hause  gehen?  —  Nein!  Da 


Am  Fuße  des  Burgberges  von  Balga.  —  An  der  Landseile  des  Frischen  Halls  lälll  an  manchen 
Stellen  das  Uler  sleil  ab.  Eine  andere  markante  Strecke  belindel  sich  zwischen  Palersorl  und 
Brandenburg.  Aufn.:  W ichmann 


Die  untere  Dorlslraße  von  Leysuhnen,  . Kal¬ 
daune ”  genannt,  im  Jahre  1913. 

Oben  links:  Der  Hallstrand  bei  Ley¬ 
suhnen. 

Darunter:  Steilküste  am  Büsterwald. 

Die  Fotos  wurden  vor  dem  Ersten  Weltkriege 
von  dem  Vater  des  Vertassers,  Emil  Kü  h  s  - 
n  er,  aulgenommen,  der  von  1910  bis  1918  Leh¬ 
rer  in  Leysuhnen  gewesen  ist.  Er  übernahm  dann 
einen  Hol  in  Sollecken  bei  Perwitten  im  Kreise 
Heiligenbeil.  Er  ist  84  Jahre  all  und  wohnt  mit 
seiner  Gattin  und  seinem  Sohn  in  237  Rends¬ 
burg,  Arsenalstraße  3.  —  1957  leierte  das  Ehe¬ 
paar  die  Goldene  Hochzeit. 


nicht  wieder  leichtsinnig  auf  dem  Treibeis  zu 
spielen. 

So  verlebte  die  Jugend  des  Dorfes  von  Ley¬ 
suhnen  und  ich  meine  Jugendzeit  bis  der  Ernst 
des  Lebens  an  mich  herantrat. 

Adalbert  Kühsner 


Der  Name  Balga 

Die  auf  einem  hohen  Uferhang  angelegte 
einstmalige  prußische  Burgfesle  fiel  1239  nach 
hartem  Kampf  in  die  Hände  des  Deutschen  Rit¬ 
terordens. 

.Seit  der  ersten  Erwähnung  wird  sie  Balge 
oder  Balga  genannt.  Ungewiß  bleibt  es,  ob  sie 
vorher  Honeda  hieß. 

Der  deutsche  Name  Balge,  Balga,  in  aller 
Zell  oft  auch  Balige,  Balyge,  Ballge  u.  ä.  ge¬ 
schrieben,  geht  wahrscheinlich  auf  das  nieder¬ 
deutsche  Balge  zurück,  das  soviel  wie  Wasser¬ 
straße,  Meerbusen  oder  auch  sumpfige  Gegend 
bedeutet.  Das  Ordenshaus  lag  unmittelbar  auf 
dem  30  m  hohen  Steriluler  des  Haffs  und  war  tro 
Süden  und  Osten  von  einem  breiten  Sumpf* 
gürlel  umgeben.  Das  Hoppenbrucher  Müh’en* 
fließ.  das  südlich  der  Bergburg  ins  Haff  mündet, 
und  die  Wolitte,  später  Schiffsgraben  genannt, 
waren  Balgen,  die  zur  Namengebung  angeregl 
naben  mögen.  Die  Mündung  der  Wolilte  wurde 
zum  Fialen  für  Ordensschiffe  ausgebaut,  die  bis 
in  die  Nähe  des  Hauses  Balga  fahren  konnlen. 
Das  Nehrungstief  (Wasserstraße)  Balga  gegen¬ 
über  entstand  erst  im  ersten  Jahrzehnt  des 
14.  Jahrhunderts,  und  das  weit  entfernte  Tief 
bei  Lochstädt  dürfte  für  die  Namengebung  eben¬ 
falls  kaum  in  Frage  kommen. 

Die  günstige  und  beherrschende  Lage  Baigas 
machte  die  Ordensburg  zum  Schlüssel  zu  den 
östlichen  Landschaften  des  Preußenlandes.“ 

Diese  Erklärung  des  Namens  ist  dem  Aufsatz 
von  Emil  Johannes  Guttzeit  entnom- 
men,  der  Im  Juliheft  des  .Heimatblatt  des  Krei- 
ses  Heiligenbeil"  neben  anderen  Beiträgen  aus 
Anlaß  des  725.  Bestehens  von  Balga  veröffent¬ 
licht  wurde 
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Das  Ostpreußenblatt 


10.  Oktober  19t>4  /  Seite  11 


^  Aut  einer  Briefmarke  der  Deutschen  Bundespost 

^ds  Zschocksche  Fräulein-Stift  mit  seinem 


klassizistisch  gehaltenen  llauptbau  und  seinem 
einige  Morgen  großen,  alten  parkartigen  Gar- 
ten  schloß  sich  unmittelbdr  an  das  Köniqsberqer 
Speicherviertel  der  Lastadie  mit  seinen,  zum 
Teil  jahrhundertealten  Speichern  an.  Der  am 
Rande  des  Stiltsgeländes  gelegene  .Kleine 
Schäfer-Speicher"  (seine  Speichermarke  zeigte 
einen  Schäfer  in  altdeutscher  Tracht  mit  seiner 
Herde)  war  noch  im  Jahre  1945  Eigentum  des 
von  Königsberger  Kaufleuten  ehrenamtlich  ver¬ 
walteten  Stifts.  Nach  Norden  hin  wurde  das 
Stift  von  der  .Tränkgasse"  der  Lastadie,  gen 
Westen  von  dem  .Neuen  Graben"  begrenzt.  Ein 
unschöner,  hoher  Zaun  nach  der  Straßenseite 
hin  trug  wesentlich  dazu  bei,  daß  das  Stift  und 
sein  alter,  schöner  Garten  ein  Dornroschen- 
dasein  führten. 


In  einer  irüheren  Folge  meldete  das  Ostpreußenblatt,  daß  die  Deutsche  Bundespost  im  näch¬ 
sten  Jahre  Brieimarken  herausgeben  wird,  die  Motive  aus  ganz  Deutschland,  d.  h.  einschließ¬ 
lich  der  polnisch  bzw.  sowjetisch  verwalteten  Ostgebiete  und  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
zeigen .  Dabei  wird  auch  Ostpreußen  mit  einem  Bauwerk  vertreten  sein,  mit  einer  Ansicht  des 
.Zschockschen  Fräuleln-Slitts "  zu  Köngrsberg.  Dieser  Beitrag  behandelt  die  Geschichte  des  Slilts. 


Das  Hauptgebäude  des  Fräulein-Stifts,  das  aul 
der  Briefmarke  abgebildet  sein  wird,  ist  nicht 
erst  von  Johann  Gottlieb  Zschock, 
dem  Bruder  der  Begründer  des  Stifts,  sondern 
bereits  von  dem  Voreigentümer  des  Grund¬ 
stücks,  dem  weithin  bekannten  Königsberger 
Großkaufmann  Friedrich  Salurgus, 
erbaut  worden.  Schon  die  Mutter  dieses  Groß- 
kaufmanns,  eine  geborene  Anna  Elisabeth  Key- 
ser,  die  mit  dem  alten,  noch  heute  existierenden 
Königsberger  Ratsgeschlecht  L  ö  I  h  ö  f  e  1  ver¬ 
wandt  war  und  im  Jahre  1664  den  aus  Düssel¬ 
dorf  eingewanderten  Kaufmann  Adolf  Satur- 
gus  gc'heiratet  halte,  kaufte  als  Witwe  im  Jahre 
1722  das  ihr  wertvoll  erscheinende  Kernstück 
des  Geländes  von  den  Erben  des  Kaufmanns 
Daniel  Baumgarten  Anna  Elisabeth  Saturgus, 
die  das  von  ihrem  Ehemann  begründete  Han¬ 
delshaus  mit  Friedrich  Saturgus  und  ihrem  älte¬ 
ren  Sohn  Adolf  weiterführte,  baute  den  idyllisch 
gelegenen  Garten  Jahr  für  Jahr  aus,  bis  sie  tm 
August  1746  dort  die  Augen  schloß.  Sie  war 
eine  sehr  reiche  Frau  und  besaß  außer  einem 
beträchtlichen  Kapitalvermögen  noch  mehrere 
andere  Häuser,  darunter  die  sogenannte  .Grüne 
Apotheke"  in  der  Kneiphöfischen  Langgasse.  Bei 
ihrer  Beisetzung  in  der  evangelischen  Pfarr¬ 
kirche  der  Altstadt  wurden  ihr  nicht  weniger 
als  sechs  gedruckte  Leichengedichte  gewidmet, 
in  denen  sie  als  Wohltäterin  der  Armen  ge¬ 
priesen  wurde  (s.  a.  Dr.  William  Meyer,  Re¬ 
gesten  und  Stammtafeln  zur  Geschichte  des 
Zschockschen  Stiftes  zu  Königsberg  in  .Altpr. 
Geschlechterkunde",  Kbg.  1929,  S.  106  —  eine 
sehr  gründliche  Arbeit). 

Ihr  überlebender  Sohn,  Kommerzienrat 
Friedrich  Saturgus,  der  wie  sein  Va¬ 
ter  römisch-katholischer  Religion  war,  baute 
nicht  nur  das  väterliche  Handelshaus  zu  einem 
gioßen  Unternehmen  aus,  sondern  tat  auch 
alles,  um  das  hinterlassene  Lieblingswerk  sei¬ 
ner  Mutter  fortzusetzen.  Er  verwandelte  den 
Garten  in  ein  einzigartiges  Schmuckkästchen. 
Keine  Kosten  waren  ihm  zu  hoch.  Er  schuf  dach¬ 
förmige  Baumc]ange  und  stattete  den  Garten 
mit  seltenen  Bäumen  und  Pflanzen  aus.  Er  ließ 
u.  a.  eine  Musdielgrotte  mit  Wasserspeiern  er¬ 
richten,  die  sich  ln  raffinierter  Weise  auf  Be- 
sudier  ergossen.  Das  Wasser  zum  Betreiben  ver¬ 
schiedener  Wasserspiele,  so  einer  Wasseruhr, 
führte  er  über  eine  lange,  .pretieuse"  Wasser¬ 
leitung  heran,  wobei  ei  sich  die  Rechte  an  allen 
Grundstücken  sicherte  die  von  einer  an  der 
Pillauer  Landstraße  entspringenen  Quelle  (un¬ 
weit  der  später  erbauten  Sternwarte)  passiert 
werden  mußten.  Von  den  durch  Saturgus  auf- 
geslelllen  Sandsteinarbeiten  blieben  das  mit 
Figuren  aus  der  Antike  geschmückte  Stein¬ 
gebildet  der  Wasseruhr  —  die  allerdings  nicht 
mehr  in  Gang  zu  bringen  war  —  und  zwei 
ubermannshohe  Puttenvasen  mit  dem  Wappen 
von  Saturgus  (drei  Sterne)  bis  1945  erhalten. 

Friedrich  Saturgus  starb  bereits  1774  im 
Alter  von  57  Jahren  Seine  Neffen  Friedrich 
Franz  und  Adolf  Saturgus  erweiterten  den  Fa¬ 
milienbesitz  erheblich  und  erwarben  zur  Ver¬ 
größerung  des  Gartens  das  angrenzende  Grund¬ 
stück  des  Kriegs-  und  Stadtrats  Reinhold  Hein¬ 
rich  Schroeder. 

Von  Immanuel  Kant  betreut... 


.Das  schöne  Garleniieim  am  Neuen  Graben *  bezc  Jmete  ein  Zeitjeuosse  des  Erbauers  das 
spätere  Zschocksche  Still.  Einige  der  Statuen,  Putten  und  Vasen,  die  einst  an  den  Gartenwegen 
autgestellt  waren,  sah  man  noch  in  unseren  Tagen.  Autn.  Edgar  Rudolph 


namentlich  eine  neue,  vom  Bergrand  der  Neu- 
roßgärter  Kirche  kommende  Wasserleitung  nicht 
wenig  kosten,  nachdem  die  alte  Quelle  der  Be¬ 
festigung  von  Königsberg  zum  Opfer  gefallen 
war.  Unter  Aufwendung  von  4756  Reichstalern, 
20  Silbergroschen  und  11  Pfennig  wurde  1856 
ein  131V»  Fuß  tiefer,  artesischer  Brunnen  durch 
den  Kgl.  Schloßbrunnen-  und  Röhrmeisler  F.  W. 
Hildebrandt  angelegt  und  über  den  Kirchberg, 
die  Laak,  den  Neuen  Graben  und  die  Altstäd¬ 
tische  Tränkgasse  geleitet.  Der  Garten  selbst 
erhielt  unter  Wahrung  seines  bisherigen  Cha¬ 
rakters  eine  Anzahl  hellenistischer  Statuen. 

Besitztümer  des  Stiftes 

Das  Kapital-  und  Grundvermögen  stieg  unter 
den  Zschocks  erheblich.  Noch  bis  zum  Jahre 
1945  gehörte  zum  Stiftsgrundstück  eine  Gärt¬ 
nerei  mit  einem  Gärtnerhaus  und  Wirtschafts¬ 
gebäuden.  Auch  der  stattliche  Backsteinspeicher 
.Die  große  Hoffnung"  am  Hundegatt  wurde 
hinzuerworben.  Er  lag  als  dritter  Speicher  neben 
dem  als  Geschäftshaus  der  Firma  Robert 
Meyhoefer  umgebauten  Castelfschen  Spei¬ 
cher  und  erzielte  bis  1945  namhafte  Mietein¬ 
nahmen.  Kein  Wunder  also,  daß  die  Zschock  - 
schen  Stiftungen  nicht  nur  das  lange,  an  das 
große  Gartenhaus  gebaute  eigentliche  .Fräu¬ 
leinstift“  betrafen,  ui  dem  jede  alte  Dame  eine 
geräumige  Einzimmerwohnung  mit  Küthe  hatte, 
sondern  auch  Legate  zur  Unterstützung  ver¬ 
armter  Kaufmannswitwen  und  zur  Erziehung 
von  Kaufmannstöchtern,  so  zur  Förderung  ihrer 
Musikausbildung,  zum  Gegenstand  hatten. 

0 

Erst  das  Zeitalter  von  1873 — 1914  ließ  man¬ 
ches  verfallen,  obwohl  Königsberg  gerade  in 
dieser  Zeitepoche  einen  erheblichen  Auf¬ 
schwung  nahm.  Um  so  höher  ist  der  Idealismus 
der  drei  Königsberger  Kaufleute  Walter 
Pirsch,  Carl  Neumann  und  Fritz 
Scheuer  zu  würdigen,  die  trotz  der  Not¬ 
jahre  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  nicht  müde 
wurden,  erhebliche  Geldbeträge  zu  sammeln, 
um  das  wertvolle  Stiftsgebäude  und  seinen 
Garten  fnstandsetzen  zu  Tassen.  Hierbei  leiste¬ 


ten  der  Publizist  Dr.  Ludwig  Goldstein 
und  der  Bildhauer  T  h  r  e  y  n  e  uneigennützig 
wertvolle  Mitarbeit.  So  konnten  der  Garten¬ 
saal  des  Hauptgebäudes,  die  mit  Tausenden 
von  Muscheln  und  Steinen  ausgelegte  Muschel¬ 
grotte,  die  Statuen  der  Antike  und  die  Sand¬ 
steinvasen  mit  Erfolg  restauriert  werden.  Die 
am  meisten  gefährdeten  Puttenvasen  wurden 
von  Threyne  nachgearbeitet,  die  Originale  aber 
den  Kunstsammlungen  des  Königsberger  Schlos¬ 
ses  übergeben.  Auch  die  Erhaltung  des  Haupt¬ 
laubenganges  gelang.  Eine  späte,  verdiente 
Ehrung,  wenn  die  Deutsche  Bundespost  gerade 
das  Zschock'sdie  Stift  zu  Königsberg  für  wert 
hält,  auf  einer  in  alle  Welt  gehenden  Briefmarke 
abzubilden!  gn. 

Zum  nebenstehenden  Bild: 

.Das  Fachwerk  des  , Kleinen  Schälerspeichers'. 
Ecke  der  2.  und  3,  Laakquerstraße,  war  über  den 
Türen  in  Vier lelkreislor men  gestaltet.  Mit  den 
Fensterläden  und  den  seitlichen  Ständern  bildet 
es  eine  reizvolle  Fläche,  obwohl  dabei  aul  jede 
fremde  Zutat  verzichtet  und  der  ganze  Schmuck 
ausschließlich  aus  dem  Material  selbst  heraus¬ 
gestellt  wird",  urteilte  Dr.  Ludwig  Goldstein. 

Dieser  in  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  er¬ 
baute  Speicher  gehörte  zu  den  Besitztümern  des 
Zschockschen  Stilles. 

* 

Manchem  Königsberger  wird  es  vielleicht 
heute  erst  bewußt,  welche  Schätze,  Bauten  und 
Kunstwerke  in  seiner  Heimatstadt  zu  linden 
waren.  An  manchen  mag  er  Irüher  vorüberge¬ 
gangen  sein  in  der  Meinung,  diese  später  ein¬ 
mal  zu  besichtigen.  —  Das  Schicksal  hat  ihm 
dies  nicht  vergönnt.  Es  sei  aber  daraul  aulmerk¬ 
sam  gemacht,  daß  In  dem  entstehenden  .Haus 
Königsberg’  in  der  Patenstadt  Duisburg  Erinne¬ 
rungsstücke  an  Königsberg  und  Archivalien  aul¬ 
bewahrt  werden  sollen.  Einstweilen  nimmt  hier- 
iür  zugedachte  Bereicherungen  dieser  Sammlung 
die  Geschäftsstelle  der  S  I  a  d  I  ge¬ 
rn  e  I  n  s  c  h  a  1 1  Königsberg, 2  Hamburg  39, 
Himmelslraße  38,  Telelon  51  58  58,  an. 


Der  Hauptbau  des  Stifts  enthielt  verschiedene 
Sammlungen,  darunter  ein  Bernstein-Kabinett, 
das  von  keinem  Geringeren  als  von  Imma¬ 
nuel  Kant  verwaltet  wurde.  Die  veränder¬ 
ten  wirtschaftlichen  Verhältnisse  nach  dem  Nie¬ 
dergang  Polens  vermochten  den  Konkurs  des 
von  Friedrich  dem  Großen  vergeblich  gestützten 
Handelshauses  Salurgus  nicht  aufzuhallen  Im 
März  1788  wurden  die  umfangreichen  Liegen¬ 
schaften  von  dem  Kaufmann  George  Bruin- 
wisdt,  jedoch  schon  einige  Monate  später  von 
dem  Kaufmann  und  Stadt-Justizrat  Samuel 
Kuhnke  erworben.  Unter  ihm  erhielt  das 
schöne  Gartenhaus  um  das  Jahr  1790  seine 
überkommene  Gestalt,  wenn  auch  der  ge¬ 
schmackvoll  eingerichtete  große  Saal  des  ersten 
Stockes  wohl  'schon  zu  Saturgus'  Zeiten  ge¬ 
schaffen  worden  ist  Laut  Vermächtnis  wurde 
dieser  Saal  lediglich  bei  Konferenzen  des  Kura¬ 
toriums  und  besonderen  Anlässen  benutzt  Bei 
Besichtigungen  strömte  nur  ein  gedampftes 
L'cht  durch  die  leicht  geöffneten,  hohen  Innen 
laden,  um  die  Einrichtung  vor  Sonnenlicht  zu 
schützen. 

Samuel  Kuhnke  nahm  sich  au*  des  Garten* 
der  durch  r  ne  reuersbrunst  im  Jahre  1803  sehr 
litt,  liebe'  d!  an  Ei  war  es  auch,  der  zwei  Lust¬ 
häuschen  im  Biedermeierstil  und  das  grotesk 
wirkende,  hölzerne  Eremilenhäuschen  aus  dik- 
ken  Eichenholzbohlen  errichten  ließ,  das  merk- 
würdigei  weis.,  sogar  die  Bombennacht  vom 
31.  August  l‘M4  iibplstand 

Die  Nachfolger  Kuhnkes,  die  Angehörigen  der 
Kaufmannslamilte  Zxhock.  Ueßen  suh  die  Er¬ 
haltung  des  Gartenhauses  und  des  Gartens, 


r’.7s  .  Wasser-Glockenspiel' ,  e,ne  Arbe.t  von  Trehan  im  Garten  des  Zschockschen  Stilles  wurde 
1775  beschrieben:  .Trelianisches  Werk  13  Fuß  am  Quadrat  zierlich  von  weißen  Latten  gemacht 
eine  Etage  hoch,  worüber  eine  geschwellte,  von  eichen  Holtz  durchsichtige  Kuppel,  oben  daraul 
mit  Postamenten  und  mit  lünl  vergoldeten  Statuen  verziehrel,  unter  diesen  ist  die  Hälfte  des 
Wercks  grotliret,  worinnen  von  leinen  Sand  Steinen  zwey  Götter  der  Erde  und  Wasser  stehen, 
mit  Wasser  Urnen,  die  das  Wasser  in  einem  Muschel  lauten  lassen,  nebst  dem  Glocken  Spiel, 
so  vom  Wasser  getrieben  wird."  —  Die  vorhergenannten  lünl  vergoldeten  Gestalten  waren 
nicht  mehr  vorhanden. 


Gebäude  in  der  Köniysirctße 

Frau  Frieda  Magnus-Unzer  die 
kürzlich  in  Ibizza,  Balearen,  ihren  89.  Geburts¬ 
tag  beqing,  berichtet  von  diesem  Haus  (König- 
slraße  89): 

,1m  ersten  Stockwerk  hatte  es  einen  Saal  mit 
vier  Fenstern  Front  nach  dem  Garten  zu,  in  dem 
sich  zwei  muschelförmige  Nischen  für  Sofas  be¬ 
fanden  und  ein  Schlafzimmer  mit  einem  Alko¬ 
wen  für  zwei  Betten,  der  fensterlos  und  durch 
einen  Vorhang  vom  Zimmer  getrennt  war.  ln 
dieser  Sechszimmerwohnung  mit  großer  Küche 
und  Nebenräumen  wohnte  mein  Großvater,  der 
Oberlandesgerichtspräsident  und  Kanzler  des 
Königreichs  Preußen,  von  Goßler,  in  den 
Jahren  1865—1885  Die  Gedenktafel,  die  nach 
seinem  Tode  am  Hause  angebracht  wurde,  ist 
auf  dem  Bilde  neben  dem  letzten  Fenster  zu 
selten  Im  Erdgeschoß  wohnte  in  diesen  Jahren 
der  im  Ruhestand  lebende  Kommandeur  der 
Wrangel-Kürassiere,  General  von  Below,  der 
eine  Gräfin  Schließen  aus  Georgenberg  zur  Frau 
hatte.  Im  obersten  Stockwerk  wohnte  der  Divi¬ 
sionspfarrer  von  Hase  mit  sechs  Kindern.  Seine 
Frau  war  eine  Tochter  des  damals  berühmten 
Alpenmalers  Graf  Kalkreuth.  Pfarrer  von  Hase 
wurde  Professor  an  der  Universität  Breslau. 
Eine  seiner  Töchter  heiratete  den  .Finnland- 
Goltz“,  die  andere  den  Professor  Bonhoefer. 

Dos  auf  dem  Bilde  befindliche  zweite  Haus 
bildete  die  Ecke  zur  Wilhelmstraße.  In  ihm 
wohnte  im  Erdgeschoß  von  1894—  1904  meine 
Großmutter  Jeanette  Brausewetter-Bendiesen, 
im  ersten  Stockwerk  Hauptmann  v,  Hegener, 
der  eine  geb.  v.  Gottberg  aus  Pr.-Witten  zur 
Frau  hatte,  und  im  zweiten  Stockwerk  der  Ritt¬ 
meister  a  D.  v.  Usedom.  Die  Gärten  der  beiden 
Häuser  grenzten  aneinander.  Später  wurde  von 
der  Wilhelmslraße  aus  eine  Sackgasse  hinein- 
gebaulj  einige  der  von  meinem  Großvater  ge¬ 
pflanzten  Bäume,  vor  allem  eine  rotblattrige 
Buche,  blieben  stehen. 

$ 

Im  Jahre  1913  halte  Professor  Ludwig 
Dettmann  zur  Jahrhundertfeier  einen  Rie¬ 
senkarton  an  der  Front  der  Kunstakademie  an¬ 
bringen  lassen,  der  acht  von  den  großen  oberen 
Fenstern  bedeckte  und  auf  dem  der  Entwurf 
eines  Gemäldes  im  Stal  des  Impressionismus 
den  Aufbruch  einer  Truppe  in  den  Freiheits¬ 
kriegen  1813 — 1815  darstellte.  Zu  seiner  großen 
Enttäuschung  ließ  der  Kaiser  bei  seiner  Fahrt 
durch  die  Königsslraße  zum  Paradefeld  den  Wa¬ 
gen  nicht  anhalten,  sondern  fuhr  nach  einem 
kurzen  mißbilligenden  Blick  schweigend  vor¬ 
über.“ 


Gefährliche  Eisfischerei 

Welchen  Gefahren  die  Fischer  bei  der  Eis¬ 
fischerei  einst  ausgesetzt  waren,  zeigt  uns  ein 
Bericht,  den  wir  der  von  C.  L.  Rautenberg 
in  Braunsberg  herausgegebenen  Zeitschrift 
„Bote  aus  Ostpreußen“.  Ausgabe  vom  20.  Fe¬ 
bruar  1839  entnehmen  Darin  heißt  es: 

.Am  7.  Januar  abends  9  Uhr  wurden  vierzehn 
Fischer  aus  Leysuhnen,  Kreis  Heiligenbeil,  bei 
ihrem  Gewerbe  beschäftigt,  von  einem  partiel¬ 
len  Eisgang  überrascht  und  aul  einer  zwar  um¬ 
fangreichen,  doch  sehr  dünnen  Eisscholle  fort¬ 
getrieben.  Sechs  von  diesen  Unglücklichen  ge¬ 
lang  es  —  nachdem  sie  wohl  schon  eine  halbe 
Meile  getrieben  waren  —  den  Moment  zu  be¬ 
nutzen,  wo  die  Scholle  dem  am  Lande  der  Neh¬ 
rung  teilweise  noch  festliegenden  Eise  vorbei¬ 
ging.  Sie  sprangen  aut  letzteres  und  kamen  nach 
Durdiwatung  der  noch  offenen  Stellen  glück¬ 
lich  in  Groß-Bruch  an.  Bei  dem  schnellen  Trei¬ 
ben  der  Eisschollen  war  aber  den  andern  acht 
Unglücklichen  dieses  Rettungsmittel  nicht  ver¬ 
gönnt,  vielmehr  wurden  sie  dem  offenen  Was¬ 
ser  zugetrieben,  und  sahen  ihrem  Untergange 
um  so  mehr  entgegen,  als  die  Scholle  immer 
mehr  zerteilt  und  dem  Seestrom  bei  Pillau  zu¬ 
geführt  wurde.  An  eine  Rettung  war  nicht  mehr 
zu  denken,  da  der  heulende  Sturm  auch  jeden 
Hilfsruf  erfolglos  machte. 

Glücklicherweise  verstopfte  sich  der  Strom 
durch  Eismassen,  so  daß  es  den  Unglütk’ichen 
gelang,  von  Scholle  zu  Scholle  springend  und 
durch  Zuziehung  der  offenen  Stellen  mit  an¬ 
dern  Eisschollen,  sich  allmählich  vom  Seestrom 
zu  entfernen,  auf  das  feste  Eis  zu  gelangen  und 
nach  dem  Haffufer  bei  Kahlholz  zuzuschreiten 
Am  folgenden  Morgen  erreichten  sie  —  2*/s 
Meilen  von  der  Abfahrt  —  das  Ufer. 

Während  dieser  Unglücksfahrt  fiel  ein  alter 
Schiffer  ins  HafI,  wurde  jedoch  mit  Lebensge¬ 
fahr  von  seinem  Sohn  (namens  Böttcher)  qe- 
rettet.  Mehrere  dieser  Unglücklichen  sind  durch 
Angst,  Anstrengung,  Mangel  an  wärmet  Be¬ 
kleidung  und  Erfrischung  qeqenwärlia  er¬ 
krankt“  ,k 
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Bei  allen  Hehreiben  an  die  l.anrtsmannsehaft  immer  die  Irrnr  lleimatansehrilt  nnicebeni 


11.  Oktober,  goruelnhumcb  Kiclstreffcn  der  Kreise 
des  Regj  Ulenittin  m  nu inberg, 

r.esellschnftshaus  Gartenstadt.  Heekenweß  1. 

25.  Oktober,  Treuburg,  Kreistreffen  ln  Hannover. 
Wülfeler  Biergarten. 

(Gemeinsames  Heimattreffen 
der  Kreise  des  Rrgierutiigsbezlrks  Allensteln 

Am  Sonntag,  11.  Oktober,  in  NürnberR*(Garten- 
stadt,  GeNellsehaftshaus,  findet  dieses  Treflen  statt. 
Erreichbar  mit  Straßenbahn  oder  Bus.  I. inten  h  und 
14  ab  llauptbahnhof  bis  Haltestelle  Weslarn  gang 
Südfriedhof.  Einluf)  M  Uhr,  Feierstunde  11  Uhr,  Nähe¬ 
res  durch  die  Kreise  des  llegierunitsbezirks  Allen- 
slrin  und  In  Kürze  durch  das  Ostpreufienblatt. 

ßraunsberg 

Kreisvertreter  Cirunenberg  t 

Wahrend  des  Umbruchs  des  Ostpreuüenblattes  er¬ 
reichte  uns  die  Nachricht  vom  Tode  des  Kreisvertre¬ 
ters  der  lleimatkreisKemelnNchaft  Braunsberg, 
Rechtsanwalt  und  Notar 

Franz  Grunenberg 
Major  d.  Res.  a.  D. 

Requiem  in  der  DreifaltlKkeltskirche  In  Münster. 
Kinderhauser  Straße,  am  Donnerstag,  R.  Oktober  1*64, 
um  9.30  Uhr. 

Eine  Würdigung  seiner  Arbeit  für  Ostpreußen  wird 
ln  der  nächsten  Folge  veröffentlicht. 

Ebenrode  iStallupönen) 

Jugendfreizelt  auf  Sylt 

Dank  dem  großen  Entgegenkommen  unserer  Pa- 
tensiacli  Kassel  fanden  auch  in  diesem  Jahr  dreißig 
Jugendliche  unserer  K  re  lsg  eme  ln  Bth  aft  in  zwei  Ju- 
gendfrelaeltcn  Erholung  auf  der  Insel  Sylt.  Frau 
Charlotte  Schwelghöfcr-Tannenmühle.  Jetzt  in  Kai¬ 
serslautern  wohnhaft,  sind  wir  zu  großem  Dank  ver¬ 
pflichtet.  daß  sic  es  wieder  ln  selbstloser  Welse  über¬ 
nommen  hatte,  beide  Freizeiten  zu  führen.  Audi  alle 
Vorbereitungen  und  den  gesamten  Schriftverkehr 
hat  sie  durchgeführt.  Folgenden  Bericht  Uber  die 
zweite  Freizeit  auf  Sylt  erhalten  wir  von  Fräulein 
Helgu  I.upp  aus  Berlin: 

..Audi  ln  diesem  Jahr  konnten  »Ich  wieder  Eben¬ 
roder  Jugendlidie  auf  der  Insel  Sylt  Im  Seehelm 
des  Stadt-  und  Landkreises  Kassel  erholen.  Da  sich 
die  meisten  Mädchen  und  Jungen  schon  von  frühe¬ 
ren  Jugendseminaren  und  Freizeiten  kannten,  war 
che  zweite  Jugendfreizeit  Im  August  mit  der  Beglei¬ 
terin,  Frau  Schwel ghöfer,  besonders  nett.  Ein  ab¬ 
wechslungsreiches  Programm  ließ  un«  angenehme 
Ferien  verbringen.  Durch  Wanderungen  und  Grup¬ 
penfahrten  genossen  wir  die  landschaftlich  wunder¬ 
volle  Insel.  Die  Dampferfahrten  nach  Helgoland  und 
Dänemark  waren  für  jedermann  ein  Erlebnis  Bin 
Abend  mit  dem  Sänger  Karl  Wolfram.  Volkatanz- 
und  Gesellschaftsabende  ließen  uns  das  zeitweilig 
schlechte  Wetter  vergessen.  »Leider  gingen  die  vier¬ 
zehn  Ferientage  zu  schnell  für  un»  vorbei.  Mit  einem 
weinenden  Auge  verabschiedeten  wir  un*  mit  den 
VVojtyn;  ,im  nächsten  Jahre  sehen  wir  uns  wieder.*“ 

D.  v  Lcnskt-Kattcnau,  Kiel« Vertreter 

Bremen-Tcnever 

Fischhausen 

4t  Jahre  lm  Dienst 

Der  Amtschef  des  schleawig-holitalnlschcn  Innen¬ 
ministeriums  steatssckreiär  Klaus  von  der  Groe- 
hen.  blickt»  am  :io.  September  auf  eine  lOjährigu 
n  rusuult  lm  Öffentlichen  Dienst  zurück.  Staats¬ 
sekretär  von  der  Groeben  wurde  am  7.  Januar  1902 
ln  Langhelm  Kral»  Rastenburg,  Ostpr.,  geboren. 
Von  November  1929  bis  Juli  1936  war  von  der  Groe¬ 
ben  zunächst  als  Reglcrungsasscssor  bet  den  Kirels- 
verwallungen  In  Jcrldiow  II,  Haldensleben  und 
Lyck,  bei  der  Regierung  In  Königsberg,  beim  Kom¬ 
missar  für  die  Oathllfe  ln  Königsberg  und  Im 
Reichs-  und  Preußischen  Ministerium  des  Innern 
tätig  Hier  wurde  er  1933  zum  Reglerungarat  er¬ 
nannt  Von  Juli  1930  an  war  er  l  .andrat  des  Kreises 
Samlnnd  In  Königsberg  Im  Jamiur  1953  übernahm 
von  der  Groeben  die  Geschäftsführung  des  Schles¬ 
wig-Holsteinischen  I.andkrclstages.  die  er  bla  zu 
seiner  Wohl  zum  Lnndiat  des  Kreises  Stormam  Im 
April  1959  geführt  hat.  Wegen  »einer  umfassenden 
K.rfahrung  auf  ollen  Gebieten  der  öffentlichen  Ver¬ 
waltung  wurde  er  am  23.  August  1957  zum  Amtschef 
de»  Innenministeriums  berufen. 

Landrai  von  der  Groeben  hat  nach  der  Vertrei¬ 
bung  immer  die  Verbindung  mit  seinem  Heimat¬ 
kreis  aufrechtorhalten. 

Als  Mitglied  des  Kroisaussehusses  als  stellvertre¬ 
tend.«  Kreisvertreter  hat  er  sich  stets  für  die  Be¬ 
lange  der  Landsmannschaft  Interessiert  und  sich  für 
seine  ehemaligen  Kreisinsassen  eingesetzt.  Die 
Kreisgememschaft  Fischhausen  wünscht  „Ihrem 
Landrat"  zu  seinem  40lilhrlgen  Dlcnstjublläum  wei¬ 
terhin  Erfolg.  Gesundheit  und  Tatkraft  für  seine 
verantwortungsvolle  Arbeit.  Möge  uns  seine  Eln- 
satzfreudigkell  und  seine  Hilfsbereitschaft  noch 
lange  erhalten  bleiben. 

Heinrich  Lukas,  KreisverLeter 

Seestadt  Pillau 

Etwa  dreißig  Plllauer,  alt  und  Jung,  waren  am 
letzten  Sonnabend  in  West-Berlin  ln  einer  Gast¬ 
statte  beisammen  und  gedachten  der  Heimatstadt. 
Der  örtliche  1-elter  der  Gruppe.  Adler,  gab  Bericht 
über  das  Jahrestre/fen  In  Eckernförde,  an  dem  or 
tellgenommen  hatte,  Llchtbildersammiungen,  An¬ 
schriften  und  Erinnerungen  wurden  ausgetauacht. 
In  seinem  Schlußwort  bedankte  sich  der  Vorsit¬ 
zende  der  Heimatgemeinschaft  der  Seestadt  Pillau 
für  die  rege  Teilnahme,  empfahl  auch  den  Berli¬ 
nern,  weiter  zusammenzuhalten  und  von  der  Mög¬ 
lichkeit  des  Sommeraufonthaltcs  Plllauer  Kinder  ln 
der  Patenstarit  Eckernfdrde  lm  nächsten  Jahr  Ge¬ 
brauch  zu  machen.  Der  Vorsitzende  der  Kreisgruppe 
S.imland/Könjgsberg-Lnnd  in  Berlin,  A  Wlttke. 
wies  auf  die  allmonatlichen  Zusammenkünfte  der 
Kreisgruppe  hin  und  empfahl  den  Plllauern  deren 
Besuch.  jj,  F.  k. 

Gerdauen 

Augusl  Neubauer  t 

Am  24.  September  verstarb  dor  mir  als  Ältester 
Bürger  dar  Stadl  Gerdauen  bekannte  Obergerlchts- 
vollzioher  a.  D  August  Neubauer  Im  hohen  Alter 
von  91  Jahren  Herr  Neubauer,  der  viele  Jahrzehnte 
In  Gerdauen  tätig  war,  wird  allen  Gerdaucnern  in 
guter  Erinnerung  bleiben.  Sein  aufrechter  Sinn, 
sein  großes  Verständnis  für  die  wirtschaftlichen 
Note  unserer  Land!  'eilte  und  seine  stete  Hilfsbereit¬ 
schaft  sichern  Ihm  Uber  sein  Grab  hinaus  ein  ehren¬ 
des  Gedenken.  Durch  das  Verhauen  seiner  Mit¬ 
bürger  getvae.cn  hat  er  In  selbstloser  und  treuer 
Ptltchlerfülliin-.  auch  als  Mitglied  des  Stadtparla¬ 
ments  sieh  bei  der  kommunalen  Verwaltung  der 
Stadt  Gerdauen  große  Verdilenste  erwarben,  lm 
letzten  Kriege  hat  er  Infolge  des  Wehrdienstes  des 
hauptamtlichen  Bürgermeisters  der  Stadt  cb-ssen 
Amt  ehrenamtlich  mit  bestem  Erfolg  verwaltet 
Sein  Name  wird  stets  In  Hochachtung  und  Dank¬ 
barkeit  von  uns  genannt  werden 

Für  den  durch  Tod  aus  dor  Vertretung  unserer 
Ucirnatkreisgcmeiuschaft  Gerdauen  ausgcschlede- 


nen  Herrn  Hans-Georg  Lltty  Ist  Ewald  Kattlus,  vor¬ 
mals  Nordenbürg.  Jetzt  wohnhaft  in  Diepholz.  An 
der  Herrenwelde  43.  als  Vertreter  der  Stadtgrmelnde 
Nordenburg  In  den  Kreistag  unserer  Hcimatkreis- 
gemelnschaft  berufen. 

* 

Gesucht  werden  dringend  die  derzeitigen  An¬ 
schriften  nachstehender  Landsleute:  Gustav  Mar¬ 
quardt  und  Ferdinand  Jikubowikl,  vor¬ 
mals  Kl.-RAdlketm.  Kreis  Gerdauen. 

Umgehende  Mitteilung  Uber  den  Verbleib  bzw. 
zweckdienliche  Hinweise  erbittet  die  Kreiskartei  In 
Lübeck,  Knelskartclführor  Gustav  Schiemann.  Knud- 
Kasmusacn-Straße  30. 

Wokulst.  Krelsvertretrr 

24  Lübeck- Moisling,  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Landrat  Walther,  Gumbinnen,  so  Jahre  alt! 

Am  11.  Oktober  vollendet  der  letzte  Landrat  des 
Kreises  Gumbinnen,  Roderlch  Walther,  Jetzt  wohn¬ 
haft  in  356  Marburg  (Lahn).  Am  Erlengrabcn  15,  sein 
80.  Lebensjahr. 

In  Hanau  geboren,  verbrachte  er  dort  seine  Ju¬ 
gend.  besuchte  das  humanistische  Gymnasium  und 
studierte  nach  bestandenem  Abitur  an  mehreren 
Universitäten  Rechts-  und  Staatswissenschaft  n. 
Nach  der  großen  Juristischen  Staatsprüfung  war 
Landrat  Walther  bei  verschiedenen  Stnntsanwalt- 
schaften  des  OberlandesgerlchtBbczIrks  Posen  tätig. 
Am  Ersten  Weltkrieg  nahm  er  als  Garde-Pionier  bei 
einer  Minenwerfercinhell  In  Flandern  teil.  Sein 
Dienstweg  führte  Ihn  Im  Herbst  191»  nach  Ostpreu- 
üen.  das  zu  seiner  zweiten  Heimat  wurde.  1920  zum 
Rcglcrungsnssessor  ernannt,  führte  er  ab  Februar 
1921  vertretungsweise  die  landrälllchen  Dlensl- 
geschäfte  des  Rest  kreise.«  Tilsit -Ragnlt  bis  zur  Auf¬ 
lösung  des  Kreises  Im  Herbst  1922.  Zum  Landrat  er¬ 
nannt,  wurde  Ihm  ab  19.  10.  1021  —  zunächst  neben 
Tilsit  —  die  Verwaltung  des  Kreises  Gumbinnen 
übertragen,  den  er  bis  1945  ununterbrochen  geleitet 
hat. 

Dank  seines  vorbildlichen  Wesens  erfreute  sich 
Landrat  Walther  In  allen  Bevölkerungsschichten 
einer  allgemeinen  Beliebtheit.  Jederzeit  hatten  die 
Kreisbewohner  Zutritt  zu  Ihm,  Ihren  Belangen  ge¬ 
genüber  zeigte  er  sich  stets  aufgeschlossen.  Unter 
seiner  Leitung  Uberstand  der  Kreis  Gumbinnen 
schwere  Zelten  ohne  Rückschläge.  Sein  rastloser 
Einsatz  galt  der  Förderung  des  Kreises,  der  zu 
den  bestrundlerten  des  Regierungsbezirks  gehörte. 
Ilcrvorgehoben  zu  werden  verdienen  aus  dieser  Zelt 
der  Wohnungs-,  Straßen-  und  Brückenbau  In  einem 
beachtlichen  Umfang,  nicht  zuletzt  auch  die  Erwei¬ 
terung  und  Modernisierung  des  Krankenhauses,  der 
Bau  der  Landwirtschaftsschule  In  der  Schillerstrnße 
und  des  Sparkussengcbäudes  In  der  Sodeiker  Straüe. 
Besondere  Liebe  wurde  in  der  Cumblnner  Kreisver¬ 
waltung  der  Pflege  der  Krlegerfrledhöfe  gewidmet. 

Die  Zusammenarbeit  vollzog  sich  Im  besten  Ein¬ 
vernehmen. 

lm  letzten  Weltkrieg  nahm  der  Wirkungskreis  des 
Cumblnner  Landrats  außergewöhnlichen  Umfang  an. 
hutte  er  doch  nicht  nur  die  Kreise  Goldap  und  An- 
gerapp  mit  zu  verwalten,  sondern  war  auch  mll  der 
Wahrnehmung  der  Dienstgeschärte  des  Pollzeldlrek- 
tors  ln  Tilsit  beauftragt.  Sein  Bestreben  war  stets 
darauf  ausgerichtet,  allzu  große  Härten  zu  mildern 
und  allen  Bevölkerungssehlehten  den  gleichen  Schutz, 
angedclhcn  zu  lassen.  Der  Kreis  Gumbinnen  gehörte 
damals  zu  den  Kreisen,  in  denen  das  Vertrauen  der 
Bevölkerung  zu  Ihrer  Verwaltung  Im  allgemeinen 
unerschüttert  blieb. 

Nach  1045  stand  Landrat  Walther  In  der  vordersten 
Reihe  derer,  denen  cs  Herzenssache  war.  den  Ver¬ 
triebenen  mit  Rat  und  Tat  beizustehen.  Diese  Ein¬ 
satzbereitschaft  Ist  alsbald  durch  die  einstimmige 
Wahl  zum  Kreisältesten  gekrönt  worden. 

Die  Mclmatkrelsgemclnschaft  Gumbinnen  gratu¬ 
liert  Ihrem  Kreisältesten  zur  Vollendung  des  80  Le¬ 
bensjahres  von  Herzen  und  wünscht  Ihm  noch  viele 
Jahre  Gesundheit  und  Schaffenskraft  zum  Wohle 
seiner  Familie  und  unserer  Vereinigung. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 

Fritz  Broszukat,  Stadtvcrwaltungsrat  a.  D. 

Heilsberg 

Kreisheimattreffen 

Am  Sonntag.  20  September,  fand  das  sehr  gut 
besuchte  Kremhemattreffen  In  Köln  statt.  Einge- 
leltet  wurde  die  Zusammenkunft  durch  einen  Fest- 
gottescüienst,  den  Geistlicher  Rat  Pfarrer  Dannowski 
hielt  In  seiner  Predigt  ließ  er  den  rellg.dsen  Geist 
de*  Ermlandca  lebendig  werden,  das  wir  nie  ver¬ 
gessen  dürfen  Am  frühen  Nachmittag  trafen  wir 
uns  In  den  bekannten  Flora-Gaststätten  zu  unserem 
I  leimst  fest.  Nach  kurzen  Begrüßungsworton.  der 
Totenehrung  und  einigen  gcschäfti lohen  Mitteilun¬ 
gen,  wobei  u.  a.  zum  Bezug  des  Ostpreußenblattes 
aufgefordert  wurde,  Ubergab  der  Krelsvertrcter 
Taubstummenoberlehrer  Sommerfeld  das  Wort  zu 
seinem  ausführlichen  FILmvortrag,  der  uns  etwa 
eineinhalb  Stunden  In  Spannung  hielt.  Von  einem 
Besuch  unserer  Heimat  vor  zwei  Jahren  hatte  er 
eine  Reihe  prächtiger  Aufnahmen  mitgebracht,  die 
ein  erschütterndes  Bild  der  dort  herrschenden  Zu¬ 
stände  zeigten.  Unsere  ostprcußlschen.  Insbesondere 
die  ermländ'lschen  Städte  weisen  Im  Zentrum  zu¬ 
meist  weite  entvölkerte  Flächen  auf  und  machen 
auch  sonst  einen  verfallenen  Eindruck.  Die  Felder 
zeigen  auf  weite  Landstriche  infolge  mangelhafter 
Bewirtschaftung  und  völliger  Vernachlässigung  der 
Wasserwirtschaft  ein  Bild  des  Grauens,  Die  Stra¬ 
ßen  werden  primitiv  unterhalten  und  sind  zur  Not 
befahrbar.  So  hat  das  Wiedersehen  mit  unserer 
Heimat  uns  alle  innerlich  stark  bewegt,  aber  auch 
uns  in  unserer  iLiebe  und  Anhänglichkeit  zu  den 
Stätten  unserer  Geburt  und  unserer  Wirksamkeit 
nicht  erschüttern  können  Mit  dem  Absingen  des 
Ermlandlledes  gaben  wir  unserer  Verbundenheit  mit 
dar  Haimat  erneut  Ausdruck.  Nachdem  die  Ange¬ 
hörigen  der  einzelnen  Klichspiele  zueinander  ge¬ 
funden  hatten,  blieben  wir  noch  lange  zusammen. 

Am  Abend  vorher  trafen  sich  die  ehemaligen 
Schüler  und  Schülerinnen  der  höheren  Schulen  de« 
Kreises  zu  einem  gemütlichen  Beisammensein.  Die¬ 
ses  Freundschaftstreffen  erfreute  sich  eines  sehr 
guten  Besuche«.  Unter  Leitung  des  Vorsitzenden 
der  Vereinigung,  des  Herrn  Rechtsanwalts  Dr.  Groß, 
nahm  das  Fe*t  einen  gelungenen  Verlauf. 

Dr  Fischer,  Krelxvertreter 
44  Münster,  Schlüterstraße  6 

Insterburg-Stadt 

Dr.  Gert  Wandrr  t 

Unser  Dr.  Wander  lebt  nicht  mehr:  er  Ist  am 
25  September  durch  Herzinfarkt  zur  ewigen  Ruhe 
helmgegangen. 

Viel  zu  früh  für  uni  Insterburger  hat  alch  damit 
das  Leben  elnea  Mannes  vollendet,  dem  wir  alle 
unendlich  viel  zu  danken  haben.  Er  war  der  Mit¬ 
begründer  unserer  Kreisgemeinschaften  und  seit 
dieser  Zelt  auch  der  erste  Vorsitzende  der  Krels- 
gemelnschaft  Insterburg-Stadt.  Aber  sein  Schaffen 
und  Wirken  erschöpfte  sich  nicht  In  dem  Kreis,  der 
mit  diesem  Posten  verbunden  lat  —  Gert  Wander 
war  der  führende,  geistige  Kopf  der  Insterbürger, 
er  war  Ihr  Mund  und  Ihr  Gewissen  — . 

In  der  Not  des  Zusammenbruches  war  es  ein  Glück 
und  ein  Segen,  daß  wir  Ihn  hatten.  Er  war  nicht  nur 
einer  von  un»,  er  war  die  Verkörperung  der  besten 
Eigenschaften  unserer  oatpreußlschen  Menschen  Die 
Lauterkeit  sotno»  Wesens  war  so  unbedingt,  daß  ln 
seiner  Gegenwart  ein  schlechter  Gedanke  gar  nicht 
aufkommen  konnte. 

Ein  tiefes  Pflichtgefühl  beseelte  Ihn.  unermüdlich 
war  er  tätig,  er  kannte  dabeu  keine  Schonung  gegen 
»Ich  selbst. 

Diese  lm  besten  Sinne  preußischen  Eigenschaften 
waren  eingebettet  In  warme  Menschlichkeit  und 
t'efc  Güte.  Es  gehörte  zu  seinem  Wesen,  sich  niemals 
•  n  den  Vordergrund  zu  stellen  Er  zeigte  die  Beschei¬ 
denheit.  die  Immer  mH  wahrer  Große  einhergeht. 
Mehr  su  n  als  scheinen,  dieses  schöne  Wort  hat 
gerade  er  uns  vorgelebt 

Er  mit  seinem  untadeligen  und  vornehmen  Cha¬ 


rakter,  mit  seinen  geistigen  Gaben,  seiner  tiefen 
Bildung  und  seinem  umfassenden  Wissen,  wiritie 
für  seine  Landsleute  nach  der  Vertreibung  wie  kein 
zweiter.  _ 

Durch  die  Art  seiner  Persönlichkeit  wußte  er  ledern 
Ratsuchenden  Halt  und  Hilfe  zu  geben. 

Wir  achteten,  verehrten  und  liebten  ihn. 

Wir  verlieren  mit  Ihm  einen  der  Besten,  der  aur 
ostpreußlscher  Erde  geboren  worden  Ist. 

Das  uns  von  Ihm  gestellte  Ziel  zu  erreichen  bleibt 
unsere  vornehmste  Aufgabe. 

Johannisburg 

Stichanfragen 

Gesuchte  Personen:  GrodrkJ  und  Skrod- 
skl.  Gastwirt  aus  Nleden:  Fr!.  Charlotte  Klein  aus 
Arys.  Am  Schlachthof;  Mattem,  Wirtschaftsprüfei 
beim  Finanzamt  Johannisburg;  Fnltz  Sczesny.  Kauf¬ 
mann,  aus  Gusken:  l,eopold  Sczesny  aus  Gusken. 
Siegfried  MUller,  geb.  1923,  als  Soldat  vermißt,  aus 
Arys.  Johanntsburger  Straße:  Gustav  Staschlk. 
Maurer,  aus  Gehlenburg  (Bia)la):  Wilhelm  Janzlk. 
Maurer  aus  Reltxcnsteln  (Glitten  R) :  Frau  Sfcllia, 
geh  Porsch.  aut  Arnswalde  (Mykossen):  Meta  Urban, 
geb  Becker,  aus  Königsdorf  (Plskorzewen):  Fritz 
Broszlo.  Angestellter  von  der  Stadtkasee  Arys. 

Auf  dos  gemeinsame  Treffen  der  Kreise  des  Reg  - 
Bcz  Allensteln  wird  nochmals  hingewiesen 

Fr.-W  Kautz.  Kreisvertreter 


Königsberg-Stadt 

Hufe nobersrhulc  für  Mädchen  —  Tag  der  Heimat: 

Am  13.  September  fand  Im  Rahmen  des  König» 
beiger  Treffens  ln  Göttingen  auch  ein  Treffen  der 
ehemaligen  Lehrer  und  Schülerinnen  der  Hufen¬ 
oberschule  statt.  Bereits  am  Abend  vorher  hotten 
sich  einige  Ehemalige  mit  unserer  Verbandslelterln, 
Frl.  Schmidt,  zu  einem  Plauderstündchen  getroffen. 
Am  13  September  nahm  man  zunächst  an  der 
Feierstunde  am  Ehrenmal  lm  Rosengarten  teil,  die 
durch  die  Anwesenheit  einer  Abordnung  ehemali¬ 
ger  französischer  und  belgischer  Kriegsgefangener 
besonders  eindrucksvoll  wurde.  Am  Nachmittag 
trafen  sielt  dann  die  Ehemaligen  der  Hufenober¬ 
schule  zu  fröhlicher  Begegnung.  Aus  allen  Tellen 
der  Bundesrepublik  waren  «le  der  Einladung  von 
Frl.  Schmidt  gefolgt.  In  erfreulich  großer  Zahl.  Eine 
ZusommenfUhrung  des  Abiturientinnenjahrganges 
1910  (Kl.  9  a)  hatte  stattgefunden  und  alte  Klassen- 
kameradinnnon  aus  Frankfurt.  Heidelberg,  Esch- 
wege.  Verden.  Hamburg  waren  gekommen  und 
konnten  nach  etwa  25  Jahren  schöne  Stunden  mit¬ 
einander  verleben.  Auch  Oberstudien rättn  Frau  Dr 
Sprang  nahm  an  dem  Göttinger  Treffen  teil.  Die 
Zelt  verging  bei  fröhlichem  Plaudern  und  Austau¬ 
schen  alter  Erinnerungen  viel  zu  schnell.  Es  Ist  zu 
hoffen,  daß  all  die  guten  Vorsätze  für  ein  Wieder¬ 
sehen  bei  einem  künftigen  Treffen  such  zur  ge¬ 
gebenen  Zelt  ln  die  Tat  umgesetzt  werden. 

Rosemarie  Alahudt 

Lötzen 


Eine  letzte  Erinnerung  möchten  wir  heute  unseren 
Landsleuten  Im  südlichen  Bundesgebiet  geben.  Am 
Sonntag.  11.  Oktober,  Ist  In  Nürnberg  das  Heimat¬ 
troffen  des  Regierungsbezirks  Allenstein.  Wir  ha¬ 
ben  schon  ofl  darauf  nlngewlesen  und  richten  heute 
an  unsere  ln  der  dortigen  Gegend  wohnenden  r_uinds- 
leute  clen  letzten  Appell,  die  Gelegenheit  nicht  zu 
versäumen,  um  einmal  mH  unseren  Landsleuten  zu¬ 
sammenzukommen. 

Es  haben  sich  dazu  eine  ganze  Anzahl  unserer 
Lötzener  dazu  bei  der  Geschäftsstelle  angcmeldet. 
und  wir  hoffen,  dort  viele  Landsleute  begrüßen  zu 
können. 

Im  nächsten  Monat  werden  wir  den  „Lötzener 
Holmatbrief  Nr  IS  unseren  Kreisangehörigen  zu¬ 
senden.  Wir  bitten  noch  einmal,  uns  veränderle 
Anschriften  umgehend  mit  Benennung  des  Helmat- 
wohnorics  an  unsere  Geschäftsstelle  In  235  Neumün- 
ster  Königsberger  Straße  72,  zuzusenden. 

Curt  Dieslng,  Geschäftsführer 

Lyck 

Jugrndkrel«  tagt  In  Hagen 

Auf  das  gemeinsame  Treffen  der  Kreise  des  Reg.- 
Bez.  Aller. ».e  il  wird  nochmal*  hingewiesen:  Sonn¬ 
tag,  den  II.  10..  In  Nürnberg-Gartenstadt,  Gesell¬ 
schaftsbau».  Die  in  der  Nähe  Wohnenden  werden 
um  Teilnahme  gebeten. 


Der  Jugendkreis  Ibyck  tritt  am  31.  10.  zu  einer 
zweitägigen  Arboilstngung  In  der  Putenstadt  Hagen 
zusammen.  Meldungen  dazu  können  alle  Lycker 
abgeben,  entweder  bei  Lm  Otto  Gruber,  4231  Veen, 
lm  Felde  4,  oder  an  den  Kreisvertreter.  Beginn 
am  31.  Oktober,  15  Uhr.  Schluß  I  November,  13  Uhr. 

Am  1.  November  feiert  die  örtliche  Gruppe  der 
Kreisgemeinschaft  Lyck  In  Hannover  dos  zehn¬ 
jährige  Bestehen  In  der  Gaststätte  ..Sonnenwende“. 
Beginn  14  Uhr.  Die  Feier  wird  besonders  ausgcstal- 
tet.  Wlt  erwarten  daher  einen  guten  Besuch,  auch 
von  den  Nachbarkreisen,  alle  sind  horzllchst  ein¬ 
geladen. 

Otto  Sklbowskl.  Kreisvertreter 
357  Klrchhaln,  Postfach  113 

Pr.-Eylau 

Goldene  Hochzeit 


Am  Sonntag.  II  Oktober,  begehen  Bürgermei¬ 
ster  a  D.  Bernhard  Blaedtke  und  Krau  Llsbeth 
Blaeotke.  geb.  Klein,  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Anläßlich  des  75.  Ceburtstages  am  7.  Februar 
1963  konnten  die  Verdienste  von  Bernhard  Blaedtke 
bereits  gewürdigt  werden.  Er  war  26  Jahre  Bürger¬ 
meister  In  Ostpreußen,  zunächst  1935  In  Barten  dann 
ln  Kreuzburg  und  ab  1939  In  V-andaberg.  Überall  war 
er  als  hllls-  und  einsatzbereiter  Bürgermeister 
hochgeachtet. 


- - —  -  - r>.  -iv  ui  uoi  nunc  »Wl  VJUtll 

dau,  dem  Heimatdorf  der  alteingesessenen  Famili 
Blaedtke,  Hegt,  gehört  seine  ganze  Liebe  Sogleicl 
nach  der  Vortreibung  hat  er  die  Bewohner  karlei 
mäßig  erfaßt.  1957  übernahm  er  die  Kreiskartei,  ha 
dieselbe  vorbildlich  weiter  ausgebaut  und  führt  sh 
ln  einsatzbereiter  Treue.  Seit  1955.  dem  Gründungs 
Jahr  der  Krelsgemeinschaft.  gehört  Blaedtke  den 
Kreistag  und  dem  Kerisausschuß  an. 

Das  Ehepaar  lebt  ln  53  Bonn,  Droste-HUlshoff 
Straße  30,  Im  Haus  des  Schwiegersohnes  und  de 
Tochter  Christel  Mathleu,  die  Steilvertreterin  de- 
Vaters  In  der  Arbeit  für  die  Kreiskartei  UL 
Mögen  dem  Ehepaar  Blaedtke  noch  viele  Jahre  li 
unveränderter  Gesundheit  und  Rüstigkeit  baactlledei 
sein  Das  Ist  der  aufrichtige  und  herzliche  Wuns.l 
des  Kreises  Pr.-Eylau. 


v.  Elern-Bandels.  Kreisvertreter 

533  Körelgswlnber.  Ferdlnand-MUhlen-Sti .  1 


Schloßberg  (Pillkalten) 


Im  Alter  von  99  Jahren  verstarb  am  3.  Septemb 
der  ehemalige  Schloßborger  MUhlenbeslUwr  Ad< 
Schweinberger  In  Heidelberg,  wohin  er  vor  kurze 
5re**Kn  "“t  »einer  Familie  umgesledelt  w; 
Mit  Ihm  Ut  ein  Mann  voller  Tatkraft  Eielstreb 
fcelt  und  Pfllchttieue  von  uns  gegangen.  Elnfa 
und  schlicht  lebte  er  ausschließlich  seiner  Fami 
und  »einem  Werk,  geachtet  ln  allen  Schichten  d 
Bevölkerung.  Seine  Vorfahren  kamen  aua  Sal 
bürg  Sein  Vater,  der  1914  Im  Alter  von  74  Jahr, 
von  den  Russen  nach  Sibirien  veriehleppt  Word' 
war,  hatte  um  die  Jahrhundertwende  die  „Ne: 
Walzenmühle“  ln  der  Stallupöner  Straße  aearüml, 
Obgleich  die  Mühle  ausschließlich  mU  Motor-  sp 
i*™1'»  „T“  PBmPf'<raft  betrieben  wurde  -  !, 
billige  Wasserkraft,  die  der  Haselberger  Mühle  7 
Verfügung  stand,  fehlte  -  blühte  das  junge  Unte 
nehmen  dank  der  RUrtgkelt  seines  Besitzers  ba 
auf  und  konnte  arfion  1905  technisch  erheblieh  ve 
vollkommnet  worden.  1925  erwarb  Adolf  Schwer 
berger  die  Wiedwalasche  Mühle  ln  der  Mühle, 
Straße  am  MUhlentelch.  In  Verbindung  damit  c 
folgte  eine  durchgreifende  Umorgan  Äh  In  de 
neu  erworbenen  Werke  wurden  nur  Roggenme 
und  andere  Erzeugnisse.  In  dem  alten  Werke  nt 
Weizenmehl  hergestcllt  und  In  allen  Tellen  d 
Krc'sea  Umtauschstcllen  für  Cetreic£,  Mehl  ur 
Futtermittel  errichtet.  '  ur 

Die  Schloßberger  Mühlenwerke  Adolf  Schwo  i 
berger  entwickelten  sieh  dank  d.  l  vTThn 
Besitzes  zu  einem  der  bedeut.  ,  „ 
unternehmen  unse,.-,  K.cises  und  nicht  zuletzt,,, 
Segen  unserer  Landwirtschaft.  Ein  zielstrebige 


Eine  neue  Wohnung? 

Postbezieher  melden  Ihre  Zeitung  kurz 
vor  einem  Wedisel  der  Wohnung  mit  der 
neuen  Ansrhrill  bei  ihrem  Post.iml  um; 
die  Posl  hat  hierfür  besondere  Vordrucke. 

Bei  einem  Umzug  In  den  Bezirk  eine* 
anderen  Postamts  beredinet  die  Posl  «Ur 
die  Überweisung  eine  Gebühr  von  60  PI. 
Danach  stellt  da«  neue  Postamt  die  Zel- 
tunq  zu.  Wer  sicher  gehen  will,  erkun¬ 
dige  sich  bei  dem  Postamt  nach  dem  Vor¬ 
liegen  der  Überweisung.  Fehlt  trotzdem 
einmal  eine  Nummer,  kann  »le  von  der 
Verl. lebsahleilung.  2  Hamburg  13,  Post¬ 
fach  K047,  nachgefordert  werden. 


tatkräftiger,  erfolgreicher  Landsmann  lat  von  uns 
gegangen 

Wiedereröffnung  de»  Ostpr.  Jagdmuseum«  e.V. 

Lüneburg 

Allen  Schloßberger  Jägern.  Plerdezüchtern  und 
Reitern  zur  Kcnntni»,  daß  am  19.  Oktober  die 
Wiedereröffnung  des  Ostpreußischen  Jagdmuseum» 
erfolgt  die  mit  einem  Regrßßungsabcnd  am  17.  Ok¬ 
tober  beginnt  Nähere  Prugrammangaben  folgen. 

Dr  Erich  Wallat-Willuhnen,  Kreisvertreter 
z.  Z.  Bad  Hofgastein 

Sensburg 

Mitteilungen  für  den  Krel*brlef 

Ich  bitte  mir  Fomillennachrlditen  zur  Bekannt¬ 
gabe  im  Krelsbiief  1964  herzugeben  wie  Geburls- 
anzelgen  Todesanzeigen,  Beförderungen  Examen, 
Gedenktage.  75  Jahre.  9«  Jahre  und  darüber  Jede« 
Jahr  mit  genauem  Datum  und  Wohnort  hier  und  In 
der  Heimat.  Die  Bekanntgabe  erfolgt  wie  Immer 
kostenlos. 

Albert  Freiherr  v  Ketelhodt,  Kreisvertreter 
2419  Ratzeburg,  Klrschenallec  11 

Tilsit-Stadt 

Realgymnasium  und  Oberrealschule 

Nachdem  das  Juhreshaupttreffen  unserer  Schul¬ 
gemeinschaft  am  9.  und  fl  September  In  Klei  mit 
#0  Ehemaligen  gut  besucht  wa\  findet  nun  das  zweite 
Schultreffen  in  Frankfurt  statt,  und  zwar  am  Sonn¬ 
abend  24  Oktober,  um  1»  Uhr  Im  Lokal  „Zum  Hei¬ 
delberger".  Das  Lokal  liegt  unweit  der  Straßenbahn¬ 
haltestelle  „Boekenheimer  Warte“  und  lat  zu  errei¬ 
chen  vom  Hauptbahnhol  mit  der  Linie  1  und  von 
der  Hauptwache  mit  den  Llnilen  2,  3  und  6.  Die  Lei¬ 
tung  dieses  Treffens  hegt  ln  den  Händen  unsere» 
Schulkameraden  Otto  Stuzky,  0271  Wörsdorf  (Tau- 
nus).  Brandgasse  9,  an  den  auch  alle  Anfragen  zu 
richten  sind  Alle  Ehemaligen  werden  zu  diesem 
Treffen  herzlich  eingeladen. 

Dr  F  Weber 

2222  Marne  (Holstein),  Schlllerslraßc  i 


Einst  Gegner,  heule  Freunde: 

„Ordeosritler”  und  „Rote  Teufei" 

Im  Zeichen  der  deutsch-französisdien  Be¬ 
gegnung  steht  das  siebente  Treffen  der  ehe¬ 
maligen  Angehörigen  der  21.  ostpreußi sehen 
Infanteriedivision,  das  am  10.  und  II.  Ok¬ 
tober  in  Gelsenkirchen  slatlündet;  Zum  vier- 
tanmal  treffen  sich  dabei  die  Angehörigen  der 
Ordensrilter-Division  mit  dem  Traditionsver¬ 
band  „Le  Diable  Rouge"  des  152.  französischen 
Infanterie-Regiments. 

Diesem  Regiment,  das  sich  im  Ersten  Welt¬ 
krieg  den  stolzen  Namen  „Erstes  Regiment  von 
Frankreich"  errungen  hatte,  lag  die  21  Division 
1940  bei  Relhel  an  der  Marne  gegenüber.  1961 
trafen  sich  die  beiden  Verbände  zum  erstenmal 
in  Relhel,  um  sich  die  Hand  zu  reichen.  Ein  Jahr 
spater  kamen  die  „roten  Teufel”  zum  Divisions- 
tretfen  nach  Bückeburg,  und  in  diesem  Jahr 
weille  eine  starke  Abordnung  der  21.  Division 
als  Gäste  der  Franzosen  in  Rethel  und  Paris, 
um  als  erster  deutscher  Frontkämpferverband 
«inen  Kranz  am  Grabe  des  Unbekannten  Sol¬ 
daten  am  Are  de  Triumphe  niederzulegen. 

Die  Schirmherrschaft  des  Gelsenkirchcner 
Treffens  hat  Oberbürgermeister  Schariey  über¬ 
nommen. 


in  den  deutschen  Ostgebieten 

Die  polnischen  Dienststellen  für  die  Aufrecht- 
erhalturig  der  Verbindungen  zu  den  Auslands¬ 
polen  haben  die  bevorstehenden  Feierlichkeiten 
zum  „lausend jährigen  Bestehen  des  polnischen 
Staates"  dazu  benutzt,  um  unter  der  polnischen 
Emigration  Annexionspropaganda  hinsichtlich 
der  Oder-Neiße-Frage  zu  betreiben,  indem 
Sammlungen  lür  die  Errichtung  sogenannte! 
„Jahrtausend-Schulen"  in  den  polnisch  besetzten 
deutschen  Ostgebieten  veranstaltet  wurden. 

Nach  den  jetzt  in  der  polnischen  Presse  ver¬ 
öffentlichten  Sammlungsergebnissen  wurde  ein-1 
solche  Schule  in  Danzig  aus  Geldmitteln  errich¬ 
tet,  welche  die  In  Frankreich  ansässigen  Polen 
SAPf?de,en  ,Bne  entsprechende  Schule  In 
AI  lens  lein  wurde  unter  Verwendung  der 
unter  den  Polen  in  Deutschland  und  in  den  Nie¬ 
derlanden  gesammelten  Geldmittel  gebaut.  Wei- 

i1re»v  dh.rtauspnd‘sdlulpn" sind  'm  Bau'  wobc 
Oie  Mittel  von  den  Polen  in  verschiedenen  an- 

deren  Landern  kommen,  z.  B.  je  eine  Schule  In 
steitin  (aus  von  den  Polen  in  Dänemark  gesam- 
melten  Geldspenden),  ln  Kolberg  (Geldmittel 
von  den  Polen  in  Brasilien),  in  Breslau  (Spen- 

iV?"  aufc-  Oppeln  (Kanada),  Treu 

bürg  («Schweden)  und  Neidenburg  (Eng- 
ami).  Die  Amerika-Polen  finanzieren  eine  ganze 
,  1  -  Jahriauscnd-Sdiulen“,  insbesondere 

eine  Schule  in  Neisse. 

I.J  Millionen  Vertriebene  in  Hessen 

Mittellinie)  der  hessischen  Staalskanzlei 
Vo«  ’  u  artPn  sind  seit  l945  rund  1,3  Millionen 
*loHoi'.ebfne  ,llnd  ^dUlinge  in  Hessen  angc 
V.nr,  i  Jvordcn'  Dfls  entspricht  etwa  einem 
el  der  Gesamtbevölkerung  Hessens. 

r»noil  1950  Wurden  Wr  diese  starke  Bevölke- 
tf  i  ,g!,grupp,0  nmd  137  000  Wohnungen  mit  Mit- 

kon„r«r  of[c‘"riichen  Hand  gebaut  Gleichzeitig 
II  ,  en  sa  1  -0  000  Vertriebene  mit  finanzielle! 
„i  ,',s  ul£uriq  de»  Landes  in  Hessen  neue  selb¬ 
ständige  Existenzen  schaffen.  _ pt— 


Allt«s*EI" 


Scliulgeineinscliallen  der  höheren  Schulen  Oslp;eußcns 


(Vergl.  die  Aufrufe  des  Ostpreußenblaltes  in  Gymnasien  (jetzt  der  übliche  Name)  in  der 
Folije  lß,  Seite  6  und  in  Folge  21,  Seite  17/1964)  Bundesrepublik  die  Patenschaft  übernommen, 
Eine  der  dauerhaftesten  Freundschaften  zwi-  zumeist  an  Orten,  die  ihrerseits  Paten  des  Hei- 
sdien  Menschen  unseres  Kullurkreises  ist  die  matortes  sind.  Oft  sind  enge,  freundschaftliche 
Schulfreundsehalt.  Sie  uberbrückt  Zeiträume,  die  Beziehungen  zwischen  den  Partnern  aufgenom- 
über  Jahrzehnte  gehen,  Verschiedenheit  des  men.  und  wertvolle  Arbeit  wird  im  Bestreben. 
Lebensstils  und  der  Weltanschauung.  Wer  ein  die  Kenntnis  unserer  Heimat  zu  vertiefen  und 
Treffen  alter  Schulkameraden  einmal  m.tge-  das  Gedenken  an  sie  wachzuhalten,  geleistet, 
madil  hat  weiß  von  der  uberschäumenden  Von  selte"  der  Sdiulgemeinsdiaften  muß  immer 
Fröhlichkeit  des  Wiedersehens  zu  berichten,  erneut  bedauert  werden  daß  nicht  alle  ihre 
Das  trauliche  .Du-,  das  bei  spaleren  Bekannt-  Mitglieder  an  den  Feierstunden  der  Paten¬ 
schaften  oft  so  schwer  zu  erreichen  und  einzu-  sch“len  Malnehmen  können,  da  sie  in  beklagensj 
halten  ist,  kommt  ganz  natürlich  von  den  Up-  werter  Wetse  über  die  ganze  Bundesrepublik 
peni  des  Erzählens  von  Erlebnissen  der  Sdiul-  verstreut  wohnen.  Wie  gern  gar  die  in  der  so¬ 
weit  von  ach  so  sdrw, engen  Lagen,  von  aller-  wjrttadj  besetzten  Zone  («.gehaltenen  Karne- 
hand  Streichen,  törichten  Antworten,  schönen  raden  dabei  waren,  ist  schwer  zu  ermessen. 
Wanderfahrten,  originellen  Lehrern  usw.  gibt 

es  kein  Ende.  Natürlich  spielen  dabei  die  Leh-  \/e*T7f*irhniG  11 

rer  eine  besonders  große  Rollei  gewöhnlich  ha¬ 
ben  die  ehemaligen  Schüler,  nadrdem  sie  selbst  Ergänzungen  zu  den  nachstehend  veröffentlichten 
....  ,i  np-  Angaben  bitten  wir  an  Oberstudiendirektor  i.  R 

das  Leben  kennengelernt  und  etne  Familie  ge  Max  Dehnen  s  Köln  Her/ogstraUe  25.  zu 

gründet  haben,  nachtraqlich  mehr  Verständnis  senden 

für  menschliche  Schwächen  und  die  großen  Abkürzungen:  OJ  Oberschule  für  Jungen;  OM 
iui  ‘  -ior  I..  •=  Oberschule  Tür  Mädchen:  Gy  -  Gymnasium. 

Schwierigkeiten  bei  der  Behandlung  der  JU  Bedeutung  der  Buchstaben:  a)  Namen  der  Schule: 
qendlichen,  oft  sogar  für  den  Gewinn,  den  sie  p)  Namen  des  Vorsitzenden  oder  Betreuers;  c)  Her- 
für  das  Loben  von  der  Schule  mitbekommen  ausgeber  des  Mitteilungsblattes  oder  der  Rund- 
iui  u«  schreiben:  d)  Namen  der  Patenschule, 

haben. 

Für  die  Heimatvertriebenen  sind  di^e  Tref-  A'lenrtetn:  a  s  ,  u  m  .  Ceorg  „rrmanowsk,  Bad 
fen  von  besonderer  Bedeutung.  L>er  Begrui  Godesberg.  Zeppelinstrnße  57:  c)  Mitteilungen  Uber 
Heimat"  umfdßt  ja  nicht  allein  Landschaft,  den  „Allensteiner  Brief'  und  das  Ostpreußenblatt: 
Ort  Wohnhaus.  Familie,  sondern  auch  den  gan-  d>  Max-Planck-Gyranasium.  Gelsenkirchen. 

* nnipr  fianpn  man  auf-  a)  Kopernikusschule.  OJ:  b)  StR  E.  G. 
zen  Kreis  der  Menschen,  un  Schiller.  Bochum.  Freigrafendamm  8  c)  über  da* 

wuchs  und  deren  Wesens-  und  hprecnari  man  Mitte. lungsblatt  der  Patenschule:  d)  Grilio-Gy. 
feilte.  So  wird  für  die  Zeit  des  Beisammenseins  celsenkirchen. 

ihm  Gefühl  heimatlicher  Vertrautheit  und  Ge-  a>  Lu  lien  schule  OM.  b)  bisher  ostDir  I.  R. 
aas  ueium  u»  uw  c  ßrosicke.  Bad  Kreuznach.  J. -Schneider-Straße  15: 

borgenheit  wieder  leoenoig.  c)  wje  beIm  Gy;  d)  Annette  von  Droste-Hülshoff, 

Das  Gelingen  solcher  Treflen  rief  den  Wunsch  Gelsentokrchen-Buer. 
wach,  sich  enger  zusaromenzuschließen;  es  ent-  Angerburg: 

standen  Sdiulgetneinschaften  in  mannigfacher  a)  h  Indenburgschule.  Aufbauschule  und 
n,,r„.  1 1,,,,..  ihnen  nihl  es  eingetragene  Vereine  OJ  ln  Entstehung:  b)  Dlpl.-Ing.  H.  Hudel  <5  Osna- 
Forrn  Unter  ihnen  gim  .  s  u  g  .  y  brück,  Karls(raBc  M;  d)  jutagy.  213  Rotenburg  (Han), 

mit  Salzungen  und  MitgliedsDeiirdgen.  a  a)  jr  r  ^  <j  a  -  J  u  n  g  -  O  M  :  b)  bis  d)  wie  Hinden- 

dererseils  aber  auch  lose  Freundschaffsbunde,  burgschule, 
die  ihre  Unkosten  durch  »reswilUge  Spcmdeo  Bi5C|)ofsburg: 

decken.  Manche  werden  von  den  neirnamcn  a)  Oberschule  t.  J.;  b)  Frau  Ute  Wery  von 

Kreis-  oder  Ortsvertretungen  betreut  und  trei-  Limont.  «2  Wiesbaden.  Schierstrtner  Straße  19/21 : 
fen  sich  aui  den  von  diesen  veranstalteten  c>  wie  b). 

Wiedersehensfeiern.  Braunsberg: 

..  .  c,r.„ioomoin^diaften  geben  Mittei-  a)  Hermann  von  Salza-Schule  OJ;  b) 
Einige  Sdiulgemeinsavaicen  J  ...  Knnsi&torlalrat  G  Grimme  für  Ute  Lehrerinnen) 

lungsblatter  heiaus.  die  außer  Bericnien  uoer  aIler  höheren  Schulen  Bra.msbergs  und  für  die 
imrl  ihren  Freundeskreis  Beitrage  früheren  Gymnasiasten  (bis  1938),  StR  E  Federau. 
ihre  Schule  uno  i  n  veransdiau-  Hamburg-Rahlstedt,  Dompfaffenweg  «3  B.  für  die 

zur  Geschichte  oder  duren  ouae  übrigen  Jahrgänge  (seit  1938):  c)  für  alle  Schulen 

lichte  Darstellungen  ihrer  Heimat  bringen;  an-  Baunsbergs  wird  ein  gemeinsames  Mitteilungsblatt 
dere  haben  Ennnerungsschriften  (mit  Chronik,  herausgegeben. 

. .  . ,  r,n  Fhrentdlein  der  Gefallenen.  a)  Frühere  Sehloüschule  Aurbauschule 

Abiturienlenlisten.  Lhrcnla  cm  o  i  0S>R  m  Q  Mlelcarczyk  „  Osnabrück 

Bildern  von  Lehrern,  Abiturient««  uno  aenu.  ;a[Ige  stra0t,  63 

klassen)  drucken  lassen.  Eine  wimuge  roi  a)  E  1 1  a  ,  b  e  l  h  s  e  h  u  t  e  .  OM:  b)  Frau  Marlies 

sniell  Siels  il.is  Alischriflenverzeichnis,  das  irei-  Frnnzkowlak.  «eb  Bischof«.  4  Düsseldorf- Heerdt 

nVfc  II-  .1.«,  1.1-  V  er  luhre  erneuert  werden  Hymgasse  <0;  d)  Annette  von  Droste-Hlllshofr 

muß  -  eln  Zeichen  daß  manche  Kameraden,  Schule,  44  Münster  (Han,.  GyM. 
vor  allem  die  lungeren  Jahrgänge,  hinsichtlich  c.oidap: 

.  »  u  ,  „I  ,1/,-s.idei  der  Wohnung  noch  nildll  a)  Freiherr  vom  8  t  e  i  II -S  c  h  u  I  e  ,  OM 

des  Arbeitsplatzes  c  _  b)  Flau  läucia  Schäfer.  213  Rotenburg  (Han).  Zeppe- 

die  Endslulion  erreicht  tianin  llnstraüe  22;  c)  Uber  die  ..HoimalbrUckc"  Goldap: 

Fü  1  ost preußische  Oberschulen  haben  ti>  Vincent  I.übeck -Schul«,  GyM.  216  Stade  (Han) 


Der  vom  Ostpreußenblalt  in  den  Folgen  15 
und  21  des  laufenden  Jahrgangs  an  die  Sdiul- 
gemeinschaflen  der  höheren  Schulen  gerichteten 
Aufforderung,  gewisse  Angaben  zu  machen, 
sind  nicht  alle  gelolgt.  Die  nachstehende  Liste 
ist  daher  nicht  vollständig  und  wird  voraus¬ 
sichtlich  durch  einen  Nachtrag  ergänzt  werden 
müssen.  Doch  auch  so,  wie  sie  vorliegt,  erfüllt 
sie  ihren  Zweck,  indem  sie  den  Sdrulgemein- 
schaflen  ermöglicht,  miteinander  in  Verbindung 
zu  treten  und  Erfahrungen  auszutausdren.  Audi 
bekommen  abseits  stehende  Kameraden,  die 
Anschluß  an  ihre  Srirule  suchen,  einen  Hinweis, 
wohin  sie  sich  wenden  können. 

Es  sei  betont,  daß  nicht  nur  die  ostpreußischen 
höheren  Schulen  Sdiulgemeinschalten  ge¬ 
bildet  haben,  sondern  daß  die  obigen  Darlegun¬ 
gen  auch  für  die  Mittelschulen  und  in  einzelnen 
Fällen  auch  für  die  Volksschulen  zulreflen. 


Verzeichnis  und  Anschriften 


Ergänzungen  zu  den  nachstehend  veröffentlichten 
Angaben  bitten  wir  an  Oberstudiendirektor  i.  R 
Max  Dehnen,  5  Köln.  Herzogstraße  25.  zu 
senden 

Abkürzungen:  OJ  Oberschule  für  Jungen;  OM 
Oberschule  für  Mädchen:  Gy  Gymnasium. 
Bedeutung  der  Buchstaben:  a)  Namen  der  Schule; 

b)  Namen  des  Vorsitzenden  oder  Betreuers;  c)  Her¬ 
ausgeber  des  Mitteilungsblattes  oder  der  Rund¬ 
schreiben;  d)  Namen  der  Patenschule. 

AI  lenstein: 

a)  Gymnasium:  b)  Georg  Hermanowtkl.  Bad 
Godesberg.  Zeppelinstrnße  57;  c)  Mitteilungen  Uber 
den  .Allensteiner  Brief*  und  das  Ostpreußenblatt: 
d)  Max-Planck-Gymnasium.  Gelsenkirchen. 

a)  Kopernikusschule.  OJ:  b)  StR  E.  G. 
Schiller.  Bochum.  Freigrafendamm  8:  c)  über  das 
Mitte. lungsblatt  der  Patenschule:  d)  Grlllo-Gy, 
Gelsen  kirchen. 

a)  Luisenschule  OM :  b)  bisher  OStDtr  I.  R. 
C  Brosicke.  Bad  Kreuznach.  J.-Schne:dcr-Straße  15: 

c)  wie  beim  Gy;  d)  Annette  von  Droste-Hülshoff, 
Gelsenlckrchen-Buer. 

Angerburg: 

a)  H  Indenburgschule.  Aufbauschule  und 
OJ  ln  Entstehung:  b)  Dipl. -Ing.  H  Hudel  45  Osna¬ 
brück.  Karlstraße  51;  d)  Rntsg.v.  213  Rotenburg  (Han). 

a)  Friida-Jung-OM:  b)  bis  d)  wie  Hinden- 
burgschule. 

Bischofsburg: 

a)  Oberschule  f.  J..  b)  Frau  Ute  Wery  von 
Limont.  «2  Wiesbaden.  Schierstedner  Straße  18/21; 
c)  wie  b). 

Brauns  berg: 

a)  Hermann  von  Salza-Schule  OJ;  b) 
Konsistorialrat  G.  Grimme  für  die  Lehrerinnen ) 
aller  höheren  Schulen  Braunsbergs  und  für  die 
früheren  Gymnasiasten  (bis  1936).  StR  E  Federau. 
Hamburg-Rahlstedt,  Dompfaffenweg  43  B.  für  die 
übrigen  Jahrgänge  (scl»t  193(1):  c)  für  alle  Schulen 


(bis  1942):  b)  OStR  Dr.  G.  Mielcarczyk.  45  Osnabrück 
Lange  Straße  63 

a)  Elisabethschule  OM :  b)  Frau  Marlies 
Franzkowiak.  geh  Blich  off.  4  Düsseldorf-Heerdt 
Hymgasse  40;  d)  Annette  von  Droste-Hülshoff- 
Schule,  44  Münster  (Han).  GyM. 

Goldap: 

a>  Freiherr  vom  Stein -  Sch  ule  OM 
b>  Krau  L.ucia  Schäfer.  213  Rotenburg  (Han).  Zeppe- 
llnstraQe  22.  c)  über  die  „Ho'.matbi  üekc"  Goldap: 
ri)  Vincent  Lübeck -Schule,  GyM.  216  Stade  (Han) 


Gumbinnen: 

a)  Friedrichschule  OJ:  b)  Dipl. -Ing.  D. 
Goldbeck,  4812  Brack wede  (Westf),  Eichenstraßc  14: 
c)  wie  b);  d)  Ratsgy.  48  Bielefeld. 

a)  Ccclllen  schule.  OM :  b)  und  c)  wie 
Friedrichschule;  d)  CeelliengyM.  48  Bielefeld 

Heilsberg: 

a)  Agnes  Miegel-Schule.  OM :  b)  Frau 
Gisela  Kunterding,  2  Hannover.  Friedastraße  15: 
c)  wie  b)  % 

Hohenstein: 

a)  Behring-Schule.  Aufbauschule:  b)  Frau 
Astrid  Grenda.  1  Berlin-Charlottenburg.  Holzen¬ 
dorffstraße  15;  c)  wie  b). 

Insterburg: 

a)  Gymnasium  und  OJ:  b)  OStR.  1.  R.  Dr, 
Walter  Grunert.  328  Bad  Pyrmont.  Ockelstrnße  10: 

c)  wie  b);  d)  Gymnasium  am  Moltkeplatz  415  Kre¬ 
feld. 

a)  H  indenburgschule,  OM :  b)  OStRatm 
Dr.  B.  Quassow.sk  i.  237  Rendsburg,  Pionier-Klinke- 
Straße  4;  c)  Frau  Ruth  Schroedcr,  2819  Kahrenhorst 
über  Syke;  d)  Rlcarda-Huch-GyM.  415  Krefeld. 

Königsberg: 

a)  B  e  s  s  e  1  s  e  h  u  1  e  .  OJ  b)  OStDir.  1.  R.  Deh¬ 
nen,  5  Köln.  Herzogstraße  25;  c)  wie  b). 

a)  Bismarcks  c  hule.  OM;  b)  StR.  I.  R.  Dr. 
Büge.  46  Dortmund.  Meißener  Straße  17;  c)  wie  b); 
ch  Johanna  Sebus-Schule.  GyM.  41  Duisburg. 

a)  Burgschule.  OJ:  b)  OStDir.  i.  R.  Dr.  Fritz 
Falcke.  41  Du  sburg,  Neckarstraße  20;  c)  wie  b); 

d)  Mercator-Gy.  41  Duisburg. 

a)  Friedrichskollegium.  Gy;  b)  Frau 
M.  Schumacher  (Witwe  von  OStDir.  Prof  Dr  Schu¬ 
macher);  cj  wie  b):  d)  Landfermann-Gy.  41  Duis¬ 
burg 

a)  H  i  n  d  e  n  b  u  r  g  .  OJ:  b)  G.  Boretius.  75  Karls¬ 
ruhe.  Hambacher  Straße  16;  c)  A.  Adam.  6  Frank¬ 
furt  (Main).  Rehstraße  17  d)  Leibniz-Gy.  41  Duis- 
burg-Hambom. 

a)  H  u  f  c  n  s  c  h  u  I  e  .  OJ  b)  OStR.  i.  R  Dr.  E 
Pesditles  477  Soest  (Westf),  Brüdenstraße  37;  c)  wie 

b). 

a)  Hufenschule  OM:  b)  Frau  H  Schmidt, 
477  Soest  (Westf).  Thomastraße  25  a.  c)  wie  b): 
d)  Frau  Rat  Goethe-Schule.  GyM,  41  Duisburg. 

a)  Konigln-Lulse-Schule.  OM ;  b)  OSt- 
Dir.  H.  Reich.  493  Detmold.  I.ützowstraßc  4:  c)  wie 

b) 

a)  Körte-Schule.  OM;  b)  StRätln  I.  R  E 
Spuhrmann,  307  Nienburg.  Verdiener  Landstraße  26; 
d)  Käthe- Kol I Witz-Schule,  GyM.  41  Dulsbuig 
a)  L  ö  b  e  n  i  c  h  t  s  c  h  e  .  OJ  (früher  r^öb.  Real- 
'.’ymn.);  b)  Redits«*inwalt  Dr.  K.  Schubert.  2  Ham- 
irg  13.  .c'.weg  131;  c)  wie  b);  d)  älcuibart-Gy, 
«1  Duisburg 


a>  Stadtgymnasium  Altstadt-Knelp- 
h  o  f  :  b)  Pfarrer  W.  Weigelt.  2  Hamburg-Bergedorf. 
Hermann-Löns-Höhe  23:  c)  wie  b);  d)  Ratsgvmna- 
slum,  3  Hannover. 

n)  Vorst  ;id  tische  OJ .  b)  Horst  Säckel  495 
Minden  (Westf  ).  Breitenbachstraße  7:  c)  wie  b): 
d)  ln  Vorbereitung 

a>  Wi  I  h  e  I  m  s  c  h  u  I  e  .  OJ  (früher  Wilhelms- 
gymnamum;  b)  Prokurist  der  Ferrostaal- A.G  Wolf¬ 
gang  Kapp,  43  Essen-Helsingen  Am  Langen'  epen  10: 

c)  wie  b). 

a)  (Ehemaliges)  Maria  Krause-Lyzeum; 
b>  StRätln  i  R,  A  Schwartz.  geb  Neumann,  2  Ham¬ 
burg  22.  Mundsburger  Damm  12;  c)  wie  b). 

Lötzen: 

a)  Oberschule  f.  J..  b)  Dipl. -Ing  Werner 
Coehn.  23  Kiel.  Graf-Spee-Straße  12;  c)  Kurt  D  •- 
sing.  235  NeumUnster.  Königsberger  Straße  72,  d) 
Immanuel-Kant-Gy,  235  Neumünster 
a)  O  b  e  r  s  c  h  u  I  e  f.  M. :  b)  bis  d)  wie  OJ. 

Ly  de: 

a)  Ernst-Morltz-Arndt-Schule  OJ; 

b)  Helmut  Rathke.  239  Flensburg;  c)  über  ..Lycker 
Briet-:  Kr  eis  Vertreter  Otto  Skibowskl.  357  Kirchham 
(Bz  Kassel).  Postfach  113:  d)  Städt  Gy.  f.  J..  58  Ha¬ 
gen  (Westf). 

MSangerkränzchen  der  Prima  von  1830" :  Gerd 
Schlerk.  3  Hannover.  G.-PodbicLskl-Slraße  62 
a)  Goethe-Schule.  OM;  b)  Frau  E  von 
Tepper-^aski.  62  Wiesbaden.  Kalser-Friedrtch-Rfng 
Nr  82;  c)  wie  bei  OJ;  d)  Ricardä-Huch-Schule.  GyM. 
58  Hagen  (Westf). 

Xeidenburg: 

a)  Oberschule  f  J.;  b)  StR.  l  R.  Dr  Georg 
Rohde,  34  Göttingen.  Zeppelinstraße  6;  c)  wie  b). 

Orteisburg: 

a)  Hlndenburgschule.  OJ:  b)  Oberver¬ 
waltungsrat  W.  Pszolla.  3  Hannover.  Bandclstraüe  7 

c)  wie  b);  d)  In  Vorbereitung. 

a)  Ortulf. schule.  OM;  b)  Frau  Friedei  Hip- 
ler,  632  Alsfeld.  Eduard-Becker-Straße  4;  c)  wie  b) 

Osterode: 

a)  Kaiser-Wilhelm -  Sch  ule  OJ.  b)  Ger¬ 
hard  Kassier,  3  Hannover.  Goebenstraße  20;  c)  Ai. 
schriften-Verzeichnis  aufgcstellt. 

a)  Kaiserin  -  Augusta  -  Victoria  - 
Schule.  OM:  b)  Frau  Ursula  GUdc.  54  Kobtenz- 
Oberwerth.  Eichendorffstraße  33;  c)  wie  bei  OJ. 

Pillau 

a)  Oberschule  für  Jungen  und  Mädchen; 
b)  Oberschullehrer  I.  R.  Fritz  Goll,  Eckemfö.de. 
Distelkamp  17;  c)  Pillauer  Rundbrief  und  das  o 
preußenblatt;  d)  Jungmannschule  ln  der  Patenstai  * 
Eckernförde,  wie  a). 

Rastenburg: 

a)  Her  zog  - Albr  echt-Schule.  OJ:  b) 
noch  unbestimmt;  d)  Gymnasium  f.  J  423  Wesel 
a)  Hindenburgschule.  OM;  b)  noch  unbe¬ 
stimmt;  d)  Gymnasium  f.  M.,  423  Wesel. 

Rößel: 

a)  Oberschule  f.  J.:  b)  StR.  P.  Engelberg 
Reckünghausen.  Westcrwaldstraße  21;  c)  Leo  Kla' 

43  Essen.  Hedwlgstruße  3;  d)  Gymnasium  f.  J  •* 
Meppen. 

Schloßberg  (Pillkallen): 

a>  Friedrich  - W  ilhelm-Schulc.  OJ; 
b)  Hans-GUnther  Segendorf.  41  Duisburg-Hamborn. 
Hettkampsweg  13;  c)  wie  b). 

Stallupönen  (F.benrode): 

a>  Oberschule  f.  J.  (früher  Realgy  );  b)  Heinz 
Müller.  245  Holzminden.  An  den  Teichen  21;  c)  Frau 
^r.  Gertrud  ^eschat  34  Göttingen-Geismar  Jobs- 
Bose-Straßc  13. 

a)  Luisenschule.  OM  bi  und  c)  wie  OJ 
Tilsit: 

a)  Gymnasium  :  b)  Fred  Spannenbergc*r  3 
a)  Oberschule  f  J  ;  b)  Zahnarzt  Dr.  Webe 
2222  Marne  (Holstein).  Schillerstraße  6  c)  wie  b) 
Hannover.  Oskar-Wlnter-Slraßc  5;  c)  wie  b) 

d)  Hebbelsdiule  Gy  J  23  Kiel. 
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Das  Ostpreußenblatt 


10.  Oktober  1964  /  Seite  13 


Der  Redner  fuhi  lort:  .Sie.  hochverehrter  Herr 
Oberbürgermeister  Scharley  haben,  obwohl  noch 
keine  zwei  Jahre  un  Amt,  und  obwohl  die  Begegnun¬ 
gen  mit  uns  noch  spärlich,  die  sittliche  Giundlage 
dessen,  was  uns  verbinde!  mehl  tun  genau  so  ge¬ 
sehen.  sondern  halten  es  überall  in  Ihren  Worten 
anklingen  lassen  und  haben  ein  Bekenntnis  zu  dieser 
Treue  abgelegt  “  (Starker  Beifall)  .Sie  haben  damit 
—  Ich  freue  mich,  dies  im  Angesicht  der  Allensteiner 
Bürgersdidlt  festslellen  zu  dürfen  —  im  Nu  unser 
aller  Herz  gewonnen  ‘ 

Der  große  S«ial  des  Gelsen kirchener  Hetns-Sach*- 
Hauscs  bot  an  diesem  ersten  Oktobersonntug  ein 
festliches  Bild.  Schon  lange  vor  Beginn  der  Feier¬ 
stunde  haften  sich  fast  (000  Allensteiner  zusammen- 
gefunden,  die  der  Saat  kaum  fassen  konnte.  In  den 
Mil  tagsstunden  fanden  sich  noch  nahezu  zweitausend 
Allenstelnn  aus  Stadt  und  Land  hinzu,  so  daß  e»ne 
Beteiligung  von  fusl  fünftausend  Menschen  zu  ver¬ 
zeichnen  ist  und  das  in  einer  Zeit,  da  über  ndch- 
las-emles  Interesse  an  solchen  Veranstaltungen  all¬ 
gemein  geklagt  wird!  Der  geplante  Neubau  eines 
Gelsenkirchoner  Stadions  durfte  hoffentlich  ln  den 
narhsten  Jahren  dem  Mangel  an  Platz  abhelfen  und 
jedem  der  Gaste  einen  Pfalz  sichern. 

Oberbürgermeister  Scharley  führte  In  seiner  Gruß- 
anspi adle  In  Gedanken  seine  Zuhörer  zurück  ln  ihre 
schöne  Heimatstadt  un  Land  der  tausend  Seen  -Die 
Aulteilung  unseres  \  dtcrlamies,  die  sich  narh  dem 
letzt ?n  Kriege  so  unheilvoll  ausgewirkt  hat.  ist  un¬ 
natürlich  und  unbefriedigend**,  so  rief  er  unter  dem 
Beifal!  der  Teilnehmer  aus.  .Ich  versichere  Ihnen  auch 
im  Namen  meiner  Mitbürger,  daß  wir  weiterhin  ge¬ 
rne  nsam  mit  Ihnen  bemüht  sein  wollen,  heimatliches 


Gedankengut  vor  allem  bei  der  Jugend  wadmihaltcn 
und  zu  unterstützen  Die  Übernahme  der  Patenschaft 
vor  elf  Jahren  war  für  die  StaJl  Celsenkirchen  mehr 
al-  nur  der  Ausdriuk  einer  Bindung  zum  Zwecke 
materieller  Hilfe  Sie  wollte  dadurch  vielmehr  mit 
dazu  beitragen,  die  kulturelle  Tradition  der  alten 
•  le H Sehen  Stadt  Allenstctn  zu  erhalten  und  das  Ge¬ 
fühl  !er  Zusammengehörigkeit  aller  Bevölkerungs- 
t  de  mil  den  Heimat  vertriebenen  stärken  zu  helfen  * 
Der  Oberbürgermeister  erinnerte  an  die  vielfältigen 
Beziehungen  zwischen  Südostpreußen  und  dem  Revier 
n  der  Vergangenheit  und  betonte,  daß  die  Allenslei- 
ner  In  ihrer  Patenstadt  immer  willkommen  seien. 
Durch  die  starke  Beteiligung  bei  diesem  Wieder- 
sehensfesi  hatten  sie  immer  wieder  ihre  Liebe  zur 
Heimat  «n  echter  Wieicrsehensfreude  dokumentiert. 
Cr  wolle  das  seinige  dazu  tun,  daß  alle  Kreise  der 
Bevölkerung  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  in  gemeinsamer 
Hilfeleistung  und  Anerkennung  mit  ihren  Patenkin¬ 
dern  zusammenftnden. 

In  seiner  Totenehrunci  gedachte  Monsignore  Paul 
Kew  tsdi  der  Order  des  Krieges  und  der  Verlreibung. 
die  In  unvorste'tbat  schweren  Zeiten  ihr  Leben  hin- 
«jeben  mußten  Mit  herzlichen  Worten  schloß  er  in 
dieses  Gelenken  auch  die  jüdischen  Mithurger  un¬ 
serer  Heimatstadt  ein.  Es  sei  uns  allen  ein  schmerz¬ 
licher  Gedanke,  daß  unsere  Friedhöfe  und  Grabstät¬ 
ten  heute  nur  in  Gedanken  besucht  werden  könnten. 
Um  so  mehr  mußten  die  Überlebenden  die  Verpflich¬ 
tung  spuren,  der  Menschen  jenseits  des  Eisernen  Vor¬ 
hangs  und  jenseits  von  OJer  und  Neiße  zu  gedenken 
und  sie  niemals  Im  Slich  lassen.  Aber  auch  die 
Achtung  vor  unseren  Nachbarvölkern,  insbesondere 
unserer  Nachbarn  iin  Osten,  bei  denen  in  vergange¬ 
ner  Zeit  das  Leid  zu  Hause  gewesen  sei.  und  in  denen 
die  Liebe  zur  Freiheit  brenne,  sollten  wir  uns  be¬ 
wahren  Wir  alle  mußten  dafür  sorgen,  daß  Friede 
bleibe,  Friede  unter  Menschen  und  Völkern. 

Mit  Versen  von  Agnes  Miegel  „!m  Garten  unserer 
Jugend  .  .  "  führte  der  Erste  Stadtvertreter,  Georg 
Hermanowski.  «eine  Zuhörer  in  das  Land  ihrer  Kind¬ 
heit.  Er  erinnerte  an  die  700jährige  Vergangenheit 
der  Stadt  und  des  Landes  und  führte  seine  Zuhörer  in 
kurzer,  eindringlicher  Darstellung  durch  den  viel¬ 
fachen  Wechsel  von  Aufbau  und  Zerstörung,  von  Pest 
und  Notzeiten  zu  den  Höhepunkten  ihrer  Geschichte 
Er  erinnerte  an  das  Wirken  von  Nikolaus  Coppernl- 
c*us  in  Allenstein  Der  Schutzheilige  der  Stadl,  Sankt 
Jacobus,  der  auch  im  Stadtwappen  vertreten  ist,  sei 


der  Vater  der  Pilgernden,  der  Umherirrenden,  der 
Vertriebenen  jener  Zeit  gewesen  Unsere  Väler  hät¬ 
ten  ihn  zu  ihrem  Schutzpatron  erkoren,  als  hätten  sie 
damals  schon  geahnt,  daß  er  einmal  auch  ihre  Nach¬ 
kommen  weide  schützen  müssen.  In  bewegten  Worten 
gedachte  er  der  Zeit  um  die  Jahreswende  1944  45.  in 
der  unsagbares  Leid  über  die  Stadt  und  ihre  Bevölke¬ 
rung  gekommen  sei.  Uns  überlebenden  erwachse  aus 
diesem  Leiden  die  Aufgabe,  unser  Recht  auch  heute 
zu  vertreten  und  immer  an  das  Wort  zu  denken: 

Gott  ist  stärker  als  alle. 

Er  schloß  mit  der  eindringlichen  Mahnung:  .Habt 
Zuveisichtl  Unsere  Jugend  ist  unter  uns  —  In  Ihre 
Herzen  will  ich  unsere  Heimat  legen.  Wir  alle  c*ür- 
len  sie  in  unseren  Herzen  tragen.  Wo  Ist  sie  besser 
geborgen?” 

Allensteiner  Künstler  stellen  aus 

Zürn  ersten  Male  bot  sich  last  zwanzig  Jahre  nach 
Vertreibung  und  Flucht  Allensteiner  Künstlern  der 
jüngeren  und  älteren  Generation  in  diesen  Okl ober¬ 
tagen  die  Möglichkeit,  einen  Querschnitt  durch  ihr 
Schaffen  der  Öffentlichkeit  vorzulegen.  Am  Vor¬ 
abend  des  sonn’rtcrfgen  Treffens  gab  der  Rat  der 
Stadt  Gclsenkirc'  *n  in  dem  kleinen  Kunstkab  nett 
Funke  einen  Empfang,  bei  dem  Oberbürgermeister 
Scharley  in  herzlichen  Worten  den  Künstlern  und  den 
geladenen  Allensteiner  Gästen  die  Grüße  des  Rates 
der  Stadl  zusammen  mit  herzlichen  Wunschun  über- 
brachte. 

Nach  lenk  lieh  und  ein  wenig  stolz  betrachteten  die 
Gaste  die  ausgestellten  Arbeiten.  Drei  Jahre  der  Vor¬ 
bereitung  waren  notwendig  gewesen,  um  diese  erste 
Ausstellung  ins  Leben  zu  rufen.  Neben  drei  alteren, 
bereits  in  der  Heimat  anerkannten  Künstlern  hatten 
auch  zwei  Vertreter  der  jüngeren  Generation  ihre 
Arbeiten  ausgestellt,  die  als  Kinder  aus  der  Heimat 
vertrieben  wurden  und  erst  hier  im  Westen  den  Weg 
zu  künstlerischem  Schaffen  fanden. 

Annemarie  Surkow-von  Ileydendorif,  die  bereits  ni 
In-  und  Ausland  auf  zahlreichen  Ausstellungen  ver¬ 
treten  war  und  heute  in  Bonn  lebt,  hatte  bereit*  in 
Allenstein  einen  Ruf  als  Bildhauerin.  Daneben  war 
ihr  Atelier  eine  Bildungsstätte  für  junge  Künstler. 
Von  ihren  Arbeiten  konnte  sie  nur  einige  kleinere 
Werke  zeigen,  da  die  größeren  Arbeiten  einen  Trans¬ 
port  nicht  möglich  machen.  Ihre  Zementarbeit  .An 


der  Mauer*  und  eine  Mädchenfigur  fanden  große  Be¬ 
achtung.  fWir  werden  über  ihr  Schaffen  in  einer  spä¬ 
teren  Folge  berichten.) 

Käthe  Ehrhardt,  heute  über  70  Jahre  alt,  zeigte 
expressionistische  Bilder  in  starken  Farben,  von 
denen  besonders  die  .Steilküste  im  Herbst“  Anklang 
fand.  Audi  ihr  Name  hatte  bereits  in  der  Heimat 
einen  guten  Klang. 

Hildegard  Negenborn  vertritt  eine  gegensätzliche 
Stilrichtung  die  bereits  in  Allenstein  bekannte  Künst¬ 
lerin.  die  im  letzten  Jahr  ihres  Schuldienstes  steht, 
zeigte  vor  allem  Blumenbilder  in  zarten  Pastellfar¬ 
ben  und  Darstellungen  der  Natur,  die  viele  Besucher 
heimatlich  berührten. 

Von  den  Jüngeren  überzeugte  der  Bildhauer  Sieg- 
Iried  Erdmann,  der  1926  In  Allenstein  geboren  wurde 
und  heute  in  Dortmund-Schüren  lebt  Er  ist  heute 
trotz  seiner  Jugend  ein  anerkannter  Bildhauer,  des¬ 
sen  Werke  bereits  in  Schweden,  Danemaik  und  Frank¬ 
reich  ausgestellt  wurden  und  an  vielen  Orlen  Auf¬ 
stellung  fanden  Auch  er  konnte  nur  kleinere»  Bei¬ 
spiele  aus  seinem  Schaffen  zeigen,  da  seine  monu¬ 
mentalen  Plastiken  den  Rahmen  einei  solchen  Aus¬ 
stellung  sprengen  würden.  Aber  diese  frühen  Arbei¬ 
ten  oenügten,  um  einen  Begriff  von  der  Leistung 
dieses  jungen  Künstlers  zu  geben. 

Schließlich  die  jüngste  der  ausstellenden  Künst¬ 
lerinnen:  Billa  Mogk  ist  erst  26  Jahre  alt  aber  be¬ 
reits  seit  sechs  Jahren  ständig  ln  der  Jahresschau  der 
Oberbausener  Künstler  vertreten.  Ihre  Bilder  sind 
abstrakt,  stark  in  «len  Farben  und  von  fast  geometri¬ 
scher  Klarheit.  Auch  hier  kann  man  nur  von  einem 
Teil  au!  das  Ganze  schließen:  die  Glas-  und  Mosaik¬ 
arbeiten  dieser  jungen  Künstlerin  konnten  leider 
nicht  gezeigt  werden 

Alles  ln  allem  sollte  diese  Ausstellung  nur  als 
ein  Anfang  gewertet  werden  Es  wird  sicher  nicht  das 
letzte  Mal  sein,  daß  diese  Künstler  —  vielleicht  auch 
andere  ihre  Werke  in  einem  solchen  Rahmen  ihren 
Landsleuten  uni  den  Burgern  ihrer  Patenstadt  vor¬ 
stellen.  Das  Interesse  der  Besucher  war  groß  und 
sicher  wird  in  den  kommenden  Wodien  auch  in  der 
kunstfieudigen  Stadt  Gelsenkirchen  mancher  Inter¬ 
essierte  den  Weg  in  die  kleine,  aber  repräsentat. v. 
Ausstellung  finden,  die  bis  zum  31.  Oktober  im  Kunst¬ 
kabinett  Cafe  Funke.  Bochuiner  Straße  6  (Ndhe  Haunt- 
bahnhof)  zu  sehen  Ist.  RM’vV 


Allenstein  und  Gelsenkirchen 
in  Freundschott  und  Treue  verbunden 

Fast  fünftausend  Allensteiner  beim  Treffen  In  Gelsenkirchen 


Paten  schaft 


.Wir  lleimatkrelsgemelnsdialten  können  leicht,  da  wir  belsfieUwihc  Heimatstuben  mit  Gedenk- 
stücken  an  die  Heimat,  also  an  die  Vergangenheit,  einrichten,  ln  den  Verdacht  geraten,  der  Blick  sei  in 
die  Vergangenheit  gerichtet.  Nun:  das  Blühen  unserer  Schulpatenschalten  hier  In  Gelsenkirchen  —  und 
hierbei  gehl  es  ja  um  Jugend,  also  Kommendes  und  Zukunft  —  beweist  lür  Allenstein  schon,  daß  dem 
nicht  so  Ist.  Wenn  wir  das  heutige  Schaffen  unserer  Allensteiner  Künstler  ehren,  so  soll  dies  der  Außen¬ 
welt  kundlun.  daß  wir  nicht  nur  der  Vergangenheit,  sondern  ebenso  dem  Jetzt  erschlossen  sind.“  Mit 
diesen  Worten  deutete  der  Stadthauptvertreter,  Dr.  Ilelnz-Jörn  Zülrii,  den  Grundgedanken  des  diesjäh¬ 
rigen  Allensteiner  Trellcns  In  der  Patenstadt  Celsenkirchen  an.  Nachdem  ln  den  vergangenen  Jahren  ein¬ 
mal  die  Schulpatenschalten,  dann  der  Sport  oder  der  Olfentllche  Dienst  der  Begegnung  einen  besonderen 
Akzent  gegeben  haben.  Ist  es  in  diesem  Jahr  zum  ersten  Male  gelungen,  mit  einer  Ausstellung  aus  dem 
Schaffen  Allensteiner  Künstler  den  Ruf  der  Stadt  an  der  Alle  auch  ln  dieser  Richtung  In  die  Ollenllirh- 
keit  zu  tragen. 

Zuvor  hatte  Dr.  Zülch  den  Vertretern  der  Palenstadt  lür  die  gastliche  und  liebevolle  Aufnahme  In 
der  ..Stadl  der  tausend  Feuer“  den  Dank  der  Gäste  ausgesprochen.  Zu  dieser  Gastlichkeit  sei  mit  den 
Jahren  zu  Beginn  des  zweiten  Jahrzehnts  der  Patenschaft  ein  neuer  Impuls  getreten,  der  seine  Grund¬ 
lage  im  Slllllrhen  finde:  die  Treue. 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matinee. 
1  Berlin  SW  61.  Slresemannatr  »0 — 162  (Europa. 
haust.  Telefon  l  R  07  11 

11.  Oktober,  16  Uhr.  Helmatkrels  N'eldenburg/Sol- 
dau,  Krelstretten  tm  l.okal  Hanseati-n-Stube, 
Berlin -Charlotten  bürg  Kalacr-Frtedrtch-Straßc 

Nr.  81,  Straßenbahnen  75.  76:  Busse  St,  A  Sl,  86. 
18  Oktober,  17.30  Uhr,  Helmatkrels  Hellsberg/ 
Braunsberg,  Kreistreffen  Im  Lokal  Brauhaus¬ 
säle  Berlln-Schöneberg  Badenache  Straße  52. 
U-Bahn  Rathaus  Schöneberg.  Bus  A  4,  A  16,  A  73. 
25.  Oktober,  15  Uhr,  Helmatkrels  Goldap.  Krels- 
treffen  Im  Lokal  Gesellschaftsbaus  Heumann, 
Berlin  N  65,  Nordufer  15.  U-Bahn  Amrumer 
Straße,  Bus  16 

25.  Oktober,  15  Uhr.  Hotmatkrels  Allcnsteln.  Kreis¬ 
treffen  lm  r.okal  Hansa-Restaurant,  Berlin  21. 
Alt-Moabu  47-48,  BUS  8« 

25.  Oktober,  15.30  Uhr,  Helmatkrels  Treuburg.  Krels- 
treffen  lm  Lokal  Zum  Etsbeinwlrt.  Berlin  61. 
Tempelhofer  Ufer  6.  U-Bahn  Hallcsches  Tor,  Bus 
24.  29.  75. 

25,  Oktober,  16  Uhr.  Helmatkretse  Tilsit-Stadt, 
Tilslt-Ragnit.  Klohnlederung.  Kreistreffen  Im 
Lokal  Charlottenburger  Festsäle,  Berldn-Char- 
lottenburg,  Königin-Eltsabelh-Straße  43-45. 
U-Bahn  Kaiserdamm,  Bus  4.  10.  74,  Straßen¬ 
bahn  55. 

HAMBURG 

\  orsitzendor  der  Landesgrupp«*  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  2  Hamburg  33.  SehwalbenKtraßr  13 
GeKrhäftHsH’lle:  Hamburg  13.  Parkaller  Ri  Tri«*- 
Ton  43  25  41  42.  Postsrhrckkonto  86  05. 

Das  Rosenau-Trio  In  Hamburg 

Wie  bereits  mehrfach  bekanntgegeben,  wird  das 
Rosenau-Trio,  Baden-Baden,  am  Sonnabend.  17  Ok¬ 
tober.  um  20  Uhr  Im  Festsaal  der  Hochschule  für 
bildende  Künste.  Hamburg.  *Lerchenfeld  2,  die  Hör¬ 
folge 

Land  der  dunklen  Wälder 

bringen.  Dieser  Abend  wird  für  alle  unsere  Lands¬ 
leute  und  unsere  Gttstie  ein  besonderes  Erlebnis 
wwden.  Das  Rosenau-Trlo  hat  durch  »eine  schon 
in  vielen  Städten  gebrachten  Darbietungen  «ich 
überall  viele  Freunde  erworben  und  genießt  inter¬ 
nationalen  Ruf  Karten  zum  Preise  von  1.50  DM 
sind  bei  allen  Bezirks-  und  Heimatkreisgruppen,  der 
Geschäftsstelle  der  Landeseruppe  Hamburg.  Park¬ 
aller  86.  und  an  der  Abendkasse  erhältlich.  Da  die 
Nach  frage  noch  Karten  groß  ist  wird  empfohlen 
vom  Vorverkauf  Gebrauch  zu  machen 

Bezirks  truppen 

Wandsbek.  Sonnabend.  10.  Oktober.  20  Uhr.  Im 
Gesellschaftsbaus  Lackemann.  Wandsbek  Hinterin 
Stern  14.  Erntedankfest  mit  Unterhaltungsprogramm 
und  Tanz.  Alle  Landsleute  und  Gäste,  gleich  ob 
aus  dem  Bezirk  Wandsbek  oder  aus  anderen  Stadt¬ 
teilen.  besonders  unsere  Jugend  sind  zu  diesem 
Abend  froher  Gemeinschaft  eingeladen. 

Fuhlsbüttel.  Montag.  12  Oktober.  19  30  Uhr.  Im 
Bürgerhaus  Langenhorn.  Tangstedter  Landstraße  41 
(gegenüber  U-Bahnhof  i*,angenhorn-Mltte)  Ernte- 
dankfeter  mit  Filmvortrag  „Zwischen  Haff  und 
Meer“  An  alle  Landsleute  ergeht  die  Bitte  um  rege 
Beteiligung. 

Altona.  Die  Monatszusaminenkunift  am  Donners¬ 
tag,  22.  Oktober,  fällt  aus  Dafür  nimmt  die  Bezirks¬ 
gruppe  Altona  am  17.  Oktober  um  20  Uhr  in  der 
Hochschule  für  WldeucW*  Künste  an  dem  von  der 
Landesgruppe  veranstalteten  Abend  mit  dem  Rose- 
nau-Trio  teil.  Karten  sind  an  der  Abendkasse  und 
bei  der  Geschäftsstelle.  Parkallee  86.  erhältlich.  Um 
regen  Besuch  wird  gebeten. 

Ilelmatkreixgruppen 

HeillgenbeH.  Sonnabend.  10.  Oktober  19  30  Uhr. 
lm  Restaurant  Feldeck.  Hamburg.  Feldatraße  60. 
ost  preußisches  Erntedankfest.  Die  Festansprache 
hält  KrNsvcrtreter  Lm.  Karl  August  Knorr.  Marten¬ 
höhe.  Es  wirken  unter  anderem  mit:  Erna  Struss 
(Sopran)  und  Karl  Kulecki  (Klavier).  Anschließend 
geselliges  Beisammensein  und  Tanz.  Wir  laden  hier¬ 
zu  unsere  Mitglieder  mit  Ihren  Angehörigen.  Freun¬ 
den  und  Bekannten  sowie  unsere  Jugend  ein. 

Osterode.  Sonnabend.  17  Oktober  20  Uhr  besuchen 
wir  die  Veranstaltung  der  Landesgruppe  in  der 
Hochschule  für  bildende  Künste  mit  dem  Rosenau- 
Trio.  Baden-Baden.  Karten  hierzu  sind  beim  1.  Vor¬ 
sitzenden  der  Heimatkreisgruppe  erhältlich. 

Fraurngruppen 

Fuhlsbüttel.  Siehe  unter  Bezirksgruppen. 

Jugend-  und  Kindergruppen 

Osterode.  Es  ist  gelungen,  einen  geeigneten  Raum 
im  Jugendheim.  Hamburg- Altona  Bahrenfelder 
Straße  131.  zu  erhalten.  Termine  für  die  nächsten 
Zusammenkünfte  worden  rechtzeitig  bekann&gege- 
ben. 

NIEDERSACHSEN 

l.andesgruppe  Nfedersarhsen  e.  V.,  GfSdlüftnlPltf: 
3  Hannover.  Kitnigsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr.  3703,  Telefon  7!  46  51.  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  00. 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin,  3376  Seesen  (Harz), 
IsfsinarckstraBe  10.  Telefon  8  29.  Geschäftsstelle 
wie  oben. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Kaddatz.  318  Wolfs- 
hurg.  Alle  Landstraße  18,  Tel.  40  45:  Geschäfts, 
stelle:  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr  160  018  Kreissparkasse  Gifhorn  Haupi/welg. 
stelle  Wnlfshnrg 

Gruppe  West:  Fredl  .lost.  437  QuakenbrQck  Hase- 
slraße  60  Telefon  5  17,  Geschäftsstelle:  457  Qua. 
kenbrück  Hasestraße  60.  Bankkonto  Landesspar- 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr  2  020 

Cadenberge  —  Bel  der  ersten  Zusammenkunft  der 
F-aucngruppc  nach  der  Sommerpause  gedachte  Vor- 
s  Uende  Frau  Jenke  des  13.  August  und  des  Tages 
der  Heimat.  Sie  berichtete,  daß  am  6.,  13  und  20. 
Oktober  In  der  Berufsschule  wieder  Koch-Kurse 
linier  Leitung  von  Frau  Jäger  (Cuxhaven)  statt- 
dnden  sollen.  Anmeldungen  sind  an  Krau  Jenke. 
Cadenberge.  Ostlandslraße.  zu  richten.  Nach  der 
gemeinsamen  Kaffeetafel  sprach  Lehrer  t  R.  Kar- 
rasch  Uber  Kaktecnzueht  und  zeigte  dazu  Farbdias 
von  Kakteen. 

Diepholz  -  Am  11.  Oktober.  16  Uhr,  Zusammen¬ 
kunft  tm  Bahnhofshotel 

Goslar  —  Am  24  Oktober,  20  Uhr,  Erntedankfest 
im  Neuen  SehUtzenhaus.  —  Bel  der  ersten  Zusam¬ 
menkunft  nach  der  Sommerpause  hielt  Ldsm.  Helne- 
Iii.inn  einen  Lichtblldervortrag  Uber  -Ost-  u  West- 
'reußen  einst  und  jetzt",  Die  Bilder  entstanden  bei 
■•Iner  Reise  in  die  polnisch  besetzten  deutschen  Ost- 
provinzen. 

Hannover  —  Am  20.  Oktober.  15.30  Uhr.  lm  Fürslen- 
zlmmer  der  Bahnhafsgastwtätten  Zusammensein  der 
Frauengruppe,  Nach  gemeinsamer  Kaffeetafel  Vor¬ 
trag  von  Dlpl.-Kosmetlkerin  Irmgard  Becker-Geis¬ 
ter  über  die  Schönheitspflege  der  Frau. 

Hannover  —  Am  17.  Oktober.  26  Uhr.  Tanzabend 
für  unsere  Jugend  Im  Bäckeramtshaus.  Brüder¬ 
straße  6  Es  spielt  die  beliebt*  oslpretißlache  Kapelle 
GebrUdcr  C.effke  Freunde  und  Bekannte  herzlich 
willkommen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hrfilessrlg-Holtteln . 
Günter  PeCerndorf.  23  Klrl,  Nlebuhnitrutte  ti 
Geschäftsstelle*  Kiel.  Wllhelmlnenvtratte  47  49 
Telefon  41t  11 

Grötnitz  —  Untoi  starke:  Beteiligung  aus  allen 

Teilen  des  Kreis  Oldenburg  (Holst)  beging  die  Kreis- 
gr tippe  Oldenburg  Ihr  6.  Kresstreffcn  am  Tag  der 


Heimat  Im  Ostseebad  Grömitz.  Mitglieder  des  Bun¬ 
des-  und  Landesvorstandes  sowie  des  Landesver¬ 
bandes  vertriebener  Deutscher.  Kreis  Präsident  so¬ 
wie  Bürgervorsteher  und  Bürgermeister  der  Ge¬ 
meinde  Grömitz  und  ein  Vertreter  der  Bundeswehr 
nahmen  daran  teil.  Der  Vorsitzende  der  Kreis¬ 
gruppe.  Heinz  Schulz  aus  Lensahn,  hieß  t he  Gäste 
herzlich  willkommen  Die  Grüße  des  Landesvor¬ 
standes  übermittelte  Landsmann  Mühle  aus  Heide 
und  für  die  Frauengruppe  die  Landes!  rauen  referen¬ 
tin  Eva  Rehs.  Kiel.  Das  Hauptreferat  hielt  Lands¬ 
mann  Knorr  (Bad  Schwartau)  vom  Bundesvorstand 
der  Landsmannschaft.  Er  riet,  niemals  im  Kampf 
um  die  Heimat  zu  ermüden  und  dem  Recht  zum 
Durchbruch  zu  verhelfen.  Kreispräsident  Hiller 
überbrachte  die  Grüße  des  Kreises  Oldenburg  und 
seines  Landrats.  Er  versicherte  die  Ostpreußen  auch 
weiterhin  der  warmherzigen  Unterstützung  durch 
die  politischen  Gremien  des  Kreises.  Der  Vorsitzende 
des  Kreisverbandes  der  vertriebenen  Deutschen. 
Hugo  Heyden  aus  Oldenburg,  hob  die  Notwendig¬ 
keit  des  weiteren  Kampfes  gegen  das  den  Helmat¬ 
vertriebenen  geschehene  Unret+ü^hervor  Das  Kreis¬ 
treffen  wurde  durch  Gedichte.  Musikstücke  und 
Lieder  umrahmt.  Der  ostdeutsche  Volkstanzkreis 
Neustadt  führte  Volkstänze  ostdeutschen  Ursprungs 
vor.  Gerhard  Saltzmann  aus  Lensahn  sang  zwei 
Lieder  Ein  Chor  aus  Landkirchen 'Fehmarn  erfreute 
die  Teilnehmer  ebenfalls  mit  einigen  Liedern. 

Lüchow*  —  Am  13.  Oktober  findet  in  der  Aula  des 
Gymnasiums  Lüchow  (veranstaltet  vom  BVD)  ein 
Lönsabend  statt.  Dieser  Abend  wird  von  dem  be¬ 
kannten  Roscnau-Tno  ausgestaltet  Alle  Lands¬ 
leute  aus  Stadt  und  Kreis  sind  herzlichst  eingeladen 
Bitte  Gäste  einführen. 

NORDRHEIN- WFSTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Nordrhein-West¬ 
falen:  Harry  Poley.  41  Duisburg.  DulssemstraOe 
Nr.  24  Telefon  33  55  84.  Stellvertreter:  Frich 
Grtmoni.  183  Detmold.  Postfach  296.  Geschäfts¬ 
stelle:  4  Düsseldorf,  Duisburger  Straße  71,  Te¬ 
lefon  48  26  72. 

Bochum  —  Am  10  Oktober.  19.30  Uhr,  ln  der  Gast¬ 
stätte  Humboldt-Eck.  Ecke  Martenstraße.  Ernte¬ 
dankfest.  Mitwirkende  sind:  der  Ost-  und  West¬ 
preußenchor  Frauengruppe  und  eine  flotte  Kapelle. 
Anschließend  Tanz  unter  der  Erntekrone  Gäste 
sind  herzlich  eingeladen. 

Borghorst-Altenberge  —  Am  10  Oktober  20  Uhr, 
Bunter  Abend  bw  Börse-Wermelt  mit  Verlosung 
und  Tanz. 

Dissen  —  Am  10  Oktober.  20  Uhr.  gemütliches  Bei¬ 
sammensein  im  Gasthaus  Ferkhom.  Südstraße: 
außerdem  Besprechung  zur  Vorbereitung  der  Weih¬ 
nachtsfeier. 

Düsseldorf  —  In  Gemeinschaft  mit  dem  Haus  de< 
deutschen  Ostens  bietet  die  Kreisgruppe  Düsseldorf 
ein  besonderes  Erlebnis.  Landsmann  Erich  von  Lo- 
jewski  (Kiel)  ist  kürzlich  von  einer  längeren  Reise 
durch  Masuren  zurückgekehrt  und  hat  seltene  Auf¬ 
nahmen  mitgebracht.  Unter  dem  Thema  ..Ostpreu¬ 
ßen  lm  Sommer  1964-  zeigt  Erich  von  Lojewskl  am 
14  Oktober  um  20  Uhr  lm  Haus  des  deutschen  Ostens 
180  Fotos  aus  Masuren  und  dem  Ermland. 

Bad  Godesberg  —  Erntedankfest  am  10  Oktober. 

19  30  Uhr.  im  Saal  des  Hotel -Restaurants  „Hof  von 
Holland“.  Turmstraße  5  (Buslinie  4.  Haltestelle  Turm¬ 
straße)!  Es  wirken  mit  dor  Ostdeutsche  Heimatchor 
und  die  Jugendgruppe.  Landesgruppen  Vorsitzender 
Poley  hält  die  Festrede.  Anschließend  gemütliches 
Beisammensein  Un koste nbel trag  0.50  DM  Die  Ju- 
gendgruppe  (10-  bis  I6)ährlge)  trifft  sich  jeden  Mitt¬ 
woch  um  16  Uhr  lm  Jugendheim  an  der  Max-Franz- 
Straße.  Ecke  Burgstraße. 

llagen  —  Das  von  der  Kreisgruppe  bei  Wendel  ln 
Altenhagen  veranstaltete  Erntedankfest  war  ein 
großer  Erfolg.  Der  Saal  war  mit  einer  Erntekrone 
und  den  gestickten  Wappen  ostpreußischer  Städte 
festlich  geschmückt  und  bis  auf  den  letzten 
Platz  besetzt.  Die  Festansprache  hielt  der  1.  Vor¬ 
sitzende  der  Kreisgruppe,  Landsmann  Alfred  Mate- 
Jit.  Er  dankte  allen  Landsleuten,  die  nun  schon  seit 
über  einem  Jahrzehnt  der  Gruppe  die  Treue  hal¬ 
ten.  Ein  Emtesplel,  aufgeführt  von  der  Frauengruppc 
unter  der  Leitung  von  Frau  Alice  Lunau.  fand  bei 
allen  Gästen  freundliche  Anerkennung.  Beim  'Hin  ¬ 
unter  der  Erntekrone  blieben  alt  und  jung  noch 
in  froher  Runde  beisammen 

Mönrhengladbach  —  Am  14.  Oktober.  20  Uhr,  Be¬ 
sprechung  der  Frauengruppe  im  Schützenhof.  Brun¬ 
nenstraße.  (Vorbereitung  des  Erntedankfestes.)  — 
Erntedankfest  am  17.  Oktober.  20  Uhr.  in  der  Gast¬ 
stätte  Bündgcn.  Brunnenstraße  71  7.3.  Ldsm.  Hippel 
spricht  über  das  Thema  „Warum  feiern  wir  Ost¬ 
preußen  noch  Erntedankfest?“  Der  Ostdeutsche  Chor 
wirkt  mit.  Anschließend  Tanz  unter  der  Erntekrone. 

Warendorf  —  Am  14.  Oktober.  15  Uhr.  Treffen  der 
Frauengruppe  In  der  Kaffeestube  Heinermann.  Jah¬ 
reshauptversammlung  mit  Vorstandswahl. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgrtippe  Hessen  und  Ge 
srhäftsstelle:  Konrad  Opitz  63  Gießen.  An  der 
Liebigshöhe  20.  Telrfon-Nr  17  03 

Frankfurt  —  Am  12.  Oktober  ab  15  Uhr  Damen¬ 
kaffee  im  ..Haus  der  Heimat4*.  —  Am  14  Oktober, 

20  Uhr.  Herrenabend  lm  ..Haus  der  Heimat“.  Aktu¬ 
elle  politische  TngesCragen  kommentiert  von  Hans- 
JUrgcn  Eitrwr 

Marburg  —  Am  15.  Oktober  20  Uhr.  Zusammen¬ 
kunft  lm  Hessischen  Hof  Beim  letzten  Heimat¬ 
abend  m  Erlen hof  berichtete  Studienrat  !*e’.bund- 
gut,  Treysa,  mit  Lichtbildern  von  »einem  Besuch 
in  der  ostpreußischen  Heimat.  Erst  nach  fünf  Jah¬ 
ren  war  es  ihm  gelungen,  ein  Einreisevisum  zu  er¬ 
halten  Er  erhielt  für  seinen  Vortrag  lebhaften 
Beifall. 

Ottenbach  —  Am  11.  Oktober.  19  Uhr,  Erntedankfest 
im  großen  Saal  des  Kolpinghauses.  Luisenstraße. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden- Württem¬ 
berg:  Max  Voss.  68  Mannheim.  Zeppelins!  raße 
Nr.  42.  Telrton  3  17  54. 

Karlsruhe  —  Am  10  Oktober  Omnibus-Ausflug 
und  Treffen  mit  den  Schwetzlnger  Landsleuten.  — 
Am  13  Oktober  Frauen-Nachmtttag  mit  hauswirt- 
schaftlichem  Vortrag. 

Ravensburg  —  Am  10.  Oktober.  20  Uhr.  Hotel 
Waldhorn.  „Herbst fest“  /.um  Erntedank  nvlt  den 
pommerschen  Landsleuten  Tombola  und  Tanz.  — 
Anläflllch  des  zehnjährigen  Bestehens  der  Krels- 
gruppe  fand  Im  „Alten  Theater“  eine  offizielle 
Feierstunde  mit  dem  Rosenau-Trio“.  Baden-Baden, 
statt,  das  ein  Lebensbild  der  „Mutter  Ostpreußen“, 
Agnes  Mitegel,  mit  Gedichten.  Balladen.  Liedern  und 
Klavlerwerken  darbot.  Unter  den  Ehrengästen  be¬ 
fand  steh  auch  der  Landrat  des  Kreises  Ravensburg, 
sowie  die  Vertreter  der  anderen  Landsmannschaf¬ 
ten.  Von  der  benachbarten  Kreisgruppe  Friedrichs¬ 
hafen  (lbcrbrachte  der  Vorsitzende,  Oberst  a.  D. 
Kizlrma.  einen  Holzteller  mit  dem  Ostpreußen¬ 
wappen  als  Ceschenk.  —  Bel  dem  später  statt  finden¬ 
den  Famllionabend  lm  Hotel  Waldhorn  konnten  40 
Landsleute  für  zehnjährige  Mitgliedschaft  ausge¬ 
zeichnet  werden.  Marlon  Llndt  brachte  durch  ernste 
und  hoitere  Prosa  und  Gedichte  aus  Ostpreußen 
die  Heimat  tn  den  Hotclsaal.  Ihr  wurde  herzlicher 
Beifall  zuteil. 

Tübingen  —  In  dem  mit  Herbstblumen.  Ahren- 
sträußchen  und  sclbstgefertlgtcn  Bastelarbeiten  aus 
Stroh  geschmückten  „Posthörnle“  gedachte  die 
Gruppe  mit  zahlreichen  Gästen  bei  einem  sehr  gut 
besuchten  Heimatabend  des  Erntedankfestes  und 
des  Tages  der  Heimat,  letzterem  galt  «an  Vortrag 
der  Vlkarln  Käthe  Sendner  mit  Erlebnissen  aus 
Ihrer  schwersten  Zelt  und  ein  ansrhll  -ßender  Farb- 
Uchtbtldvortrag  Uber  die  Kurlschc  Nehrung.  Lan- 
desschatzmetster  Alexander  ehrte  zwei  Vorstands¬ 
mitglieder. 


DAS  PREUSSISCHE  ERBE 

D.,  «C  Prolewoi  Dr  He»,  A*_  •*> •££.  <%. 

PreuBen  wirklidt  war.  weiß  kaum  «o  Amerikanei _>  J  letztlich  diesem  Preußen 

nach,  wieviel  geistiges  Gednnkengul  die  Vereinigten 

verdanken,  das  dann  .für  immer”  ausgelöscht  weiden  so,lu  So  könnte 

Viele  Deutsche  haben  diesen  Eingrift  hingenommen  und  sl  <i  U 
abgewandelt  gesagt  werden  .Was  PreuBen  wirklich  war.  das  begreifen  derzeit  nur 

WeDa9rume?ät*r  das  Leilthema  für  das  30.  He. ma, politische  Seminar  im  Ostheim. 
Bad  Pyrmont  (19.  bis  25.  Oktober): 

DAS  PREUSSISCHE  ERBE 

Als  Relerenten  sind  u  a.  vorgesehen:  Prolessor  Dr  Schoeps.  l’rnl  Dr.  Werner  Po 
«ersmann,  Professor  Dr  Frauendiensl,  Prof.  Dr.  H.  Motekat.  Freiherr  von  Braun.  Dr 
Dr  h  c  A  Dreshadt  (MdB),  Dr  Burneleit,  Min.-Dlr.  Hans  Georg  Wormi  . 

Es  «eh.  um  eine  objektive  Wertung  der  geschichtlichen  Bedeuiung  Preußen*,  um 
die  Klärung  seiner  geistigen  und  politischen  Ausstrahlung,  denn  ohne  eine  derartige 
sorgsame  Prüfung  der  historischen  Gegebenheiten  kann  keine  Ostpolitik  getrieben 
werden 

Es  ist  anzunehmen,  daß  dieses  Seminar  besonders  starken  Widerhall  fiiiden  w^rd 
Anmeldungen  bitten  wir  an  die  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Heimatpolitisches  Re¬ 
ferat.  2000  Hamburg  13.  Parkallee  86.  zu  richten. 


In  memoriam  Dr.  Wander 


Fm  66.  Lebensjahre  ist.  wie  schon  in  der  letz¬ 
ten  Folge  kurz  berichtet,  der  Mitbegründer  der 
Landsmannschalt  Ostpreußen  und  Vorsitzende 
der  Heimatkreisgemeinschaft  Insterburg-Stadt, 
Senatspräsident  Dr.  Gprt  Wander,  in  Celle 
einem  Herzinfarkt  erlegen.  Die  Lancismann- 
schalt  und  seine  Heimatkreisgemeinschaft  ver¬ 
lieren  in  ihm  einen  ihrer  Treuesten. 

Dr.  Gert  Wander  war  gebürtiger  Tilsiter.  Als 
Sohn  eines  Gutsbesitzers  wurde  er  1899  in  der 


Stadt  an  der  Memel  geboren  Nach  dem  Kriegs¬ 
abitur  am  Königsberger  Friedrichskolleg  trat  er 
im  Herbst  1917  als  Fahnenjunker  in  das  Feld¬ 
artillerie-Regiment  1  ein  und  wurde  an  der 
Somme  verwundet.  Nach  der  Rückkehr  aus  dem 
Feld  studierte  er  an  den  Universitäten  Königs¬ 
berg  und  Greifswald  Volkswirtschaft  und  Jura, 
bestand  1921  das  Referenda  rexamen  und  promo¬ 
vierte  1922  in  Greifswald.  Von  1923  an  war  er 
als  Referendar  bei  der  Regierung  in  Königsberg 
tätig,  nach  dem  Assessorexamen  (1925)  je  zwei 
Jahre  als  Assessor  in  Calau  (Niederlausitz)  und 
bei  der  Regierung  in  Gumbinnen,  bis  er  im 


Oktober  1929  als  Magistratsral  in  seine  Heimat¬ 
stadt  Tilsit  berufen  und  noch  im  Dezember  des 
gleichen  Jahres  zum  hauptamtlichen  Stadtrat 
gewählt  wurde.  Aus  der  1934  geschlossenen  Ehe 
mit  Frau  Ursula,  geb.  Zaggarus.  ging  n  fünf 
Kinder  hervor. 

Am  1.  April  1935  trat  Dr.  Gert  Wander  die 
Ämter  des  Bürgermeisters  und  Stadtkämmerers 
von  Insterburg  an  und  war  dort  ständiger  Ver¬ 
treter  des  Oberbürgermeisters.  Der  Stadt  Inster¬ 
burg  galt  von  nun  an  seine  Arbeit.  Für  ein  Vier¬ 
teljahr  —  von  März  bis  Juni  1939  —  war  Dr. 
Wander  aber  auch  als  Kommissar  für  die  Über¬ 
leitung  der  Verwaltung  aut  deutsche  Verhält¬ 
nisse  in  Memel  tätig,  nachdem  die  Memelkreise 
zu  Deutschland  zurückgekehrt  waren. 

Das  erste  Jahr  des  Zweiten  Weltkrieges  er¬ 
lebte  Dr.  Wander  als  Oberleutnant  der  Reserve 
beim  Artillerieregiment  1,  um  im  September 
1940  an  seinen  Schreibtisch  in  Insterburg  zu- 
rückzukehren.  da  der  Oberbürgermeister  zu  an¬ 
derer  Verwendung  abgeordnet  war. 

Als  sich  1944  dos  Schicksal  Ostpreußens  im¬ 
mer  deutlicher  abzuzeichnen  begann,  bereitete 
Dr.  Wander  entgegen  den  ihm  vorliegenden 
Befehlen  die  Räumung  Insterburgs  vor,  so  daß 
die  Evakuierung  der  Zivilbevölkerung  gelang, 
ln  Schwarzenberg  im  Erzgebirge  baute  er  nach 
der  Flucht  die  Restverwaltung  seiner  Stadt  auf, 
kam  dann  nach  dem  Zusammenbruch  nach  Olden¬ 
burg  und  war  dort  bis  1949  als  Baracken  Verwal¬ 
ter  beim  Deutschen  Roten  Kreuz  tätig.  In  den 
folgenden  Jahren  wirkte  er  nacheinander  als 
Vorsitzender  der  Schlichtungsstelle  in  Woih 
nungssachen,  Spruchkammervorsitzender  beim 
Oberversicherungsamt  und  Verwaltungsge¬ 
richtsrat  beim  Landesverwallunqsgericht  Olden¬ 
burg,  bis  er  1954  zum  Senatspräsidenten  beim 
Landessozialgericht  Niedersachsen  in  Celle  be¬ 
rufen  wurde. 

Trotz  Koalitionsverbotes  hatte  Dr.  Wander 
schon  in  den  Besatzungsjahren  1946  47  mit  der 
Sammlung  der  Vertriebenen  in  Oldenburg  und 
zugleich  mit  der  Sammlung  seiner  Insterburger 
begonnen,  als  deren  Kreisvertreter  er  seit  1948 
ununterbrochen  bis  zu  seinem  Tode  wirkte. 
Mehrere  Jahre  gehörte  Gert  Wander  auch  dem 
Vorstand  der  Landsmannschall  Ostpreußen  an 
und  setzte  sich  für  eine  aktive  Heimatpolitik 
und  die  Heranziehung  junger  Kräfte  in  der 
Landsmannschalt  ein. 

Dr.  Wander  wurde  am  29.  September  auf  dem 
Stadtfriedhof  von  Celle  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet.  Die  Insterburger  gedenken  seiner  mit 
einem  Nachruf  in  den  Nachrichten  aus  den  Hei¬ 
matkreisen  aui  Seile  12. 


UNSER  BUCH 


Georg  Zivier:  Ernst  Deutsch  und  das  deutsche 

Theater.  Fünl  Jahrzehnte  deutscher  Tbeater- 
gesdudile.  Haude  und  Spenersche  Verlags¬ 
buchhandlung.  Berlin  12.  128  Seiten  Trat  mit 
hundert  Lichtbildern.  32.50  DM. 

Ein  großes  Kapitel  deutscher  und  vor  allem  Ber¬ 
liner  Thcatergoschichte  wird  in  dieser  Biographie  und 
ihren  eindrucksvollen  Bilddokumenten  angesprochen. 
Aus  dem  Kreis  weltberühmter  Schauspieler,  die  man 
in  diesem  stürmischen  Jahrhundert  auf  den  Buh¬ 
nen  der  deutschen  und  preußischen  Hauptstadt  er¬ 
lebte,  ist  Emst  Deutsch,  der  im  nächsten  Jahr  sein 
75.  Lebensjahr  vollendet,  einer  der  letzten  über¬ 
lebenden  Zu  seinen  Freunden.  Lehrern  und  Kame¬ 
raden  gehören  eine  Reihe  von  Persönlichkeiten,  die 
aus  Ostpreußen  stammten  oder  dort  entscheidend  ge¬ 
prägt  wurden,  so  Paul  Wegener.  Leopold  Jessner, 
Rolf  Lauknet  u.  a  Wer  Ems!  Deutsch  einmal  aul 
der  Buhne  neben  Wegener.  Werner  Krauss  Albert 
Bassermann,  Steinruck  und  Theodor  Loos  erlebte,  weiß 
daß  hier  ein  großer  Menschendarsteller  wirkte.  Die 
Zahl  der  Rollen,  die  er  übernahm  und  im  eigenen  Stil 
prägte,  ist  fast  unübersehbar.  Der  Sohn  wner  ange¬ 
sehenen  Prager  Kaufmannsfamilte  Ist  schon  vor  1914 
zum  Theater  gegangen  Wien,  Dresden  und  dann  vot 
allem  Berlin  waren  wichtige  Etappen  seines  Aufstie¬ 
ges  und  seines  Reifens.  Am  Deutschen  Theater  dor 
Remhardtzeit,  am  Staatlichen  Schauspielhaus  am 
Berliner  Gendarmenroarkt  wuchs  er  in  immer  grö¬ 
ßere  Aufgaben  hinem.  In  jenen  Jahren,  da  es  an  der 
Spree  fast  zwei  Dutzend  Buhnen  gab  und  kaum  eine 
Woche  ohne  ein  großes  Thealererelgms  verstrich, 
faszinierte  Deutsch  selbst  die  sehr  strengen  und  an- 
sprurhsvollen  Kritiker  ebenso  wie  ein  dankbaws 
Publikum  Nach  dor  Enugratlon  im  Jahre  1933  war 
er  einer  der  wenigen  gefluchteten  deutschen  Schau¬ 
spieler  die  auch  in  England  und  Amerika  in  fremder 
Sprache  Erfolge  ha'ten.  Wenige  Jahre  naih  Kriegs¬ 
ende  kehrte  er  naih  DeuUrhland  zurück  Sein  schönes 
Berliner  Hau»  lag  In  Trümmern,  aber  der  gereifte  und 
geprüfte  Mann  setzte  einen  neuen  Anfang  Der  einst 


den  Don  Carlos  und  Marquis  Pnsa  gespielt  hatte, 
gestaltete  nun  im  Schillerdraiua  die  Rolle  des  ein¬ 
samen  König  Philipp.  Er  gab  eine  eigene  Version 
des  Gehcimrat  Clausen  aus  Hauptmanns  .Vor  Son¬ 
nenuntergang*.  einen  Shvlock  und  einen  Nathan. 
Ihm,  den  das  Schicksal  so  hart  geprüft  hatte.  Ist 
auch  m  hohen  Alter  noch  eine  qroße  Schaffenskraft 
beschert  worden  Junge  Talente  zu  ermutigen  und  zu 
fördern.  Ist  ihm,  dem  letzten  aus  einer  großen  Ge¬ 
neration.  ein  besonderes  Anliegen.  k. 


Freundschaft  mH  Hamilton.  Erzählungen  der 
Gegenwart.  I  lerausgegeben  von  Arnim  Juhre. 
Verlag  Emst  Kaufmann.  Lahr.  204  Seiten  Lei¬ 
nen  10,80  DM 

Dreiundzwanzig  Erzählungen  von  deutschen  Auto¬ 
ren  der  Gegenwart,  viele  von  Ihnen  kommen  aus 
Berlin  oder  spielen  dort.  Vielleicht  mag  das  mit- 


AVenn  die  Zeitung 
nicht  gekommen  Ist  .  .  . 
Postbezieher  reklamieren  das  unbegrün 
dete  Ausbleiben  einer  Zeiltingsnuntmer 
ohne  Verzug  zuerst  bei  Ihrem  Postamt 


.  .  uian  sonst  nur  «ni 

begegnet  oder  Oberhaupt  nicht  begegnen  will.  Hlet 
Jln  Bereich  erschlossen,  in  dein  die  Entschal- 
ü. ...  q.cl'ollc"  w*-rden,  aut  die  es  tür  die  Gegen- 
,  ,  di«*  Zukunft  des  Menschen  onkouunl  ln 

as(  allem  Erzählungen  w.td  der  Leser  mit  Menschen 
!  gemacht  ,1  t-  seiner  Freundschaft  bedürfen. 
. ’  Anteilnahme  und  seiner  Aufmerksamkeit. 

.1  Duke  tn  der  deutschen  Ule- 

ratur  der  Gegenwart  sihlußon  helfen.  RVR 
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Olympische  Spiele  1928  bis  1964 


erinnern  wir  uns  ü.lrT  '1'"  Sp'°le  in„,T°k,°  Rom  ll,W)  isi  noch  in  bester  Erinnerung 
■  nrlsipuit*  <ii»  hei  t  l|veni9e"  ostpreußischen  Olympiasieger  wurden  drei  oslpreußische  Ru- 
M eren  ^P“len  äUl  dem  dorer  <v-  Groddeck  und  die  Königsberger  Gebr. 
Sn?rt  i,  ,si  im!  '  I  ifn  "!Ur ..sc*'on  vie*  im  Schepkc)  im  Achter  und  ganz  überraschend  der 
»M  werden1 Nn  w  überhaupt Olympiakumpfei  damals  erst  18jährige  Königsberger  Peter 
r!klSinn  ,t  !  ,,d'w,er'9er  >s<  es-  *"  eine  Kohnke  ira  Schießen,  wahrend  Klaus  Zäh- 
!um?*..dmwin  ‘JS’^ingen  oder  gar  eine  Me-  r  i  n  g  e  r  •  Osterode  irn  KK-Schießen  eine  Bron- 
daille  zu  gewinnen  oder  Olympiasieger  zu  wer-  zemedallle  gewann.  Bruno  S  p  l  i  e  t  h  -  Tolke- 
wl'iim^i  »«nS*  ?S  y"  Wt,,t  nl^hr  als  ein  mil  mußt<?  sid>  *ro  Se9eln  mit  einem  vierten  und 
"  dUA!  os,Preußische  Welt-  Renate  G  a  r  1  s  c  h  -  Pillau  mit  einem  sechsten 
A  «ft  h  ’  llnen  01ymP,as,e9  M*1  9e‘  Rang  im  Kugelstoßen  begnügen,  doch  drei 
*  ?!  in-.a  rs  _i_i  .  Leichtathleten  gewannen  vier  Silbermedaillen 

^  .  I«  i.u  i  U.dlla»nd  orslmi,li9  Mch  dem  Hans  G  r  o  d  o  t  /.  k  i  -  Pr.-Holland  gewann  zwei 
Ersten  Weltkrieg  in  Amsterdam  wieder  dabei  Medaillen  im  5000-  und  10  000-m-Laul  mit  deut- 
^fr;.  i !Var,,  ,  H  i  rs  c  h  f  e  Id  -  Allenstein  schem  Rekord,  der  noch  heute  ln  der  Rekord- 

Weltrekordinhaber  im  Kugelstoßen,  doch  er  liste  steht,  und  Manlred  K  i  n  d  e  r  -  Königsberg, 
gewann  nur  die  Bronzemedaille,  und  ein  Ameri-  der  schon  im  400-m-Lauf  Fünfter  geworden  war, 
kaner  rnii  neuer  Weltbestleistung  wurde  sowie  Hans-Joachim  R  e  s  k  e  -  Bartenstein  er- 
OlymplBSleger.  19.12  in  Los  Angeles  langte  es  lielen  mit  zwei  weiteren  Kameraden  den  zwei- 
lur  Hirsch  leid  nur  zum  vierten  Platz  ohne  Me-  teil  Platz  in  der  4-mal-40O-m-Staffel. 
daille,  doch  1933  konnte  er  nochmals  den  Welt-  Ob  ostpreußische  Landsleute  auch  Jetzt  in 
rekord  an  sich  reißen.  11136  in  Berlin  war  ein  Tokio  Medaillen  gewinnen  werden,  ist  mehr 
Ostpreuße  dem  OI>  mpiasieg  so  nahe  wie  noch  als  ungewiß.  Am  ehesten  konnten  es  wohl  von 
nie  zuvor.  Erwin  B  1  a  s  k  -  Lotzen  lag  mit  Groddedc  im  Achter,  Renate  Garisch  im  Kugel- 
55,04  m  im  Hammerwerlen  bis  zum  letzten  stoßen  und  Manfred  Kinder  in  der  4-mal-400-m- 
Wurf  In  Führung,  doch  dann  wurde  er  doch  Staffel  glüdten,  doch  auch  Splieth  ira  Segeln, 
nur  Silbermedail longo w inner,  weil  Hein  Blasks  Zähringer  im  Schießen  und  Günther  Lyhs  in  der 
Leistung  noch  überlruf.  Diesen  bisher  größten  Mannschaftswertung  im  Turnen  haben  Außen- 
Erfolg  eines  ost preußischen  Leichtathleten  fei-  seilercfiancen,  wahrend  Lutz  Philipp  im  5000-m- 
erten  etwa  25  Lölzener  mit  ihrem  Sportkame-  Lauf  und  Hans  Schenk  kaum  den  Endkampf  er- 
raden  gemeinsam  im  Flaus  Vaterland.  reichen  werden.  Trotzdem:  Die  Teilnahme  ist 

1948  war  Deutschland  wie  auch  in  den  Jahren  wichtiger  als  der  Siegt 
1920  und  1924  jeweils  nach  den  Kriegen  nicht  Aber  auch  an  ein  nicht  gerade  rühmliches 
zu  den  Olympischen  Spielen  zugelassen  wor-  Ereignis,  den  olympischen  Sport  betreffend,  soll 
den,  und  1952  in  Helsinki  konnte  sich  kein  Ost-  erinnert  werden.  Ausgerechnet  in  Königsberg 
preuße  bewahren.  Aber  1956  in  Melbourne  war  sollte  der  berühmte  finnische  Läufer,  mehrfachet 
es  dann  vor  allem  der  heute  noch  erfolgreichste  Olympiasieger  und  neben  dem  USA-Neger 
deutsche  Ruderer  Karl-Heinrich  von  Grod-  Ovens  heute  noch  der  größte  Leichtathlet  aller 
deck,  der  im  Zweier  mit  Steuermann  eine  Zeiten,  zu  hohe  Spesen  gefordert  haben.  Nurmi, 
Silbermedaille  gewann.  Erstmalig  kam  ein  ost-  dem  zu  Lebzeiten  in  seiner  Heimat  ein  Denkmal 
preußischer  Läuler  zu  einer  Medaille.  Leonhard  gesetzt  wurde,  verlor  daraufhin  seine  Amateur- 
P  o  h  1  -  AUenstein/Pfungstadt  stand  als  einer  eigenschafl  und  durfte  1932  nicht  im  Marathon- 
der  besten  deutschen  Sprinter  in  der  4-mal-100-  lauf  wie  vorgesehen  starten.  Erst  1952  nach 
m-Staffel,  die  Bronzemedaillengewinner  wurde.  24  Jahren  kam  es  zu  einer  .Begnadigung“  als 


Zwei  große  ostdeutsche  Leichtathleten ■  Erwin  Blask  (54),  Sportverein  Lätzen,  1936  Silbermedail- 
lengewlnner  In  Berlin  und  Wellrekordinhaber  im  Hammerwerlen  1938  bis  1948,  und  Dr  Otto 
Peltzer  164),  Preußen-Stettin,  ehemaliger  Weltrekordler  der  Mittelstrecken.  Die  Aulnahme  zeigt 
die  beiden  anläßlich  der  ostdeutschen  Traditionswettkämple  19 55  in  Frunkturt 


en  mit  bunten  1! 


erman 


Ostpreußische  'Sportmeldungen 

Gesamtdeutsche  Mannschaft  In  Tokio  unter  einem 
Dach.  Daß  die  mitteldeutschen  und  westdeutschen 
Olympiakämpfer  zusammen  wohnen  werden,  er¬ 
reichten  die  beiden  Ostdeutschen  Gerhard  Stock 
Schonlanke  Hamburg  (Mellvortr  Chef  de  Mission) 
und  Siegfried  Perrey,  Königsberg  Hassloch  (NOK- 
Abteilungsleiter). 


Salonion  warf  den  Speer  Uber  SO  in.  Die  ost- 
nnd  wcstpreußischen  Leichtathleten  für  Tokio  star¬ 
teten  bis  auf  Schenk  (Speer)  beim  siegreichen  Lün- 
de.-kampf  gegen  die  Sehwe  /  Wahrend  die  Läufer 
meist  überlegen  ohne  Glanzleistungen  vorn  waren, 
so  Kinder  und  Bogatzki  Über  800  m  und  Kinder  ln 
der  4  400-m-Staffel  und  Philipp  im  5000-m-Lauf. 
warf  der  Danzlger  Hermann  Salomon  den  Speer 
80.16  m  und  kam  so  fast  an  seine  Höchstleistung  von 
82,19  m  und  den  deutschen  Rekord  von  82. ca  m  heran. 

Jutta  Olhrlst-h  vor  Tokio  mit  deutschem  Rekotc 

Die  Hellsbergerln  aus  Bremen  war  gegen  die  Aus¬ 
scheidungen  für  Tokio,  wo  ste  nur  Ersatzschwim¬ 
merin  sein  wird  Weder  in  bester  Form  und  verbes¬ 
serte  Ihren  eigenen  200-m-C-agen-Rekord  auf  2:85.6 
Minuten. 

OstpreuUische  Bootswerft  baute  den  Olympia- 
achter.  Der  neue  Ratzcburger  Achter  mit  v.  Grod- 
deek  Ist  auch  wie  die  bisher  gefahrenen  Achter  von 
der  ostprcußischcn  Bootswerft  Karlisch-Möll,  früher 
Lötzen  und  Königsbeig,  gebaut  worden. 

Ostdeutsche  Junioren  starten  in  Spanien.  In  Ma¬ 
drid  bei  einem  Vergleichskampf  gegen  Spanien  sind 
die  Ostdeutschen  Wilke.  Pommern,  für  100  m.  200  m 
und  die  Staffel  (10.3  und  21,4  Sekunden).  Baumert. 
Schlesien,  für  den  Wcitsprimg  (7.65  ml  und  Gunter 
Spielvogc-1,  Schlesien,  für  den  Hochsprung  (2.08  m) 
Aufgeboten  worden. 

Ostprcuülscher  Jugendlicher  war  bester  Kugel- 
stoüer.  Jens-Peter  Ketels  Aseo  Königsberg  Lüne¬ 
burg  war  wie  schon  bet  den  TradlUonswettkampfen 
Im  vWgleichskampf  Westfalen  gegen  Nledereachsen 
der  Sieger  im  Kugelstoßen  mit  15,32  m. 

Ostpreuülsche  Alterskämpfcr  wieder  deutscher 
Mannschaftsmelster?  In  der  Altersklasse  HI  starte¬ 
ten  drei  Ostpreußen  in  Gifhorn,  erzielten  mehr 
Punkte  als  1963  und  hoffen  so.  wieder  Deutscher 
Manns  chaftsmotster  zu  werden.  Die  Leistungen: 


Kein  Weißbrot  in  Litauen 

Der  monatliche  Durchschnittslohn  beträgt 
heute  im  sowjetisch  besetzten  Litauen  60  Rubel. 
Davon  kann  man  nicht  leben.  Fürs  einfache 
Mittagessen  in  Gaststätten  zahlt  man  einen  Ru¬ 
bel,  in  besseren  Restaurants  der  Hauptstadt 
Wilna  oder  der  Großstdd!  Kaunas  muß  man  für 
ein  gewöhnliches  Essen  sogar  zwei  Rubel  aus¬ 
geben.  Also  reicht  der  durchschnittliche  Monats¬ 
lohn  gerade  für  das  Mittagessen  .  .  Der  arbei¬ 
tende  Mensch  ist  dadurch  gezwungen  zu  .orga¬ 
nisieren",  d.  h.  zu  stehlen.  Er  stiehli  aus  Be¬ 
trieben,  Geschäften,  überhaupt  —  wo  er  nur 
kann.  Dieses  Bild  vom  Leben  im  jetzigen  Litauen 
fiat  ein  vor  kurzem  aus  dem  okkupierten  Lande 
nach  der  Bundesrepublik  Umgesiedelter  dem 
Korrespondenten  des  ELTA-Pressedienstes  über¬ 
mittelt.  Der  .Brauch  zu  organisieren“  ist  über¬ 
all  in  der  Sowjetunion  üblich  und  wird  nicht  für 
eine  Schande  gehalten. 

Der  Umsiedler  erzählte  weiter,  daß  Beschäf¬ 
tigungen  in  Webereien,  Schuhfabriken  oder 
irgendwelchen  Geschäften  begehrt  und  geschätzt 
sind  —  man  kann  dort  .organisieren“  —  und 
deshalb  schwer  erhältlich.  Gewöhnlich  muß  man 
eine  hohe  Summe  Schmiergeldes  dem  Leiter 
eines  Betriebes  oder  Geschäftes  zahlen,  wenn 
man  eine  entsprechende  Stelle  bekommen  will. 

Die  Qualität  sowjetischer  Erzeugnisse  sei 
schlecht,  hob  der  Repatriant  hervor.  Kleider¬ 
stoffe  oder  fertige  Kleider,  die  vom  Ausland 
erinnert  dieser  als  Geschenke  nach  Litauen  kommen,  werden 

Gedenkstein  vor  der  deswegen  sAehr  geschätzt.  Verkauft  man  aus¬ 
ländischen  Anzugsstoff,  so  bekommt  man  150 
Kirche  von  Monheim  bis  200  Rubel  dafür;  für  einen  Mantelstoff  er¬ 
be/  Köln  der  vor  hält  man  100  Rubel,  für  Pullover  50  Rubel,  für 
Schuhe  40  bis  50  Rubel.  Die  Nichtarbeitenden 
einiger  Zeit  leierlich  (alte  Leute)  können  von  dem  Erlös  leben,  falls 

enthüllt  wurde  sie  häufiger  Geschenksendungen  aus  den  USA 

oder  der  Bundesrepublik  erhalten. 

Foto;  Lledigk  Der  Umsiedler  bestätigte  die  aus  Litauen  schon 
früher  eingetroffenen  Meldungen,  wonach  Weiß¬ 
brot  und  Semmeln  voriges  und  auch  dieses 
Jahr  nur  an  sowjetischen  Feiertagpn  nach  lan¬ 
gem  .Schlangenslehen“  zu  bekommen  waren. 
Letzte  Weihnachten  und  Ostern  leierle  man  in 
Litauen  ohne  Kuchen  und  Weißbrot.  Vom  Herbst 
1963  bis  zum  Frühling  1964  konnte  man  in  den 
Bäckereien  Litauens  nur  Schwarzbrot  oder  Grau¬ 
brot  aus  Mais,  Gerste  und  Hafer  kaufen  (Ella) 


An  den  großen 
Hochmeister  des 
Deutschen  Ordens 


Rätsel  “Ecke 


Rätsel-l  ösitnq  aus  Folqe  40 


Grad 
Ria  — 
Brust. 


Bude  Bad 
m  Mauer  — 
Tube  —  Tag 
r  q  Hamann 


Boe  —  Kra 
Rogen 

Mal  Buch 


4 


Das  Ostpreußenblatt 


in  Oktober  1964  /  Seite  16 

. _ Sil)«  gratulieren. . . 


zum  97.  Geburtslag 

Royla,  Adam,  unser  ältester  Landsmann  und  Ehren¬ 
mitglied.  früher  Borschimmen,  Kreis  Lyck,  Jetzt  bei 
seiner  Tochier  Frau  Auguste  Schuster  in  Aschen  3 
bei  4503  Dissen  (Teutoburger  Wald)  wohnhaft,  am 
9  Oktober.  Er  macht  noch  täglich  einen  Rundgang 
durch  die  Ställe  und  interessiert  sich  noch  für 
Feld-  und  Erntearbeiten.  Die  Landsmannschaft  gra¬ 
tuliert  herzlich. 

zum  95.  Ceburtstag 

Hippel,  Julius  Eugen,  früher  Buchdruckereibesilzer. 
Gumbinnen,  Jetzt  614  Bcnshelm  a  d.  Bergstraße. 
Hauptstraße  5.  am  7.  Oktober.  1900  übernahm  er 
als  Obermaschlnenmeister  das  Druckerelgrundstfldc 
in  Gumbinnen  und  gründete  1907  die  Gumbinner 
Allgemeine  Zeitung  mit  gutem  Erfolg.  Trotz  seines 
hohen  Alters  geht  es  Ihm  gul 

zum  94.  Geburtstag 

Broszelt,  Johanna,  gcb.  Grapp.  aus  Hutmuhle,  Kreis 
Insterburg,  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Frieda  in  435 
Recklinghausen,  Flutstraße  82.  am  9.  Oktober. 

zum  91.  Geburtstag 

Kissulh,  Ella,  aus  Trempen,  Kreis  Angerapp,  Jetzt  im 
Hospiz  Berlin-Neukölln,  Mariendorfer  Weg  48 — 62, 
Station  14,  Zimmer  186,  am  10.  Oktober. 

zum  90.  Geburtstag 

Forderung,  Auguste,  geb.  Muschlien,  früher  Rauschen- 
Düne,  Bergstraße  1,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Char¬ 
lotte  Stobbe,  5t  Aachen,  DUppelstraße  28,  am  10. 
Oktober. 

Kretschmer,  Maximilian,  früher  Breunsberg,  Grüne 
Straße  8,  jetzt  506  Bensberg  bei  Köln,  Oberlücke¬ 
rath  14,  am  12.  Oktober.  „ 

Kloevekorn,  Elise,  gcb.  Gercke,  Witwe  des  1925  ver¬ 
storbenen  Oberregierungs-  und  Schulrats  Dr.  Hein¬ 
rich  Kloevekorn,  aus  Königsberg,  Luisenallee  75. 
jetzt  359  Bad  Wildungen,  Hufelandstraße  14,  am 
14  Oktober. 

zum  89.  Geburtstag 

Dvck,  Anna,  früher  Kissehlen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
314  Lüneburg,  Weberkoppel  8  c,  am  15.  Oktobei 

Pesehkal,  Amaiie,  früher  Sadowa.  Kreis  Labiau,  Jetzt 
4973  Uffeln-Buhn  206  über  Vlotho,  am  12.  Oktober. 

Schiweck,  Clara,  früher  Lyck,  jetzt  2407  Bad  Schwar¬ 
tau,  Wilhelmstraße  3;  am  16.  Oktober. 

zum  88.  Geburtslag 

Koschan,  Paul,  früher  Klinken,  Kreis  Treuburg,  und 
Gollen,  Kreis  Lyck,  jetzt  854  Schwabach  bei  Nürn¬ 
berg.  Klinggraben  49,  am  4.  Oktober 

Nlerzak,  Friedrich,  früher  Großwalde,  Kreis  Neiden- 
burg.  jetzt  mit  seiner  Frau  2082  Uetersen  (Holst), 
Alter  Sportplatz  3,  am  5.  Oktober. 

zum  87.  Geburtstag 

Gorzalka,  Henriette,  früher  Lyck.  jetzt  Hamburg-Bill¬ 
stedt,  Schiffbekerhöhe  34,  am  tO.  Oktober. 

Stein,  Auguste,  früher  Königsberg,  Straße  der  SA, 
Jetzt  24  Lübeck-Eichholz.  Steinlager  21,  am  II.  Ok¬ 
tober. 

Tantius,  Johann,  früher  Groß-Schiemanen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  5221  Schönthal  über  Waldbröl, 
am  13.  Oktober. 

zum  86.  Geburtstag 

Führer,  Heinrich,  Maurerpolier,  aus  Grunhaus,  Kreis 
Gumbinnen,  Jetzt  24  Lübeck,  Gemner  Straße  54,  am 
10.  Oktober. 

Junker,  Auguste,  geb.  Tamoschat,  aus  Szeldkehmen, 
Kreis  Goldap,  jetzt  31  Celle-Lachtehausen,  Am 
Schwalbenbcrg  3,  am  8.  Oktober. 

Plenie,  Auguste,  früher  Regeln,  Kreis  Lyck,  jetzt  8 
München,  Kcderbaeher  Straße  44,  bei  Wurm,  am 
12.  Oktober. 

zum  85.  Geburtstag 

Czuja,  Minna,  aus  Dippelsec,  Kreis  Lyck,  jetzt  4802 
Halle  (West!),  Graebcstraße  21  1,  am  12.  Oktober. 

Harlmann,  Auguste,  geb.  Assmann,  früher  Bordehnen, 
Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  1  Berlin  31.  Wllhelmsaue 
Nr.  138,  am  12.  Oktober. 

May,  Fritz,  Eisenbahner  i.  R.,  früher  Insterburg, 
Vikloriastraße  2.  Jetzt  2864  Hambergen  249,  Spred¬ 
dig,  Bezirk  Bremen,  am  10.  Oktober. 

zum  84.  Geburtstag 

Usko,  Anna,  früher  Lyck,  jetzt  239  Flensburg,  Nlcolal- 
allee  2.  am  15.  Oktober. 

zum  83.  Geburtstag 

Kaulbars,  Hermann,  früher  Wiesengrund,  zuletzt 
Prostken.  Kreis  Lydc,  jetzt  Altersheim  Jever,  2942 
Jever,  Anton-Günther-Straße  26,  am  3.  Oktober. 

Tuscuinowskl,  Auguste,  geb.  Lotzmann,  früher  Flo- 
sten,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  wohnhaft  bei  Ihrer 
Tochier  Gertrud  Lenk,  208  Pinnoberg,  Gencral- 
oberst-Beck-Straße  3,  am  14.  Oktober. 


/<^un?funlc  un?  <^f-etnsehen 

ln  der  Woche  vom  11.  bis  zum  17.  Oktober 

XI1R-WDR  —  t.  Programm.  Sonnabend,  13.45: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Westdeutscher  Rundfunk  —  2.  Programm.  Sonn¬ 
tag,  12.00:  Internationaler  Frühschoppen, 
Westdeutscher  Rundfunk  —  3.  Programm.  Don¬ 
nerstag.  20.00:  Hörerwünsche.  Das  Fräulein  von 
Scuderl.  Nach  E  T  A.  Hollmann  von  Walther 
Franke-Ruta. 

Hessischer  Rundrunk.  Montag  bis  Freitag. 

15.20:  Deutsche  Fragen. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  2.  Programm. 
17.45:  Zwischen  F.lbe  und  Oder.  —  Dienstag, 
t  Programm,  18.45:  Berlin— Warschau— Bonn.  Polen 
und  Deutschland  im  Jahre  1910.  —  Sonnabend, 
2  Programm.  15.30:  Ideologie  Im  Klassenzimmer. 
Lehrbücher  im  Dienst  den-  SED-Propaganda. 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag  19.00:  Alte 
und  neue  Heimat  —  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Der  Internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  22.30:  Olympische  Spiele  In  Tokio.  —  Mon¬ 
tag,  17.00:  Olympische  Spiele  Tokio.  —  21.45  und 
22.30:  Olympische  Spiele.  —  Dienstag.  17  00: 
Olympische  Spiele  —  20.15  und  22.30:  Olympische 
Spiele.  —  Mittwoch,  17.00:  Olymoisehe  Spiele. 

—  20.15  und  22.30:  Olympische  Spieie.  —  Don¬ 
nerstag,  17.00  20.15  und  22.30:  Olympische  Spiele. 

—  Freitag,  17.00,  21.00  und  22.30:  Olympische 
Spiele.  —  Sonnabend.  17,00  und  22.30:  Olym¬ 
pische  Spiele. 

Zweites  Deutsches  Fernsehen 

Sonntag.  18.05  und  21.45:  Olympische  Spiele.  — 
Montag.  18.35  und  20.00:  Olympische  Spiele.  — 
Dienstag.  18.00,  18.35  und  21.15:  Olympische 

Spiele.  —  Mittwoch.  18.00.  18.35  und  21.35:  Olym¬ 
pische  Spiele.  —  Donnerstag.  18  00  und  18  35: 
Olympische  Spiele.  —  Freitag,  18.00,  18.35  und 
21.45:  Olympische  Spiele.  —  Sonnabend,  15.30: 
Olympische  Spiele 


zuin  82.  Geburtstag 

C'arlson,  Wendelina  Minna,  aus  Königsberg-Ama- 
lienau,  Sdterresslraße  5,  jetzt  7  Stultgarl-Degerloch, 

I Idinbuchenweg  26,  am  II.  Oktober. 

Royla,  Adam,  früher  Kielen,  Kreis  Lyck,  jetzt  3251 
Klein-Berkel  134,  am  II.  Oktober. 

Stall,  Maria,  geb  Trulenat,  früher  Ribben,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  bei  Ihrer  Tochier  Emma  Birnbaum. 
2322  Lütjenburg  (Oslholst).  Ronnebergstraße  12,  am 
13  Oktobei. 

zum  81.  Geburtslag 

Braekau,  Charlotte,  geb.  Baschek,  frühee  Mensguth. 
Kreis  Orteisburg,  Jetzt  4132  Kamp-Llnllort.  Wiesen¬ 
bruchstraße  35,  am  17.  Oktober. 

Bouillon,  Maria,  geb  Slumpl,  früher  Königsberg. 
Lulscnstraße.  jetzt  355  Marburg  (Lahn),  Weiden- 
hauser  Straße  13,  Hosp.-St.  Jakobi  sie  wird  dort 
liebevoll  von  Ihrem  ültesien  Sohn  Fritz  und  seiner 
Frau  Christel  betreut. 

Brock,  Franz,  trüber  Tilsit,  Deutsche  Stroße  19,  jetzt 
24  Lübeck.  Glockengießerstraße  30.  am  10  Oktober 

Hein,  Ernst,  früher  Rosenberg,  Kreis  Gcrdauen.  jetzt 
2301  Schönkirchen  über  Kiel,  Rinkenberg  15.  am 
1.  Oktober. 

Klelpsties,  Berta,  geb.  Slulgies,  Irüher  Tilsit,  Garni¬ 
sonstraße  22,  jetzt  bei  ihrer  Jüngsten  Tochter  Ella 
Fromm,  3075  Rodewald  über  Nienburg  (Weser), 
am  3.  Oktober.  Es  gratulieren  herzlich  zwei  Töch¬ 
ter,  ein  Schwiegersohn,  fünf  Enkel  und  zehn  Ur¬ 
enkel. 

Knlzia,  Wilhelm,  früher  Leinau,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  469  Herne  (Westf),  Bochumer  Slraße  143,  am 
13.  Oktober. 

zum  80.  Geburtstag 

Arentl,  Helene,  geh  Görke,  aus  Starkenberg.  Kreis 
Wchlau,  Jetzt  315  Peine,  Goethestraße  8,  am  1b. 
Oktober. 

Bagdahn,  Heinrich,  Irüher  Domäne  Langgut,  Kreis 
Osterodo,  und  Gutsbesitzer  auf  Adlig  Lengelisch- 
ken,  Kreis  Darkelimen,  später  Gulbergen,  Kreis 
Angerapp,  Jetzt  29  Oldenburg  (Oldb),  Nöaksfraße 
Nr.  14.  ain  15.  Oktober.  Im  Ersten  Weltkrieg  Ritt¬ 
meister  bei  den  1.  Dragonern  (Tilsit),  im  Zweiten 
Weltkrieg  Major.  Herr  Bagdahn  nimmt  noch  regen 
Anteil  am  helmat-  und  bundespolltischen  Ge¬ 
schehen. 

Barsnick,  Wilhelm,  früher  Blüchersriorf.  Kreis  Inster¬ 
burg,  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Lydia,  3012  Langen¬ 
hagen,  Dollartweg  14  am  9.  Oktober 

Blnnubesel,  Max,  Kaufmann,  früher  Allenstein,  Zi- 
garrongeschüft  Carl  Peter,  jetzt  586  Iserlohn.  Am 
dicken  Turm  19,  am  12.  Oktober. 

Borulta,  Adolf,  Kaufmann  und  Gastwirt,  früher 
Rausdiken-Usdau,  jetzt  3261  Hohenrode  I  über 
Rinteln  (Weser),  am  2.  Oktober. 

Czymay,  Gustav,  früher  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt 
867  Hof  (Saale),  Plouner  Slraße  8,  am  8.  Oktober. 

Dadies,  Wilhelmine,  früher  Gumbinnen,  Schulstraße 
Nr.  2ß,  jetzt  mit  Ihren  Töchtern  Liesbeth  und 
Martha  bei  ihrem  Sobn  in  7.3  Eßlingen  (Neckar). 
Kcnnenburg,  Eßlinger  Slraße  86,  am  8  Oktober. 

Glaubitz,  August,  früher  Elchwerder  (Nemonien), 
Kreis  Lablau,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Magdalene 
in  43  Essen-West,  Berliner  Straße  74,  am  14.  Ok¬ 
tober. 

Gnass,  Alber!,  ehemaliger  Landwirt,  aus  Muschaken, 
Kreis  Neldenburg,  und  Drigelsdorf,  Kreis  Jobannis- 
burg,  jetzt  4353  Erkenschwick,  Berliner  Platz  10, 
am  12.  Oktober. 

Gomm,  Otto,  früher  Besitzer  des  Gutes  Silberberg. 
Kreis  Lätzen,  Jetzt  bei  seinem  Sohn  Werner,  2240 
Heide  (Holst),  Naugarder  Weg  4.  am  9  Oklober. 
Der  Jubilar  erfreut  sich  an  der  Seite  seiner  77jäh- 
rlgen  Ehefrau  noch  Immer  voller  geistiger  Frische 
und  Gesundheit. 

Kohnke,  Friedrich,  Landwirt,  Irüher  Löwenhagen  bei 
Königsberg,  jetzt  2432  Manhagen  bei  Lensahn. 

Kummetz,  Luise,  früher  Alfmühle,  Kreis  Eldmlede- 
nmg,  Jetzt  6441  Iba  über  Bebra,  Kreis  Rotenburg 
(Fulda),  am  8.  Oklober. 

Markerl,  Friedrich,  früher  Königsberg-Ponarth,  Bar¬ 
barastraße  70,  Jetzt  35  Kassel,  Karolinenstraße  II, 
am  17.  Oktober. 

Nareyeck,  Carl,  Tischlermeister,  aus  Arys,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg.  Jetzt  2901  Grossenkneton-Oldenburg, 
am  16.  Oklober. 

Netli,  Johanna,  Irüher  Zinlen.  jetzt  239  Flensburg, 
Itusumcr  Slraße  I,  am  16.  Oklober. 

Poppek,  Auguste,  Frau,  Irüher  Orteisburg,  Yorck- 
slraße  29,  jetzt  28  Bremen,  Verdener  Straße  77, 
boi  Ihrer  Tochter  Gertrud  Turowski,  am  11.  Ok¬ 
lober. 

Roslek,  Amalie,  geb.  Staschik,  Irüher  Lölzen.  Königs¬ 
berg.  jetzt  675  Kaiserslautern.  Kälhe-Kollwitz- 
Struße  10,  bei  Ihrem  Sohn  Heinz,  am  12.  Oklober. 

Schirwat,  Friedrich,  aus  Haselbcrg,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  1  Berlin  21,  All-Moablt  104  a,  am  7.  Oktober. 

Stanko,  Gottlieb.  Landwirt.  Irüher  Garbassen.  Kreta 
Treuburg,  jetzt  2000  Hamburg-Wandsbek-Garlen- 
stadt,  Allenstemcr  Straße  19,  am  12.  Oklober. 

Troscbeil,  Mathilde,  geb  Petrus,  aus  Ludendorff, 
Kreis  Labiau,  jetzt  41  Duisburg,  Kardinal-Galen- 
Slraße  47,  atn  10.  Oklober. 

Tübner  (Tiburskl),  Marie,  geb  Malowskl,  Irüher 
Plichten,  zuletzt  Merlinsdorl.  Kleis  Oslerode.  letzt 
bei  ihrer  Tochter  Anni  Menski,  443  Burgsleinfurt, 
Kohlkamp  3,  am  8  Oktober. 

zum  75.  Geburtstag 

Bogdahn,  Marie,  Irüher  Lötzen,  Karlstraße  7.  jetzt 
24  Lübeck,  Kolberger  Platz  I,  am  12,  Oklober. 

Buzilowski,  Johann,  Irüher  Seliggen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
4543  Lienen  über  Lengerich,  Aldrup  148,  am  14. 
Oktober. 

Dorband,  Jessy,  geb.  Halb,  früher  Königsberg,  Ober¬ 
laak  22  a,  Jetzt  2  Hambuig-BramfelJ,  Harmsweg 
Nr.  7  a,  am  13.  Oktober. 

Heinrich,  Franz,  Bauingenieur  I.  R.,  Irüher  Königs- 
berg-Ballieth,  Neukuhrener  Weg  40/42.  Jetzt  3000 
Hannover-Bothfeld,  Garlcnhalmslraße  11,  am  10. 
Oktober. 

Krause,  Eva,  geb.  Milzkus.  früher  Memel,  Am  Was- 
serturm,  jetzt  244  Oldenburg  (Holst),  Kurzer  Kamp 
Nr.  7,  am  15.  Oklober. 

Kossmann,  Albert,  Pfarrer,  aus  Ukla  und  Orlelsburg, 
zu  erreichen  über  Meissner,  2818  Reerßen.  Post 
Syke,  am  II.  Oklober 

Orlowski,  Emil,  früher  Königsberg,  Jetzt  239  Flens¬ 
burg,  Twedterholz  12,  am  14.  Oklober. 

Polerell,  Emma.  geb.  Dwaronat,  aus  Pogegen,  Kreis 
Tilsil,  Jetzt  63.3  Welzlar  (Lahn),  Flutgrabenstraße 
Nr.  5,  am  15.  Oktober. 

Sieber!,  Mela,  geb.  Amelong,  früher  Schillen  (Szillenl. 
Apotheke.  Kreis  Tllsit-Ragnit,  jetzt  587  Hemer 
(Wcstl),  Bergstraße  16,  am  13.  Oklober. 

Stoll,  Otto,  Hubert,  Haupttehrer  a.  D.,  früher  Reußen, 
Kreis  Allenstein,  jetzt  2082  Uetersen,  Goethe9traße 
Nr.  3,  am  18.  Oktober. 

Wisolzkl,  Emma,  geb.  Milbach,  aus  Griesen,  Kreis 
3  reuburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Johanna  Sendtko 
2308  Preelz.  Fernblick  11.  am  15.  Oklobor. 

Eiserne  Hochzeit 

Kretsditnann,  Ferdinand,  und  Frau  Auquste,  fleb. 
.John,  aus  Korschen,  jetzt  in  581  Witten  (Ruhr), 
Oberstraße  45,  am  7.  Oktober 


Diamantene  Hochzeit 

Rompel,  Gustav,  und  Frau  Henriette,  liüher  Königs¬ 
berg.  Schrebergarten  .Morgenrot",  jetzt  404  Neuß 
(Rhein),  Chr.-Sdiaurle-Straße  72,  am  11.  Oktobei. 

C.oldene  Hochzeiten 

Blaedlke,  Bernhard.  Bürgermelsler  i  R..  und  Frau 
Lisbelh.  geb.  Klein,  aus  Landsberg,  letzt  53  Bonn, 
Droste-Hülsholf-Slraße  30,  am  II  Oktober. 

Josupeil,  Otto,  Bez -Oberlt  d.  Gend  a.  D.  und  ehe¬ 
maliger  Hauplinann  der  Feldgcnd.,  und  Frau  Lucy, 
geb.  Gross,  aus  Ostseebad  Cranz,  jetzt  6791  Ober¬ 
hausen.  Post  Wallhalben  über  Landstuhl  (Pfalz), 
am  10.  Oktober. 

Lehmann,  Erich,  Bundesbahn-Sekrelür  I  R  .  und  Frau 
Jutta  geb.  Stlelow,  aus  Königsberg.  Großkomtur¬ 
straße.  jetzt  In  708  Aalen  (Würll).  Richard-Wagner- 
StraBe  13,  am  12.  Oklober. 

Salzmann,  Friedrich,  und  Frau  Frieda,  Irüher  Ottels¬ 
burg.  zuletzt  Königsberg,  jetzt  .345  Holztninden, 
Bcbelstraße  60,  am  9.  Oklober. 

Wardeckl,  Anton,  und  Frau  Ottilie,  geb  Olk.  früher 
Allenstein,  Röhrcnleiehstraße,  Jetzt  3  Hannover, 
Gcllertstraße  49,  am  6.  Oktober. 


Jubiläum 

Am  I  Oktober  konnte  Hauptlehrer  Otto  Truslorfl 
aus  Nadrau,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  2209  Neuen¬ 
deich  bei  Glücksladt,  auf  sein  40jähriges  Dienst- 
jubilüum  zurückblicken. 

Auszeichnung 

YVauschkubn,  Emil,  Zollobersekretär,  ist  zum  Zoll- 
hauptsekretür  ernanpt  worden.  Früher  Gr.-Kol- 
packen.  A  R  L  Haspnbürck  und  Wlllkischken, 
jetzt  24  Lübeck,  Hansestraße  9. 


Bestandene  Prüfung 

Seidler,  Dietrich-Kurt  (Bäckermeister  Kurt  Seidler 
und  Frau  Elfriede,  geb.  Kohnke,  früher  Königsberg- 
Rothenstein),  jetzt  2171  Wingst-Weißenmoor  über 
Basbeck  (Niederelbel.  hat  vor  der  Handwerks¬ 
kammer  Lüneburg-Stade  in  Stade  die  Prüfung  als 
Bäckermeister  bestanden. 


Ostseewoche  In  Lübeck 

In  der  Zeit  vom  11.  bis  17.  Oktober  findet  in 
Lübeck  eine  „ODS-Oslseewoche"  des  Oslpoli- 
ilsdten  Deutschen  Sludentenverbandos  e.  V. 
statt.  An  der  Seminarwoche  nehmen  ca.  30  Stu¬ 
dierende  aus  skandinavischen  und  exil-bal¬ 
tischen  Studenlenorganisationen  neben  den 
deutschen  Teilnehmern  teil.  Tagungsstätte  ist 
der  Vortragssaal  des  Lübecker  Dom-Museums. 

Auf  dem  Programm  stehen  die  Namen  von 
Prof.  Birger  Nerman,  Stockholm,  Prof.  Walter 
Kuhn,  Hamburg,  Magister  Endel  Krepp.  Stock¬ 
holm  u.  a. 

Ein  Vortrag  von  Peter  Koepke,  Hamburg, 
.Der  Ostseeraum  im  Spiegel  der  Kunstge¬ 
schichte",  ist  öffentlich.  (Am  Dienstag,  13.  Ok¬ 
tober,  um  20  Uhr  in  der  Aula  der  Hauswirt¬ 
schaf  tllch-Gowerbllchen  Berufsschule  Fischstr.), 


Beide  Seiten 

Verhandlungen  üblicher  Art  werden  meist  mit 
Vorteilen  für  beide  Parteien  abgeschlossen. 
Anders  ist  es  bei  der  Werbung  neuer  Bezieher 
des  Ostpreußenblattes,'  hierbei  nämlich  gibt  es 
drei  Gewinner:  Einmal  erweisen  Sie  Ihrer  Hei¬ 
matzeitung  Ihr  Wohlwollen  durch  die  Tal  und 
gar  nicht  genug  zu  schätzende  Dienste.  Der 
neue  Bezieher  hat  den  Vorteil,  sein  Heimat- 
blall  nunmehr  ständig  lesen  zu  können.  Und 
der  dritte  Gewinner  sind  Sie  selbst,  Indem 
Ihnen  Ansprüche  auf  begehrte  Werbeprämien 
erwachsen  und  darüber  hinaus  einige  Chancen 
bei  der  Verlosung  unserer  Sonderpreise,  die 
in  der  Folge  40  des  Ostpreußenblattes  für  An¬ 
fang  Dezember  angekündigt  ist.  Vorerst  wäh¬ 
len  Sie  aus  nachstehenden  Prämien,  die  sofort 
versandt  werden  können. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Ostpreußenkarte  mit  farbigen  Städlewappen, 
füllt  Elchschaufelabzeichen  Metall  versilbert; 
Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen- 
blatF;  Autoschlüsselanhänger  oder  braune 
Wandkachol  oder  Wandteller  12,5  cm  Durch¬ 
messer  oder  Brieföffner,  alles  mit  der  Elthschau- 
tel;  Bernsteinabzeichen  mit  der  Elchschaufet, 
lange  oder  Broschennadeli  Heimatfoto  24  X  30 
cm  (Auswahlliste  wird  aut  Wunsch  versandt); 
„Die  schönsten  Liebesgeschichten"  von  Binding 
(Ust-Taschonbuch);  Bink:  .Ostpreußisches  La¬ 
chen";  Bildband  .Otpreußen"  (Langewiesche- 
Büdtereih  .Der  fliegende  Edelstein"  (von  San- 
den-Gujaj,  .Bunle  Blumen  überall“  (von  Sanden- 
Guja). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Budi  .Somme;  ohne  Wiederkehr*  von  Rudoll 
Naujok;  Graf  Lehndorff:  .Ostpreußisches  Tage 
budi" ;  .Ostpreußen  Im  Lied“,  kleine  Longspiel- 
platte  (45  U/min);  schwarze  Wandkachel 
15X15  cm  mit  Elchschaufel,  Adler,  Tannenberg¬ 
denkmal,  Königsberger  Schloß  oder  Wappen 
ostpreußischer  Städte,  Feuerzeug  mit  der  Elch- 
sdiaufel. 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

.Fernes,  weites  Land*,  oslpreußlsdie  Frauen 
erzählen;  Elchschautelplakette.  Bronze  aul  Eichen- 
platte;  Der  Große  Shell-Atlas;  Wappentelle: 

20  cm  Durchmesset,  mit  Elchschaufel  odei  Adlet 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aul  Wunsch  ein  weltergehendes  Angebot 
Ersatzlieterung  bleibt  Vorbehalt;  n. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrilt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert ,  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbuch I  werden  Aul 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsch  am  die  Gutschrillen  können  auch  zum 


.Jahrgang  15  /  Folge  41 
BOCHER 

Theudoi  Heu»»:  Bilder  meine»  leben»  na* 
—  n  r.Lnncfungen  1905 — 1933.  Rainer-Wunder- 
lieh- Verlag  Hermann  Leins,  Tübingen,  1  HO  reich 
bebilderte  Sellen.  19  80  DM. 

Der  erste  Präsident  der  Bundesrepublik  Deutschland 
hai  den  Plan  diese»  Bildbandes  vor  se.nem  Tod.  ge- 
bühnt  Er  .-i  ah  e;ne  »ehr  eindrucksvolle  Ergänzung 
der  Lebenserinnerungen  von  Theodor  Heu.»  «ul 
Wunsch  vieler  Leser  und  Freunde  durch  eine  Fülle 
von  Folo»  und  zellqenö»«l»<hen  Dokumenten  gedacht 
3  erfüll,  serne  Aufgabe  vorzüglich.  Die  beiden 
Herausgeber  Wolfgang  Merlz  und  Friedrich  Kaul- 
mann  -  bringen  nicht  nur  »ehr  seltene  und  ln  der 
breiten  Offenlllchkeil  kaum  bekannte  Aufnahmen 
der  Familie  und  ihre»  geistigen  Freundeskreise», 
sondern  viele  Bildzeugnissc  der  ganzen  Epoche  von 
1905  bis  1933,  die  eine  der  bewegtesten  und  dra¬ 
matischsten  der  jüngeren  deutschen  Geschichte  war. 
Theodor  I-feuss'  Memoiren,  die  wir  Im  Ostpreußen- 
blatl  im  vorigen  Jahr  eingehend  behandelt  haben, 
landen  einen  ungeheuer  großen  Leserkreis.  So  wird 
auch  dieser  Bildband  ein  »ehr  großes  Interesse  lin¬ 
den.  Er  i»l  ein  Spiegel  einer  stürmischen  Zelt  und 
eine»  Lebens,  das  immer  in  engster  Beziehung  zu 
großen  geistigen  und  politischen  Persönlichkeiten 


dtv-Atlas  zur  Weltgeschichte,  Band  I.  Von  den 

Anfängen  bis  zur  Französischen  Revolution 
Deutscher  Taschenbuch-Verlag.  München  13 
295  Seiten 

Einen  Atlas  zur  Weltgeschichte  als  billiges  und  Im 
alle  erschwingliches  Taschenbuch  hat  es  bisher  noch 
nicht  gegeben,  Bei  dieser  Neuerscheinung  werde 
es  die  liileressieitcn  Leser  vor  allem  begrüßen,  dofl 
ein  umfassender  chronologischer  Texl  die  Fülle  der 
zum  Teil  sehr  aufschlußreichen  Karlen  und  Skizzen 
laufend  ergänzt.  Der  neueren  Zeit  soll  ein  zweiloi 
Band  gewidmet  werden.  r. 

Günther  Schwab:  O  könnt  Ich  jagen  ln  Ewig¬ 
keit.  Alberl-Muller-Vorlaq  AG,  Rüsdtlikon- 
Zürich.  Bahnhofstraße  69.  178  Seifen.  13.80  DM. 

Einmal  ganz  anders  schildert  dieser  weitgerefite 
und  internationale  Jager  in  sehr  humorvoller  Welse 
für  den  Flachlandjäger,  was  man  im  Hochgebirge  mit 
Gemsen  erleben  kann.  Er  erzählt  auch  von  den  Ge¬ 
fahren,  die  den  Jager  in  der  Einsamkeit  der  Gebirgs- 
weif,  wie  7.  B.  bei  der  Erlegung  eines  Murmeltieres, 
überraschen  können.  Er  berichtet  von  Enttäuschungen 
und  Hoffnungen  hinsichtlich  des  seltenen,  dem  Laien 
vielfach  unbekannten  Federwildes  des  Hochgebirges, 
der  Schneehühner.  Natürlich  darf  bei  diesen  Schilde¬ 
rungen  der  Jagdhund  auch  mehl  fehlen.  Reizend  Isl 
die  Geschichte  „Skandal  iin  Country-Club*  Die  Halb¬ 
insel  Krim  isl  der  Schauplatz  eines  abenteuerlichen 
Schicksals  eines  österreichischen  Forstmannes  und 
Jägers,  der  dort  als  Beauftragter  und  Freund  des 
letzten  Zaren  wirkte.  Der  Autor  führt  uns  außerdem 
nach  Südfrankreich  und  auf  die  Insel  Korsika  und 
schildert  die  jagdlichen  Eigenarten  dieser  Gebiete, 
während  seine  . Wolfsgeschichten"  die  endlosen  Wei¬ 
ten  des  Ostens  zum  Ausdrude  bringen.  Hier  wird 
nicht  berichtet  über  Kapitaltrophäen,  sondern  schlicht 
und  einfach  werden  hier  Erlebnisse  wiedergegeben, 
die  auch  dom  Nichljäger  die  Natur  näherbringen.  Der 
Bericht  über  den  „ganz  kleinen  Hahn",  das  schäm 
Haselwild  unserer  einsamen  Wälder,  rundet  dieses 
kleine  unterhaltsame  Werk  ab  Ein  Buch  nach  dem 
Herzen  jedes  wahren  Jägers  und  aller,  die  die  Nalur. 
die  weite  unberührte  Landschaft  und  die  Tiere  liebeix 

kn 
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gewinnen?  "J 

Aulsarnmeln  sieben  bleiben  Die  neuen  Abon 
nenlen  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  una  Abonnementserneue 
ritngen  nach  Wohnsilzwechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch •  una  Ersatzbestellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunlerkünllen  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  isl 


Hier nbtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  aut  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPRGUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  2.—  DM  bitte  Ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zunahme 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum 


Untersehrif1 


lcl'  bH,e-  mich  ln  der  Kartei  meines  Helmnlkrc.se- 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort 


Straße  und  Haiisnumme- 


Kreis 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprnmle  wünsche  Ich 


Als  nllene  Bneldrurksache  zu  senden  an 

Das  O  s  I  p  t  e  u  B  e  n  b  t  a  1 1 
Vertrlebsabtelluna 
2  Hamburg  13  Post  l  ac  h  8047 
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Das  Ostpreußenblatt 


10.  Oktober  1904  /  Sene  1 


Ichulz -Versand  am 

4  Düsseldorf  •  Tonhollenstr.11 


Eli«  davon  Ist  IHK  lloblingshonia  _ _ 

S=s— ^  B  B  Sehl» 

pp«-**?  U  M  ^  Pr«lü*Vorl«ll» 

MriOniQ  irs.vinw.r 

(®l  f.s:i,"nr'i,s,,n  -säe 

w/  |  »••  ••  Ü«6«l,  »M  OTfltftf-  •  ?  Jah.eG.rjnii« 

!***«»  tWWU  :!KÄT 

Ml««««.  El«  HodigcnoO  «äl’«brtM»g«» 

4,  500  q  Hoaiq,  portofrei,  Nadinahm»  Im  ^  ^  *  2  SSSSSSLi 

4-Sorten-Paket  nur  DM  12,30  •*mJ£ZXS2SZS?'- 

HONIG  -nSCH€*.  Imkerei  ■  Honlghand«!  '  m«8Chin,moiEMi.  »b».1-™  56 

28  Bmaien-Oborneutond  •  A.d.Hside  J8  L  “°° r-MKWItoi. •  wn»im.|.MKi»^i,  a 

®.f  ii  nglieiinen  /<23E5v 

lab  io  Jumrti.  verpackungstrei,  ab  20  Junsh  AjHV  r\ 
‘.m!“'  '‘.KK.cr?.ai;kunKS,rel)  Junsh.  sehw.  wo 
i't,?  ^,bhf,  „llal-  u  Kreuz  -Vielleser  10  Wo  Hr  \ 

I  JU.  1»  Wo  20.  14  Wo.  8,80,  fast  legernf  7,—  üL 
IW  Ql  i*3  *  5».  Mbl  am  Legen  9,50.  Par- 

menter,  New  liampsh.,  Bled-Hrd«  und  Sus- 
*•*  isxf  '  .h“^'0,  Melsterliybrlden  u  Hubbard  Auto  Sex  Je  Stufe 

Ein  Handstrickapparaf 

, r  on 

.  für  DM  d£“ 

jL  ■  '}  V1'  ■  ,st  ft,n  üksrroschend  niedriger  Preis  för  «Inen 

-  '  fZl  '  iff  - *  Um  so  erstaunlicher  ist  die 

>s^tfV--yr;~,:'  leistungdes  neuen  AUTOPIN. Modell  65”. 

kJ: r  *n  sc*'neH«n  Arbeilsgängen  stricken  Sie 
.  .  '  c  *  ,  ,  gan^e  Reihen  —  völlig  geräuschlos,  mit 

oujomotischef  Spannungsregelung  und  ohne  Maschenzählen.  Die  Strickbreite  von 
ITO  Masdien  erleichtert  die  Anfertigung  von  Pullovern,  Strümpfen.  Handschuhen. 
ilZ  lu.Hi?  U?,W-  R*r  AüTOJ  IN  eignet  sich  für  olle  Wollsorten  -  besonderst 
Schn«llstndc  wolle.  Der  AUTOPIN  kann  überall  aufgestellf  werden,  well  er  leicht 

AUTOPIN  MlSlifl6^0?!  *W£rdAn  ’BÄ  Für  32  DM  ‘»•‘‘O^nsen  Sie  den  neuen 
MnÜT.nlNn"fj  t  k65  ?,übehor'  Bedienungsanleitung  und  Sirldtvorlaqen  frei 
Haus  gegen  Nachnahme  oder  Vorauszahlung.  Postscheckkonto  Köln  177575,  Annelore 

Vollmer,  Abt.  3 0,  Düsseldorf,  Golzheimer  Sfr.  111.  Broschüre  kostenlos  auf  Anfroge. 

S’$fmSä\§ffitll  Nadelhölzer 

V  L  “b  *««•  AuKUbl  vorte.maft.  We.h- 

o«  ftftoutetr  Iaq.rb.rtan-  «  ? ,  C"’  htK'h' 

■  d*n  utw  All«  100*/«  ober-  L  *jiUir-  30  50  cm 

5  prüft  und  tertm  «InwMdfrei.  |  15  Stck.  120  DM.  Blautan- 

I  D&Uai  IR>7n-lmko  übernehme.]  L  "J?  C™ 

■  Whn~*wl  t:Broati»,UmtflüHhr»<ht  I  40  ^  c™  -?  DM‘ 

■ , .*!■  ■i»*‘^i  *j:— ,1,  |  60  80  cm  32  DM,  Omonka  (serbische 

I  ?  um  3  I  Fichte.  Edeltanne)  20  35  cm  24  DM. 

JFrTlW.ikeW  AMn  fe*  KX  H  *f"  ®»  »  „  *>*• 

■  diod  im  Qonren  ftundtiQtbitf  Antennanbou.  ■  wir 

J  Verlangen  Sie  Gratis-Speriolangebot.  f  SJuf  Weii2!JfthB*Ci5^e,2  20  ?5 

_  !  _  9  .La  |-m  MM  liinHr  n.r  V  r  »nhnttH.. 


Gesucht  wird  älteres  F.hcpaar.  auch 

Rentner,  noch  rüstig  und  arbeits. 
willig,  um  d.  Instandhaltung  eines 
größeren  Gartens  zu  übernehmen. 

|  Geboten  wird  schöne  Dreizimmer¬ 
wohnung  mit  Küche,  wenn  ge¬ 
wünscht  tcilmöbliert,  u.  enl.spre- 
uhende  Vergüt«.  Nebenverdienst 
möglich  Angeb.  erb.  an  von  Ej  b. 
fl«0f»  Neuendet telsau  (Mittelfr). 


Dame 


(mogl.  Rentnerin)  zur  Betreu¬ 
ung  meines  Landhauses  Nähe 
Garm. -Partenkirchen  gesucht. 
Geboten  werd.  freie  Wohnung. 
Licht,  Heizung.  Leichte  Tätig¬ 
keit.  da  Besitzer  nur  wenige 
Wochen  im  Jahr  anwesend  ist. 
Dauerstellg.;  Gehalt  nach  Ver¬ 
einbarung.  Bewerb,  erb.  unter 
Nr.  45  772  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Suche  zum  baldigen  Eintritt  In 
Dauerstellung 

tüchtige  Oiensetzer 

Weiterbildung  in  Gas-  und  Ol- 
teuerungK-Anlagen  wird  gebo¬ 
ten.  Mobl  Zimmer  kann  ge¬ 
stellt  werden.  B.  Beilke.  Ofen- 
setzermeister,  Oldenburg  i.  Q.f 
Bismarckstraße  14,  Tel.  21  46  21. 


Hausmeister-Ehepaar 

für  ein  Hau»  auf  dem  Lande, 
südlich  von  Hamburg,  gesucht 
Moderne  Wohnung  mit  Ölhei¬ 
zung  vorhanden  Führerschein 
erforderlich. 

Bewerbungen  an:  Werbeagen¬ 
tur  Frank  Holzapfel  tfe  Co., 

2  Hamburg  13.  Alsterkamp  21. 

Nebenverdienst  von  zu  Hauie! 

I>  !>  AasfübiL  Informationen  t>  kostenbs 

W.Sdwrsth  &  Co,  851  Türlii  Z  Postfach  26 

Welche  OstpreuOin 

würde  einem  Ruhestandsbeam¬ 
ten  bei  der  Haushaltsführung 
und  Betreuung  der  Ehefrau  be¬ 
hilflich  sein?  Es  handelt  Sich 
um  einen  kleinen  gepflegten 
Haushalt  ln  Leer.  Ostfriesland, 
der  nur  leichte  Betätigung  er¬ 
fordert.  Putzhilfe  ist  vorhan¬ 
den.  Gute  Bezahlung  und  Un¬ 
terkunft  werden  geboten.  Alles 
Nähere  nach  Vereinbarung.  Zu¬ 
schriften  erbeten  an:  Amtsrat 
a.  D.  Fritz  Buhrke.  Leer.  Ost- 
fricsland.  Bavmkstraße  6. 

Helmverdiemt  100.-  pro  Woche 

litt  teilen  der  lesen  und  sthreibat  kann! 

Fa.  H.  Räd et,  Nürnberg,  Burgsdimielsu.  42a 


Verschiedenes 


lo  goldgelb»'  oat  naluneme'  ■  ■  ■ 

Bienen-.  Bluten- .  Schleuder-  U  AlHfl 
Marke  .Sonnensdiem’  Eitro  ||U||m 
Auslese  wunderbar«  Aroma  Z# 

4  «,  kn  notto  (10-P«d.-Eimer|  Dm  21,80 
2 >4  kg  notto  (  S-Pfd. -Eimer)  DM  11,80 
Keine  fimerberedinunQ.  Seit  40  Jahren  Nadin  ab 
Honlohayt  Solbold  &  Co.,  1 1  Nortorf  Kolli 


BETTFEDERN 

(auch  handgesdiliiiena] 

jrs^A.  Inlett«,  fortlge  Betten, 

Cul)  do»  modfimo,  eleganto 

KARO-STEP 

-  -»  *^**8etfwa»cho,  Daunendecken 
Seit  1882  direkt  von  dar  Fachfirma 

Rudolf  Blahut 

Stammhaus 

84«  Furth  1.  Wold.  Marien.tr.  12« 

_ Amlwhrlithei  Angebot  konenloi. 


Jetzt  pflanzt  man 
Nadelhölzer 

ab  Mitte  August  vorteilhaft.  Weih- 
nachtstannen,  5)ähr.  40  ßo  cm  hoch, 
100  Stck.  20  DM.  4jähr.  30  50  cm 
15  DM.  1000  Stck.  120  DM.  Blautan¬ 
nen  20  30  cm  24  DM.  Sitkafichten 
für  feuchte  Böden  40  60  cm  25  DM. 
60  mo  cm  32  DM.  Omonka  (serbische 
Fichte.  Edeltanne)  20  35  cm  24  DM. 
DouglAfiflchte  30  40  cm  24  DM. 
Sch warzkie fern,  lange,  dunkle  Na- j 
dein  16  DM,  Weymuthskiefem  20  35! 
cm  28  DM.  niedrige,  kriechende 
Kiefern  für  Böschungen  15  30  cm! 
30  DM.  Alles  per  100  Stck.  Rosen.' 
Heckenpflanzen.  Blütenstrliucher  f. 
den  Garten  ab  Anfang  Oktober. 
Preisliste  anforüern.  Viele  Aner- 
.  kennungen.  Fimil  Rathje.  Baum¬ 
schulen,  208  Pinneberg  (Holstein). 

|  Abt.  35 

'  BRAUN-SIXTANTZjHPEi 

1  Im  lu vu*  •  Soi*ü*t*lu4  I  fL  ,  ~  "  ^ 

letzt  nur  noch  DM  85,— 

»tri  'j&iU»no«ra!  von  NOOtstar  OuoOlOl 
mH  diuiriunleawMirtvnen  Mtnrn 
piotlnv«r»a«il«m  S^arMoe,  M|  nsu 
an. 91  WobeotoOiun« 

14  Tage  Grntlaprob« 

9  Jahre  volle  Oerentle 
OM  I  »0  bd  10  Monatirotofi  »omh 
luno  VH  ;*onto.So*ortii»l4Hur>o.  Poilo- 
tr*.  i  Fabilknaue  O.iöi.  PoMkart«  ma 
S«ral  und  Ostoumoohim  s«nüo> 

JAUCH  A  SPALDINQ 

7860  Biuerecn  en  der  RiM  •  Abtlg.  R.  ^ 


Gesunde  junge  Männer  von  17  bi»  28  Jahren  erwartet-. 

Vielseitige  Berufsausbildung 

Befreiung  vom  Grundwehrdienst 

Ein  schöner  Beruf 

Sorge  für  die  öffentliche  Sicherheit  und  Ordnung 

Ein  su  s  sichtsreich  er  Beruf 

Sofort  Beamter  des  mittleren  Dienstes.  Volles 
Beomtengehalt  schon  in  der  Grundausbildung 

Ein  Lebens  beruf 

Frühzeitig  Beamter  auf  Lebenszeit 


An  die  LANOESPOLIZEISCHULE  .CARL  SEVERING« 
Werbung»-  u.  Auswahldienst,  44  Münster,  Postfach  910 


Meine  Anschrift: 


Alter:  — . . . .  Jahre  GröOe: 

Bitte  ouf  eine  Postkarte  kleben  I 


Al  Kunst  ostpr.  Dame  sucht  1-  bis 
1'  .-Lee rz Immer  (Wohnung)  Hilfe 
Irn  Haushalt  kann  geleistet  wer¬ 
den.  mögl.  Raum  Herford  Biele¬ 
feld.  Zuschr.  erb.  u.  Nr  45  806  Das 
OstpreuftmbUtt.  Anz.-Abt  .  Ham- 
burg  13. _ _ _ 

Verkaufe  lündl.  Eigenheim,  5  Mm. 
v  W'alde.  Nordbaden.  Bau).  1957, 
Wohnfl.  86  (98)  qm.  Garten,  Ve¬ 
randa.  Terrasse.  Garage  Richtpr. 
05  000  DM.  Anfragen  erb  u.  Nr. 
45  829  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13.  ___ 

Eilt!  Inteiug.,  treue.  flelB.«  chrl 
Helmatvertr..  50  J..  m.  Sdirelbm.- 
und  Krankenpnegekenntnissen, 
sucht  Wärme,  Liebe  u.  Gebor¬ 
genheit.  Gerne  Witwer,  alleinst. 
od.  auch  m.  Kind.  Auch  kinder¬ 
los..  nettes  Ehepaar  evtl.  Gute 
Verhältn.  Konfess.  gleich,  aber 
saub.  Charakter  Eilangeb  erb. 
u.  Nr  45  M03  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt  .  Hamburg  13 

Eilt!  AUeinst.  Kriegerwwe..  64.  ev., 
aus  Ruß.  Ostpr..  zuverl..  v.  ruh., 
friedliebend.  Art.  1.  allen  Zwei¬ 
gen  des  Haushaltes  u.  1.  Kochen 
erfahren,  sucht  geg.  halbtag.  Be¬ 
treuung  ein  warmes  Zimmer  bzw 
«Heimat“  bei  1b.,  freund!.  Men¬ 
schen  od.  anständ,  Einzelpers. 
Freund).  Zuschr.  m.  Foto  „Ver¬ 
trauen  geg.  Vertrauen"  u.  Nr. 
45  700  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt-,  Hamburg  13. _ 

Ruhige,  an.  Kriegerwitwe.  Ostpr.. 
m.  Mutter,  ev.,  sucht  b.  alt.  Ehe¬ 
paar  (Ostpr).  od.  allelnst.,  alt. 
Dame  (Ostpr).  ein  Zimmer  mit 
Küche.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  45  684 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 

’  Hamburg  13, _ 

Pensionierte  Beamtin  (Ostpr.)  sucht 
In  Bad  Salzuflen  2-Zimmcr-Woh- 
nung  mit  Küche.  Bad.  Balkon  u. 
Zentralheizung.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  45  800  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Grolfenhagener  Filzpantoffel  lie¬ 
fert  preiswert  O.  Terme,  8070  In¬ 
golstadt  440  80. 


Bubbel 


Suchanzeigen 


FaKrrÜder  Ab  62,- 

jy’jal  Sportnder  so  11 5.  •  rrnt 
3  *0  Gangen.  Kinderrad 
40  59.50  Großer  Katalog 
hJHhI  m  Sonderangebot  gratis 
Direkt  vom  Hersteller.  Birrabatt  e.  Teilzahlung 
TRIPAD  Abt  5j  •  479  Paderborn 


Stellenangebote 


Älteres  An«estellten-Rentner-Ehe- 
paar  sucht  für  sofort  ein  alleinst. 
Mädchen  (od.  jüng.  Rcntncrin), 
das  Im  kl.  Haushalt  sowie  im  Ko¬ 
chen  selbständig  ist.  Ein  Zimmer, 
möbliert,  steht  zur  Verfügung. 
Bei  gegenselt.  Verstehen  wird  Fa- 
milienanschl.  sowie  Teilerbschafl 
geboten.  Gcfl.  Angebote  werden 
umgehend  erbeten  u.  Nr.  45  770 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  U. 


DER  NEUE  WALTER  BISTRICK  -  KATALOG 
MIT  SEINEN  HERRLICHEN  BERNSTEIN¬ 
FOTOS  IST  EIN  MIT  VIEL  HEIMAT¬ 
LIEBE  GESCHAFFENES  KUNSTWERK,  DAS 
ALLE  0STPREUSSEN  MIT  STOLZ  WEITER¬ 
ZEIGEN.  KAUM  GLAUBLICH,  DASS  ES 
SO  ETWAS  KOSTENLOS  GIBT!  AUS  DEM 
INHALT:  BERNSTEINSCHMUCK  VOM 
KLEINEN  ANHÄNGER  ZU  3.-  DM  BIS  ZUM 
GEDIEGENEN  MEISTERSTÜCK  MIT  DEM 
FLIEGENEINSCHLUSS  AUF  DER  TITEL¬ 
SEITE.  DIE  KANTTAFEL  BRONZE  32.-, 
ZUVERLÄSSIGE  ARMBANDUHREN  ALLER 
PREISLAGEN.  PRÄCHTIGE  GOLDSCHMIEDE¬ 
ARBEITEN,  PERLEN,  BRILLANTEN. 
BESTECKE,  JAGDSCHMUCK,  ALBERTEN! 


fAchtung  Seerapper:  Wer  kann  mir 
Aubkunft  über  den  Tod  meines 
Vaters.  Otto  lleisel,  früher  Fest¬ 
angestellter  in  Seerappen,  geben? 
Er  soll  im  Mal  1947  ln  Königsberg 
Pr.  verstorben  sein.  Nachricht  er¬ 
bittet  Dr.  Walter  Heisei,  Vlllln- 
,  gen  (Schwarzwald),  Stettiner 
|  Straße  10! _ i 

Suche  dir  Herren  Grund.  Morzik, 
Leipholz.  Krafzik  (Postbeamte) 
aus  Nikolaiken,  Kr.  Sensburg, 
Ostpr.  Wer  von  ihnen  kann  mir 
i  bestätigen,  daß  mein  Mann,  Paul 
Strobucha,  aus  Nikolalken.  Kreis 
Sensburg,  Ostpr..  monatl.  30  DM 
Invalidenrente  bezogen  hat?  Un¬ 
kosten  werden  erstattet.  Frau 
Emma  Baegerau.  466  Gelsenktr- 
|  dven-Buer.  Oemkenslraße  163. 


Wer  kann  mir  Auskunft  geben  üb. 
d.  Verbleib  meiner  Schwester, 
Erna  Gothmann,  geb.  Ulrich,  geb. 
27.  11.  1898  l.  Königsberg  Pr.,  zu¬ 
letzt  bei  mir  wohnh.  gewes.  I. 
Kbg.  Pr..  Am  Fließ  38?  Wir  wur¬ 
den  am  31.  1.  1945  durch  die 

Flucht  getrennt.  Gleichseitig 
suche  Ich  meinen  Jugendfreund. 
Willi  Jäger,  aus  Kbg.  Pr..  Am 
Fließ  15.  Nadir,  erb.  Helmut  Ul¬ 
rich,  1  Berlin  61.  Arndtstraße  26. 

Gesucht  werden  Herbert  Hanke  u. 
Ehefrau  Eva,  geb.  Poelke.  Eltern: 
Albert  Poelke  u  Frau.  Königs¬ 
berg  Pr.-Ponarth.  Buddestraßc  | 
Nr.  10.  von  August  Hanke,  6201  Au¬ 
ringen,  Am  Rotenberg  7. 

Gesucht  wird  Frau  Erna  Schüler, 
fr.  wohnh.  I.  Molkerei  Angerapp,  | 
von  Frieda  Engler.  Nadir,  erb.  i 
Frau  Helene  Kowltz.  425  Bottrop,  | 
Scharnhölzsliaße  135. 


Idi  bin  mH  der  Neuaufstellung 
meiner  Kartei  für  die  Familien¬ 
forschung  beschäftigt.  Daher 
bitte  Ich  alle  l.eser  und  Vettern 
und  Basen  um  gefl.  Mitteilung 
der  heutigen  Adresse;  auch 
Namensvorkommen  sonstwie 
gerne  erbeten.  Unkostenerstat¬ 
tung  selbstverständlich.  Arthur 
Bubbel.  205  Hamburg-Berge¬ 
dorf,  Postfach  8. 


Alleinstehende,  zuverlässige  u. 
treue  Ostpreußin  (auch  Rentne¬ 
rin)  findet 

HEIM  UND  HEIMAT 

bol  Königsbergerin  (Witwe)  mit 
gemütltdier  Wohnung  ln  Solin¬ 
gen.  wo  sie  die  Hauahaltstüh- 
rung  gegen  entspr.  Bezahlung 
selbständig  übernehmen  muß. 

Zuschriften  erb.  u.  Nr.  45  774 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Bekanntschaften 


Allelnst.  Ostpreußin,  Anf.  60,  mit 
Vermögen  u.  guter  Altersversor¬ 
gung.  sucht  I.ebensknmeraden  m 
Haus  oder  Wohnung.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  45  788  Das  Ostpreußenblatt, 
i  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Raum  Nordrh.-We*»tf.  Ostpr  Witwe, 

67  1.05,  kal)i.f  Jünger  au^seltend.  m. 
el«.  Wohn ß.,  d.  Alleinseins  müde, 
I  möchte  mit  einem  kath.  Herrn 
(Pensionär),  bis  70  J  .  zw.  Heirat 
»I  1.  Briefwedisel  treten.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  45  635  Das  Os’  preuOen- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Niedersachsen:  Symp.,  ollelnsteh. 
Witwe.  55  J  .  1,70  gr..  dkl.,  mittel- 
schlank.  gut  au&sen..  ev..  wünscht 
die  Bekanntschaft  eines  gebildet., 
seriösen  Herrn  v.  55  b.  65  J  Nicht 
orta gebunden.  Wohnung  und  Wa¬ 
gen  vorhanden.  Zuschr.  erb  unt. 
Nr  45  8M  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 

(Raum  Lübeck)  WUwe,  48  1.63,  bl., 
schlank,  möchte  aufr.  Herrn  ken- 
nenlerncn.  Zuschr  erb  unt.  Nr. 
45  799  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  n _ 

NRW.  Sekretärin.  .71  1.68  ev..  aus 
guter  Familie,  nicht  unvermögd., 
eigen  Pkw.,  mH  Sinn  für  gepfl. 
Häuslichkeit,  wünscht  charakter¬ 
vollen.  gebildeten  Lebenspartner 
zu  begegnen.  Zuschr.  erb  u.  Nr. 
45  773  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt  .  Hamburg  13 

Hessen:  Ofttprcußin,  kfm.  Amtest., 
28  1.72.  led..  ev.,  schlk..  dklbld., 
etnwandfr.  Vergangen)»  ,  LAG- 
berecht..  wünscht  d.  Bekanntste)», 
eines  charnktcrf.  Herrn  ln  ges. 
Pos.  Ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  45  679  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 

Wwe.,  leidgeprüft.  Anf.  40.  in.  Kind, 
1.68  groß,  schlk..  sportl..  brünett, 
hübsch,  naturverb..  m.  Vermög., 
Wag  u.  Wohng.,  wünscht  zw. 
Zweltehe  Herrn  ln  ges.  Pos.  u. 
ruh.  Charakter  kenncnzul.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  45  682  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham« 
bürg  13. 

Suche  Ehepartner  für  meine  Schwe¬ 
ster.  Ostpreußin.  41  1.68.  allelnst. 
Kriegerwwe.,  kerngesund,  stattl. 
Erschein«.,  sehr  r.  Häu&Uchk.  u. 
Garten.,  m.  eig.  Haus,  ev  Nur 
ganz  ernstgemeinte  Zuschr.  in. 
retournier  barem  Lichtbild.  Posi¬ 
tion  u.  Einzelheiten  erb.  u.  Nr. 
45  782  Das  Ostpreußenblatt,  An/.,- 
Abt.,  Hamburg  13.  _ 

Ostpreuße.  Schlosser,  26  1.78.  ev., 
sol.,  möchte  nettes,  einf.  Mädchen 
kennenl  Bildzuschr  (zurück)  erb. 
u.  Nr.  45  594  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13 


Ostpreuße.  2«  1.72.  ev..  mittelbld., 
schlk.,  Brlllcnträg.,  I  ges.  Pos., 
wünscht  die  Bekanntst’)»,  m.  einem 
netten  Mädel  aus  Ostpr.  zw.  spät. 
Heirat.  Bildzuschr.  erb  u.  Nr. 
45  566  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt  .  Hamburg  13.  _ 

Pensionär,  Witwer.  66  J..  eig.  Woh¬ 
nung  m.  Bad.  sucht  Frau  od. 
Witwe  (o.  Arsh.)  zwecks  Wohn- 
gemelnsch.  i.  Raum  Hamburg.  Zu- 
I  schrlft.  erb.  u.  Nr.  45  779  Das  Ost- 
1  preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 

I  bürg  13.  _ 

Allelnst.  Witwer,  •  Ai . 

gutgehend.  Gaststätte  a  d  Lande 
tt.  Grundstück,  sucht  d.  Bekannt¬ 
schaft  m.  auch  mögt,  allelnst. 
Witwe  (kann  auch  als  Teilhaberin 
I.  Geschäft  eintreten)  Spät.  Hei¬ 
rat  nicht  ausgeschl.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  45  683  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt  .  Hamburg  13 

Ostpi  wer.  64  1.78 

viel  jüng.  ausseihend,  mit  Wohng. 
1.  einer  kl.  Stadt  ln  Norddeutsch!., 
sucht  eine  nette,  liebe  Frau,  bis 
55  J..  zw.  Ehe.  Bin  noch  voll  be¬ 
rufstätig.  Nur  ernstgem  Blldzu- 
I  schrlft.  erb.  u.  Nr.  45  785  Das  Ost- 
j  preußenblatt  Anz.-Abt.,  Ham- 
1  bürg  13. _ 

Ostpreuße,  85  1.72.  Witwer,  ohne  An¬ 
hang.  m  gr.  Ersparnissen  u  LAG. 

|  sucht  Mädel  od.  Witwe  (ohne  An- 
hang)  zw.  gemein.s.  Haushaltsfüh¬ 
rung.  Z.  Z  Industriegebiet  1.  lei- 
|  tender  Stellung.  Nicht  ortsgebun- 
•  den.  Zuschr.  mit  Bild  erb  u.  Nr. 

|  45  780  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Nur  noch  11  Wochen 
k,s  Weihnachten 

f  \  Kotolog  kostenlos 


Reisen  nach  Polen,  Ungarn  und  Rumänien 

Wir  besorgen  Einreisevisa  für  Verwandtenbesuch  und  Touristen 
nach  Schlesien.  Oberschlealen.  Pommern  und  Masuren  für 
Einzelfahrer  und  Gesellschaftsfahrten. 

Bitte  fordern  Sie  Sonderprospekte! 

Anmeldung  durch  Keiscdienst  LEO  LINZER,  AMBERG  OPF 
Telefon  28  88,  Fernschreiber  06  32  24 

Vertragsbüro  von  Orbis  Warschau.  Ibusz  Budapest.  Carpnti 
Bukarest  und  Cedok  Prag. 


Wir  haben  am  8.  Oktober  1964 
geheiratet 

Wittich  Roseno w 

Studienreferendar 

Ilse  Roseno  w 

geh.  Gronebern 

Studienrelcrendarin 

Bremervörde 

fr.  Bersnleken,  Osipr. 

Jever  1.  O.,  SophlenMraQe  23 


Da»  Fest  der  Silbernen  »"■*- 
zeit  feiern  «in  ll>.  Oktober  1!HM 
unicre  Heben  Eltern 

Heinz  Seltier 
Herta  Seltif-r 

geb.  KernmerlfH 
Osnabrück.  Hi.l keines  •rweK  7 
früher  Tilsit.  ►"oUWöllKt-uUe  * 

«\r  wünsctien  vmi  Herzen  Ce- 
«undheit  und  Gotlo  Segen. 

Alt  KIliJi-i  W  ü  I  f  I 
Peter  und  C  a  i  in  c  n 


Am  10.  Oktober  1964  feiern  Sil¬ 
berhochzeit 

Hans  Mühlen 
und  Frau  Fridel 

geb.  Hornberger 

Es  gratuliert  herzllchst 
die  ganze  Familie  Hornberger 
aus  Hamburg 

34  Gbttingenmeuenhagen 
Wilhelm-Raabe^traße  13 
frittier  Balga.  Ostpreußen 


Unsere  Heben  Eitern 

Franz  Schiemann 
und  Helene  Schiemann 

geb.  Ruddai 

aus  Vlelbrüeken  b.  Kremetngen 
Jetzt  3001  railhof  St 
bet  Hannover 

feiern  am  10.  Ol.tober  1864  ihren 
43.  Hochzeitstag. 

Dazu  gratulieren  herzlich 
Hanna  Kartschoke 
geb.  Schiemann 
Wilhelm  Kartschoke, 


Meine  Heben  Eltern,  Schwicger- 
und  Großeltern 

Huberl  Sdirade 
Klara  Sdirade 

geb.  Klein 

früher  Workelm,  Kr.  Heilsberg 
jetzt  Münster  (Westf) 
voi»-Staulfcnberg-Straße  79 

feiern  am  15.  Oktober  1964  ih¬ 
ren  35,  Hochzeitstag. 

Zu  diesem  Tage  gratulieren 
herzlich 

Ihr  Sohn  Alfred 
Schwiegertochter  Gertrud 
Enkel 

Karl-Heinz  und  fngeborg 

Gleichzeitig  grüßen  wir  alle 
Verwandten  und  Bekannten. 


C<uJ 


Unse-re  »loben  Eltern 

Otto  Etiler t 
Margarete  Ehlerl 

geb.  Ehlerl 

fr  Newnav.au  Kr.  Instcrt 
Jetzt  3001  Ilten  (Han) 
Hindenburgstraße  16 
feiern  am  10.  Oktober  1064  Ihren 
40.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 

wünschen  weiterhin  alles  Gute 
1  Ii  r  e  Kindfi 
und  Enkelkinder 


Unseren  lieben  Eltern 

August  Barkowski 
und  Frau  Marie 

geb.  Schmidtkc 

früh.  Königsberg  Pr -A weiden 
Jetzt  41  Duisburg-Beeck 
Nearulci  Straße  80 

gratulieren  wir  herzllchst  zum 
45.  Hochzeitstag  am  11.  Oktober 
11)64  und  unserem  lieben  Vater 
und  Großvater  zum  69.  Ge¬ 
burtstag  am  19.  Oktober  1964 
Möge  ihnen  ein  recht  langes 
Leben  und  viele  glückliche 
Stunden  beschteden  sein. 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Düsseldorf  (Rhld.) 

Seitenstet  len,  Niederösterreich 


Am  14  Oktober  1964  feiert  un¬ 
sere  liiebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter.  Frau 

Klara  Rothe 

geb.  Flandrtch 

fr.  Königsberg  Pr.,  Beeckstr  30 
Jetzt  Husum.  Westerende  40 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Unsere  innigsten  Glück-  und 
Segenswünsche  begleiten  sie. 
Dtie  dankbaren 
Kinder 

und  Enkelkinder 

fl  T  «  Urli-  -»  fr  ule 
Wilhelmstraße  35  b 


Am  7.  Oktober  1964  feierten  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Ferdinand  Kretschmann 
und  Frau  Auguste 

geb.  John 

das  Fest  der  Eisernen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  Im  Namen  aller 
Kinder.  Enkel  und  Urenkel 
Hans  Kretschmann  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Rchwald 

581  Witten  (Ruhr) 

Oberstrnße  45 

fr.  Korschcn.  Ostpreußen 


Wir  freuen  uns  sehr,  den  70.  Ge¬ 
burtstag  unserer  lieben  Mutti 
und  Omi.  Frau 

EI  ly  Kondritz 

geb.  Striewskl 

früher  GUgenburg.  Oschckau 
und  Königsberg  Pr 
General -Lltzmann-Straß»  81 
z.  Z.  Hannover,  Eichstraßc  9 

bekannt  geben  zu  können. 

Herzliche  Glückwünsche  von 
ihren  Kindern 

Familie  Lieselotte  Mayer 
München 
Familie 

Irene  Brunns- WUstcfcld 
Brüssel 


Am  11,  Oktober  1964  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  Vater  und 
Opa 

Hermann  Dedcmann 

\r*f*mUnde.  Kr.  Elchniederung 
seinen  70.  Geburtstag. 

Mit  den  bester»  Wünschen  für 
ein  weiteres  Wohlergehen  gra¬ 
tulieren  von  ganzem  Herzen 
seine  Frau 
drei  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  zwei  Enkel 
3001  Ahlten  (Han) 

Danziger  Straße  409 

Anzeigen  bitte  deutlich  schreiben . 


LreJ 


Am  n.  Okt"’ — r  !“'■>  bnsrM  u>- 
serc  Hebe  Mutter  um!  Gruß, 
mutter,  Frau 

Jessy  Dorband 

ihren  75.  Geburtstag 
Wir  wünschen  ihr  noch  vielt- 
schone  Jahre  In  Gesundhci. 
und  Frieden. 

Ihre  Töchter 
Käthe  und  Eva 
und  alle  Enkelkinder 
3  Hamburg-Bramfeld 
Hnrmsweg  7a 
früher  Kö».  ..übri  g  Pr 
Oberlaak  22a 
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Plötzlich  und  unerwartet  Ist  unsere  liebe  Mutter,  Schwieger 
mutter  und  Großmutter 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  unsere  treusor- 
gendc  Mutter,  gute  Oma.  Schwester  Schwägerin  und  Tante 


Seid  fröhlich  ln  Hoffnung 
geduldig  ln  Trübsal 
haltet  an  am  Gebet 

Röm.  12  u 

SteV^ShÄSSn  SÄSr'  Ur#ro“muu« 

Anna  Elisabeth  Reich 

verw.  Gottschalk,  geh  Kllnger 


Ida  Schweighöfer 

geb.  Rogpon 


Auguste  Schweinberger 

geb  Mertlnat 

aus  Schirwindt.  Ostpreußen 
im  77.  Lebensjahre. 


Im  78.  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 


ln  stiller  Trauer 

Günther  Schweighöfer  und  Frau  Erika 

geb.  Matthes 

Itrglrruugsrat,  Dipl. -Volkswirt 
Will  haiweit  und  Frau  Eva 

geb.  Schweighöfer 

Hans- Ulrich 

Christine  und  Ilorst-Uielricli 


»si  im  au.  Jahre  litte*  erfüllten  Lebe 
fUr  alle,  die  Ihr  nahestanden.  in  den 
heimgegangen. 


ln  stiller  Trauer 


Heia  Schweinberger 
Heinz  Schweinberger  und  Frau  Inge 
geb.  Wildfcucr 

Hans  Konrad  und  Frau  Liselotte 
geb.  Schweinberger 
Karl-Heinz  Reuter  und  Frau  Jutta 
geb.  Schweinberger 
3  Enkelkinder 

und  alle,  die  sic  lieb  und  gern  hatten 


Bargteheide.  Voükuhlenweg  U.  den  24.  September  1964 
früher  Königsberg  Pr..  Becthovenstraüc  40 


Johannes  und  Else  Gottschalk 
Eva  und  Georg  Sperling 
Siegfried  und  Anni  Goltschalk 
Gerhard  und  Ruth  Gottschalk 
Bruno  Gottschalk 
dreizehn  Enkel 
und  vier  Urenkel 


Am  18.  September  1964  entschlief  ganz  plötzlich  und  unerwar 
tet  unsere  liebe,  gute  Mutter,  Grotimuttcr  und  Schwester.  Frau 


208  Pinneber«.  OelUngsallee  30.  den  2«,  September  !964 


Rotenburg  (Han).  Auf  dom  Rusch  1,  den  2«.  September  1»M 

Pfarrhaus  UölUngen-MasctimUhlenweg 

A  Illen- Falkenberg 

Pfarrhaus  Hellstein 

Ungen 


Auguste  Schulz 

geb.  Hofer 

früher  Lengwethen.  Kreis  Tilsit-Ragnit 


Am  18.  August  1864  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
unsere  innigstgeliebte  Mutter,  Schwiegermutter,  unsere  Uebe 
Omi,  Schwägerin  und  Tante 

Johanna  Neumann 

geb.  Braücit 

früher  Radtkenhöfen  bei  Labiau,  Ostpreußen 
in  ihrem  91.  Lebensjahre. 


im  Alter  von  88  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ernst  Schulz 


Ain  26.  September  1964  entschlief  plötzlich  und  unei  wartet 
meine  liebe  Frau,  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und 
Großmutter 


ln  stiller  Trauer 

Hermann  Ncdcbock  und  Frau 

«eb.  Neumann 

Willi  Brenner  und  Frau.  geb.  Neuinann 
Heinz  Neumann  und  Frau  Hildegard 
geb.  Klemens 
and  Enkelkinder 


Kommern,  Glelsgasse  20 


Meta  Durchholz 


Die  Beerdigung  fand  am  22.  September  1964  statt 


im  71.  Lebensjahre. 


Leer  (Ostfriesl).  Gronlnger  Straße  <52 
Osteel  über  Norden 
Pinneberg.  Danziger  Straße  27 


In  tiefer  Trauer 

l>r.  Albert  Durchholz 
Ulrich  Dtirrhholz  und  Familie 
Dr.  Ruppert  Durchholz  und  Fmnilir 
Ernst  Sackei  und  Frau  Sigrid 
geb.  Durchholz 


„Denn  Ich  bin  bei  Dir.  spricht  der  Herr, 
daß  ich  Dir  helfe.1*  Jer.  30,  11 

Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod  nahm  am  l».  Septem¬ 
ber  1964  meine  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und 
Großmutter,  unsere  liebe  Tante,  Frau 

Helene  Preufj 

geb.  Geffke 

früher  Angerburg,  Erich-Koch-Straße  10 

im  76.  Lebensjahre  nach  schwerer  Krankheit  zu  sich 
in  sein  Reich. 


Am  30.  September  1964  ging  nach  schwerer,  mit  großer  Geduld 
ertragener  Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser  herzensguter 
Vater,  Schwiegervater  und  Opa,  unser  guter  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 


2309  Klrchbarkau  (Holst) 
früher  Gumbinnen 


Heinrich  Neumann 


Am  U.  September  19«4  ging  unsere  mtlde  Mutter 


Wir  danken  Gott  für  ein  ln  Liebe.  Treue  und  stetem  Mühen 
um  uns  erfülltes  Leben.  Ihr  fester  Glaube  an  unseren  Erlöser 
Jesus  Christus  Ist  unser  Trost, 


lm  Alter  von  64  Jahren  für  Immer  von  uns. 


Auguste  Breitenfeldt 

geb.  MUlbrcdt 

zur  Ruhe  des  Volkes  Gottes  ein. 

Ihrer  aufopfernder  Liebe  gedenken  ln  Dankbarkeit  ihre  Kin¬ 
der,  Enkel.  Urenkel  und  Schwestern 


In  stiller  Trauer 

Elly  Krause,  geb.  Prcuß 

Johannes  Krause 

Hans-Hurkurd 

sowie  Nichten  und  Neffen 


In  stiller  Trauer 

Charlotte  Neumann.  geb.  Heß 

Helmut  Cramer  und  Frau  Lore,  geb.  Neumann 

Horst  Neumann 

Manfred  Neumann 

Antje  als  Enkel 

und  Verwandte 


Lüdenscheid.  Am  Lehmberg  21,  im  September  1964 

Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  am  Donnerstag,  dem 
24.  September  1964.  auf  dem  neuen  ev.  Friedhof  zu  Lüdenscheid 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Lydia  Breitenfeldt 
Paula  Breitenfeldt.  Diakonisse 
Annl  Breitenfeldt 
Gerda  Funke,  geb.  Breitenfeldt 
Joachim  Funke 
Ulrike  und  Eberhard 
Gabriele  Nölke,  geb.  Breitenfeldt 
Helmut  Nölke 
Uwe  und  Beate 
Peter  Breitenfeldt 

Erna  Breitenfeldt,  geb.  Schön 
Petra.  Annita  und  Ditmar 
Lydia  Rutkowsky,  geb.  MUlbrcdt 
und  Familie 

Helene  l.amprecht,  geb.  MUlbredt 
und  Familie 


W  uppertal- El  borfei  d.  den  30  September  1964 

Mainzer  Straße  46 

früher  Herzogs  rode.  Kt  eia  Goldup 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  5.  Oktober  1964.  11.18  Uhr 
von  der  Kapelle  des  luth.  Friedhofes  am  Bredtchen  aus  statt. 


Am  *34.  September  1964  ist  meine  liebe  Mutter 

Berta  Reich 

geb.  Ertel 

nach  kurzem  Leiden  sanft  entschlafen. 


2.  Tlmoth.  4,  7  und  8 
Am  24.  September  1964  ist  nach  40J8hriger  glücklicher  Ehe  metn 
geliebter,  treusorgender  Mann,  unser  herzensguter  Vater 
Schwiegervater.  Pflegevater  und  Opa.  mein  guter  Schwieger¬ 
sohn,  unser  Weber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Hermann  Janetjko 

Ktellmachermrlster 

lm  1«  Lebensjahre  ln  Frtleden  etngeschlafcn. 
ln  stillem  Gedenken 
Ida  Janetzko,  geb.  Statz 

Gerhard  Janetzko  und  Frau  Gerda,  geb  Hinz 
Willi  Niemann  und  Frau  Gertrud,  geb.  Janetzko 
Karoline  statz.  geb.  Szibalskl 
Als  Enkel  Rüdiger,  Doris,  Sigrid  und  Heiner 
Otto  Coltimbus  und  Frau  Margarete,  geb.  Knauf 
Amrel  und  Martin 


Llebenhof-Woles  Luch  (Mitteldeutschland) 

Bochum.  Essen.  HahnslüUen.  Agathenburg,  lm  September  last 
früher  Iwenberg.  Kreis  Schloßberg 


In  stiller  Trauer 

Gertrud  Reith 


g  bei  Hellbronn.  Landeskrankenhaus 

ick.  Post  Prassen.  Kreis  Rastenburg.  Ostpreußen 


7102  Welnsberi 
früher  Wangnl 


Nach  langer  Krankheit,  Jedoch  unerwartet  entschlief  sanft 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Müller  und  Großmutter 


Martha  May 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  am  10.  September  1964  lm  Alter  von  63  Jahren  mein 
lieber  Mann,  unser  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Küssner 


im  81.  Izebcnbjahre. 


207  Ahrencbisrg  Rtchard-Dehmel-Struße  12 
früher  Lissen,  Kreis  Angorburg.  Ostpreußen 


Paul  Bitter 

früher  Königsberg  Pr. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  der  Angehörigen 


Hermann  May 


In  stiller  Trauer 

Marie  Luise  l'.itter.  geb.  Gludau 
sowie  alle  Angehörigen 


Infolge  eines  tragischen  Unglücksfalles  verschied  am  28.  Sep¬ 
tember  isst  mein  lieber  Bruder  und  Schwager,  unser  Onkel 


Schultz.c-Delilzseh-Struße  U 
Kreis  Samland 


Lörrach, 
früher  Kudau 


Helsfelde.  Birkenstraße  3 

Die  Beisetzung  fand  am  14.  September  1»R4  in  Bunde  statt. 


Kurt  Reske 


unsere  liebe  Schwägerin  und  Tante 


Linda  Reske 

geb.  Srha.tf 

früher  Königsberg  Pr. 


>er  l-ebcn  und  Tod  hat  es  gefallen,  heute  morgen 
n,  treusorgenden  Vater.  Schwiegervater,  Groß- 

<l1  <ICn  Landwirt 

August  Matschuck 

ubelUrclchen  Leben,  im  gesegneten  Aller  von 
Immer  zu  sich  zu  nehmen. 

1 1  stiller  Trauer 

Heinrich  MaUrhuck  und  Frau  Ida 

geb.  Augustin 

Max  Matschurk  und  Frau  K  llic 
geb.  Znehau 
Meta  Matschurk 
die  Großkinder 
und  alle  Anverwandten 

ie,  Straße  103  den  8.  September  1664 
in.iiu  mliigken,  Kreis  Insterburg 

..m  Donnerstag,  dem  lo  September  1W4 


Noch  schwerer  Kronkheit  entichllef  am  26.  September  1964  ir 
Alter  von  78  Jahren  mein  Ueber,  guter  Mann.  Vater,  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


In  tiefer  Trauer 

Hans  Reske 

Hildegard  Reske,  geb.  Bcntvater 

Dorothea  Reske 
Hans-Joachim  Reske 
Ulrich  Reske 


Ernst  Radewald 


früher  Königsberg  Pr..  Lange  Reihe  in 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

llanna  R-dcwsld 

varwltwete  W enger,  geb.  Eennemann 


Saarbrücken.  Zährlngerstraße  * 


Die  Beerdigung  hat  am  Montag,  dem  i  Oktober  lt»!4 ,  auf  dem 
lianptfrtcdtiof  ln  Saarb-Ücken  statlitefnnden. 


Hamburg  31.  Bel  der  Mar-lnsklrche  5 

Die  Beisetzung  fand  um  I  Oktober  1964  ln  Ahrensbök  statt 


Kapelle  Buesltaße  statL 
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